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■ngewirr bei dem Bau des Babylonischen 
t ein Kinderspiel gegen das Durcheinander 
• nen Idiome auf dem Kongreß von Paris, 
^ionen tagen im Palais Royal, verteilt nach 
nnreichen System, das den zwingt, der an 
ilen zugleich sein will, zwischen der ersten 
tage zu pendeln, 
ein" soll 
Also in- 
h alles 

Sitzung 
. Delega- 


otd "ein 
-tlicher 
tcht un- 

wird 

und 


i’^f'sten. 


* Rede. 


England, 


Deutschland, die Tschechen antworten. — Abends emp¬ 
fängt Herr Louchcur, der Allgewaltige des Völkerbunds¬ 
instituts. Mittags speist man im Park von Versailles. 
Auch der deutsche Botschafter sicht Kongreßvorstand und 
deutsche Delegierte bei sich. Die Resolutionen häufen 
sich. Man hat 15 oder 20 Denkschriften zu studieren 
Immerhin nimmt alles greifbare Formen an. Das Institut 
für Internationale 
Filmstatistik scheint 
gesichert. Man spricht 
— allerdings in deut¬ 
schen Kreisen — vom 
nächsten Kongreß ir 
Berlin. 

Fs wird diskutiert 
vom Morgen bis Mit¬ 
ternacht. Man sieht 
Proben der französi¬ 
schen Produktion. Viel 
Schönes. Ein Beweis 
für das, was wir 
schon öfters schrieben. 
Frankreich wird ein¬ 
mal eine Rolle spie¬ 
len. — 

Natürlich ist Vieles, 
was verhandelt, disku¬ 
tiert und gesprochen 
wird, „Schall und 
Rauch". Aber immer¬ 
hin. es steckt in allen 
diesen verklausulier¬ 
ten Beschlüssen ein 
gesunder Kern, und es 
wird sich manches 
von dem, was hier un 
ter der Ägide des Völ¬ 
kerbundes formuliert 
wurde, praktisch bei 
den Regierungen der 
einzelnen I «ander ins 
Treffen führen lassen. 
Allerdings, ob das 
Prinzip der Zensurfiei- 
heit, das hier prokla¬ 
miert wird, ohne wei¬ 
teres sogleich bei uns 
in Deutschland einge¬ 
führt wird, ist nicht 
anzunehmen. 

Das Palais Royal. 

i ai ua vi „, , wo sich die Filmleute 

A ALSA NI Pkot. Aufa , _ , 

i 4M« fc«cfcKdcnc Fr»«" aller Lander vereinen. 
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ist neutraler Boden. Es ist, um diplomatisch zu sprechen, 
exterritorial. Deshalb ist die Arbeit, die hier geleistet wird, 
ganz ausgesprochen D er.st am Aufbau des europäischen 
Films. Aufbau ohne Kämpfe. Ohne Spitze gegen Ame¬ 
rika. Die Erziehung das europäischen Films zur Welt¬ 
machtfähigkeit. 

Als der Kongreß in der Sorbonne eröffnet wurde, stan¬ 
den draußen die Soldaten der republikanischen Garde und 
machten ihre Ehrenbezeugung, nicht vor dem Deutschen, 
dem Polen, dem Engländer. Russen. Schweden oder Ame¬ 
rikaner. sondern vor dir Weltmacht Film, die hier zum 


ersten Male in ihrer ganzen Größe und A nung in die 
Erscheinung trat. 

Draußen rufen die Hupen der Autos zur ! t nach Ver¬ 
sailles. Die Filmlcutc. die sich dort vci- mein, wollen 
keinen Frieden schließen. Filmeuropa t sich viel¬ 
mehr zum Kampf gegen die Vormacht-; Amerikas 

Zur friedlichen Durchdringung, zur Erub. Amerikas, 
genau so, wie Amerika Europa zum Teil s sibcrtlia! 

Wenn diese Zeilen erscheinen, sind du. von Paris 

vorüber. Man wird in Ruhe das Fazit ;i und ruhig 
abwägen, wie man auf dem heschrittem \ ege weiter 
kommen könnte. 



ährend Paris im Fi.mkongreß seine Sensation hat. 
drängt sich Berlin danach, die Polizeiausstellung zu 
besichtigen, die vom Minister des Innern ihre ganz besondere 
Weihe empfangen hat. Und gerade dieser Umstand ist für 
den Filmfachmann außerordentlich interessant, weil er 
schlagend beweist, daß der Film von den Behörden im¬ 
mer noch mit einem 
Maße gemessen wird, 
das man für andere Ver¬ 
anstaltungen gern in 
die Ecke stellt. 

Sind nicht schon in 
Filmen Szenen bean¬ 
standet worden. an 
denen kein Mensch et¬ 
was auszusetzen fand, 
die aber bei der Zensur 
oder bei sonst um das 
Allgemeinwohl äußerst 
bedachten Steilen ein 
bedenkliches Kopfschüt¬ 
teln fanden? 

Ist nicht erst ganz 
kürzlich der herrliche 
Chaplin - Film ..Die 
Nächte einer schönen 
Frau" auf den Wunsch 
einer süddeutschen Be¬ 
hörde zuir zweiten Male 
durch die Zensur ge¬ 
gangen, die freilich so 
vernünftig war, ihr er¬ 
stes Urtei: nicht umzu¬ 
stoßen? 

Die Polizeiausstel¬ 
lung soll nickt kritisiert 
werden, aber was auf 

ihr ZU sehen ist, wäre Die Kapitinc Lauterbach und 

in keinem Film möglich. den Rrgiaieur d 

Da werden Szenen aus 

dem Verbrecherleben mit einer Genauigkeit dargestcllt. daß 
jeder Filmregisseur, der aus den ausgestellten Photos mit 
ihrer grauenhaften Deutlichkeit noch nicht genug gelernt 
hat. den besten Anschauungsunterricht erhält. 

Aber — und nun kommt eben das Aber — er wird nie 
in der Lage sein, die hier empfangenen Kenntnisse zu ver¬ 
werten, denn im Film darf ja alles das nicht gezeigt wer¬ 
den! Glaubt man etwa, die Darstellung im Film sei ge¬ 
fährlicher als die Preisgabe der natürlichen Objekte, die 
zwischen sich und den Beschauer nicht einmal jene Distanz 
legen, die doch zwischen dem Zuschauer und dem Film in 
jedem Kino liegt. 

Es ist auch nicht ohne Interesse, daß die Ufa gerade in 


diesen Tagen eine Notiz versendet, die z /ahk-n weii. 

daß ein Film aus dem Arbeitsgebiet de. -iger fertig 

geworden sei. der aber aus den verscln ■ Gründen 

der Öffentlichkeit vorenthalten werden n 

Wie wichtig der Film aber gerade als arungsmittd 

sein kann, beweist die kürzlich in Mün. -latlgehabtc 
Geric t Handlung, 

hei n Film, ikr 

nachtf.ii.Mi.li das Un¬ 
glück - gestellte Auf¬ 
nahme bracht:. zum 
! Freispru. h d.-s Ange¬ 
klagten n hrte. Audi 
die B« : 1er Polizei hat 
ja in d* . i irigen Woche 
einen • n spielen las¬ 
sen. die Untaten 

eines Räubers und Mör 
Here Gegenstand 


diensl 

Verglc: m an Jl:l ’ 

diese!’-*, so liegt *■; 
Urteil •• oht fern, daü 
die Ge - lintheit der Be 
hörder die Wichtigkeit 
der 1::: Industrie nach 
nicht e ngesehen l“ ! 
Keine bessere Begrün- 
düng als etwa die £;• 

lizeiaussiellung 

die d» in Film nicht du 

Beachtun; 
schenkt l*" 1 F j'“ 

wird im Theater der 

Ausstellung eine P« 
stunde am rag*/""!* 
räumt die " 

un ßT'' Ä - |K 

für die werktätige Bevölkerung ohne Bed' --tung - 
eigentlichen Kriminalfilme erlebten ihre I’'' m un j 
halb der Ausstellung im Ufa-Palast, im t “■ ca ‘ br- 

der Schauburg. Vielleicht ist das gut. weil „ a , e , 

hördlichen Mitwirkung, doch nicht als anit ic nu |- 

scheinen, gegen die der Durchschnittsmasse 
ganz unberechtigte Abneigung zeigt. Interrs-“’ 

Wir hoffen, daß die Behörden aus dc-nt • star 
für kriminelle Probleme, das diese Ausstc u ^ Jtc 
gelernt haben werden, im Kino, dessen \ 1 .. . ,-i i* 

Massen unvergleichlich stärker als |®de 
Film einen Bundesgenossen zu sehen „eher 5,n ' 

Wir hoffen es. obgleich wir uns gar n,t 
daß dieser Glaube auch zutrifft. 
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l>ay (7. September) bringt das Kndc der 
-or> und das Zurückströmen der kinder- 
.dtbevölkcrung von ihrem Landaufenthalte 
, Erhöhung des städtischen Kinobesuches, 
nsvverte Premiere hat am Labor l)ay ein- 
n Ereignis bedeutet; weniger wegen des 
ine besonders hervorragenden Qualitäten 
. Imehr durch die Persönlichkeit des Haupt- 
• entwegen der Film geschrieben wurde und 
■iiwell eine dominierende Stellung ein- 
i ’idell sich um Ked Orange, den berühmten 
a der Universität in Illinois, der wie kein 
■chcnd für die Verbreitung des Fußhall- 
m Lande wirkte. Harold ..Red" Grange 
1 '>ut als Filmschauspielcr in dem für ihn 
Film „One Minute to Play", der im 
ine Krstaufführung erlebte. Die führende 
■ich zu dieser Premiere ein. die durch die 
gefeierten Fußballspielers sich zu eir.em 
nissc gestaltete. Das Stück behandelt 
i eine Sportgeschichte, die Red Grange 
seine Meisterschaft im Fulballspic' zu 
' g sich auch als Darsteller so gut aus dci 
' zwei weitere Bilder verpflichtet wu de 
'• e Big Parade". ..Ben Hur", das deuUch- 
Nostrum' und ..Variete” beherrschen noch 
• ii Broadwaybühnen und dürften nach 
Zeit laufen. Der Dupontsche Film 
gut cingeschlagen. daß sich ein gewisses 
im Rialto hc rausgebildet hat. welches 
gen dem amerikanischen Gebrauch, zu 
en besichtigte. Man fragt nicht meir: 


'Sgelöst. 

nicht 



rach Amerika zurückkehren wird, um für die United 
Artists zu drehen. Man sieht dem Ausgang des Pro¬ 
zesses begreiflicherweise mit Spannung entgegen, weil 
davon abhängt, ob der Weg nach Amerika für Dupont. 
der durch „Variete" rasch in den Vordergrund ge¬ 
schoben wurde, frei wird. Es ist schade, daß Du¬ 
pont keine Gelegenheit hatte, seine Fähigkeiten in 
Amerika zu entfalten, er hätte dem Gedanken der Inter¬ 
na tionalisicrung des Filmes, der immer mehr und mehr 
Anhang gewinnt, wesentlich nützen können. Nicht nur 
allein, daß ausländische Bilder in erhöhtem Maße und 
mit Erlog Eingang finden, haben sich auch manche Fiim- 
produzenten entschlossen, eine ständige, mit den aus¬ 
ländischen Verhältnissen vertraute Kraft zu beschäftigen, 
die die Wirkung eines Bildes von dem betreffenden 
Exportlande zu beurteilen und darauf zu sehen hat. dal 
nichts vorkommt, was die Gefühle irgendeiner Nation zu 
verletzen geeignet ist. Die Famous Players haben die 
Stellung eines Foreign negative Supervisor geschaffen, 
ebenso die Paramount und die Universal. Wäre diese 
Einsicht schon früher gekommen, so wären Entgleisungen 
wie sic bei „Mare nostrum“ Vorkommen, vermieden 
worden. 

Die Produzenten von kurzen, ein- oder zweiaktigen 
Filmen haben eine vielversprechende Agitation zugunsten 
der „Short-Story“-Theater cingcleitet Die Filme, der. n 
Au lührung früher eine Stunde kaum überschritt, werden 
länger und auch wirksamer, so daß die kleinen Fi!nic 
höchstens zur Ausfüllung des Programms dienen und auch 
dementsprechend gewertet werden. D esc Praxis wü de 
zu einer Bagatellisierung und zu einer Verschlechlc-ing 
der kurzen Filme und schließlich auch zu einer fir.-n 
zielten Einbuße der 
Short-Slrry-Prod uzenten 
führen. Es wird nun der 
Gedanke angeregt, und 
er scheint auf frucht¬ 
baren Boden gefallen zu 
sein, eigene Theater zu 
gründen, die ausschließ¬ 
lich Ein- und Zweiakter 
aufführen. Begründet 
wird diese Aktion da¬ 
mit, daß es in jeder 
Stadt fluktuierendes 
Publikum, genug gibt, das 
eine Pause von einer 
Stunde, mit der es nichts 
anzufangtn weiß, gern 
benutzen würde, uin in 
ein Kino zu gehen, wenn 
es sicher ist, nur kleine 
Stücke zu sehen, die 
eine jederzeitige Entfer¬ 
nung ermöglichen. Man 
sagt den Short-Story- 
Theatcrn eine große Zu¬ 
kunft voraus, da sic in 
großen Städten eine Not¬ 
wendigkeit bilden, Kinos 
in kleineren Ortschaften 
jedodh bei dem oft alle 
Tage wechselnden Pro¬ 
gramm die kurzen Stücke 
nicht entbehren können. 
Man glaubt auf diese 
Weise die Qualität der 
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kurzen Stücke zu erhalten bzw. zu verbessern, wenn 
genug Theater für ihre Aufführung zur Verfügung stehen. 

Der nächste, im Dezember zusammentretende Kongreß 
wird sich mit manchen cie Filmwelt stark beeinflussen¬ 
den Angelegenheiten beschäftigen. So fordern die reli¬ 
giösen Gemeinschaften, laß die Kinos am Sonntag ge¬ 
schlossen werden. Es existiert wohl das sogenannte 
..Blaue Gesetz", das die Schließung der Vergnügungs¬ 
stätten am Sonntag befiehlt, doch wird es in den einzel 
nen Staaten und selbst in verschiedenen Gemeinden des 
gleichen Staates verschieden gehandhabt. So kommt es 
vor, daß in einer Gemeinde die Kinos geschlossen blei¬ 
ben müssen, während in der in wenigen Minuten erreich¬ 
baren Nachbargemeinde 
die Kinos spielen dürfen. 

Nun wird eine Einheit¬ 
lichkeit angestrebt, die 
wohl kaum zugunsten de- 
toleranten Gemeinden 
ausfallen dürfte. Eine 
andere Bewegung läuft 
darauf hinaus, ein einheit¬ 
liches Zensurgesetz zu 
schaffen, obwohl die Stim¬ 
mung für die Abschaffung 
der Filmzensur zusehends 
im Wachsen begriffen ist. 

Die Mammutbühnen. die 
dem Film gewidmet sind, 
wachsen nur so aus der 
Erde. in Philadelphia 
wird ein 3000 Sitze um¬ 
fassendes Theater gebaut, 
das mit allem erdenk¬ 
lichen Raffinement und 
Luxus ausgestattet wer¬ 
den soll, ln Detroit ist 
das große Theater „The 
Michigan" mit dem nun¬ 
mehr obligaten Fassungs¬ 
raum von 5000 Personen 
mit einem Kostenaufwand 
von 5 Millionen Dollar 
fertiggestellt, das wieder 
einmal einen Rekord 
schlägt. So ist es mit 
einer Riesenorgel ausge- GRETA 

stattet, die die Tonkraft 

eines zweihundert Mann zählenden Orchesters aufwiegt. 
Man kanr sich die Freude der Ohrenärzte Detroits über 
diese Unterstützung denken. Unter jedem Musikersitz be¬ 
findet sich außerdem ein Resonator, der eine 50prozentige 
Tonverstärkung bewirkt. Das Haus ist vollkommen aku¬ 
stisch gebaut und mit sogenannten „Stimmgürteln", einer 
porösen Wandzementbekleidung und Draperien ver¬ 
sehen. Das Theater verfügt auch über das größte Schalt¬ 
brett der Welt, um die elektrischen Lichteffekte wirk¬ 
samer zu machen und rascher zu wechseln. Selbstver¬ 
ständlich ist es mit dem neuesten Abkühlungssystem ver¬ 
sehen und mit einer 2 Millionen Dollar werten Sammlung 
von Gemälden. Skulpturen und Antiken versehen. Was 
wird das nächste Theater bringen? * 

Das Wallstreet Journal veröffentlicht soeben einen 
Ausweis über das Theatereinkommen von zehn Film¬ 
gesellschaften, u. a. Famous, First National, Fox. 
B. F. Keith, Loew, Metro-Goldwyn-Mayer, Motion Pic 
ture Capital. Orpheum Circuit, Pathe Exchange und Uni¬ 
versal, das insgesamt im Jahre 1925 24 115 089 Dollar be¬ 
trug. Die Kontrolle der Industrie liegt nicht mehr in den 
Händen einzelner, da alle führenden Korporationen sich 


mit den Banken verbunden haben, um cm Publi¬ 
kum Gelegenheit zu geben, an dem Gew u parlizi- 

pieren. Gegen 60 000 Aklionäri von -i Gesell¬ 
schaften besitzen mehr als 11 Millionen cn l)j> 

Oesamtvermögen dieser Firmen beträgt '1002 Dol¬ 
lar, denen Verbindlichkeiten von 33 598 7S, l:ir liegen- 

überstehen. Die Entwicklung der Indu- ist rapid, 

während in der Saison 1925 26 696 Film, nt wurden, 

sind für die bevorstehende Saison 811 Filme a> 

gekündigt 

Die ersten Wochen im September st.r mler de« 
Eindruck des Hinscheidens Rudolph \ nos, dem 

gegenüber jed.-s andere noch so wichtig, gni- in den 

Hintergrund at. Die un¬ 
geheure 1 ilimc reift 

so recht groöc Be¬ 

deutung. ,Uren sich da» 
Kino in A. ka erfreut 


Millionen einzige 

Stätte d. nlerhaltung 

und Zerst ing bietet. 
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Reich.um l eigentlich 
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auf. in - York und 

Chikag" : ■!.esc spie e* 
nur st, Monate 

.Um. 

große St -e. müssen si- 

mit Gast 
gnügen. 
die gcrim 
gebühren 
besser d» 


i Eintritt-' 


Börse d« r 
eien als d*‘ 
e-r. das «ne 

, ...kommenstidc 
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die Mentalität des ub£ 
wiegende f ‘«j*» * r ej|CI 

völkerung Problemen, wie sie zeit»- 

Der Ha“P : 
nhaßc Au< 


ständlichkeit des Films den Vorzug g' 
grund dürfte wohl der sein, daß de 


überflügelte und die Filmproduzenten i 


rascher 


Aufcm 


-itmproduzenun ... p hj „ta».r 

anderfolge spannende Filme schufen, -i" \ g, 

der Bevölkerung mächtig anregten und ,lir wur j,n 
Zeugnisse empfänglicher machten. A" 1 " ,||c 

glänzende Theater mit großem Luxus u*• | c j c hun 
Bequemlichkeiten bieten und mit denen stritt hal- 
oder ernsten Muse geweihten Theater nu 1 alJC (i 

ten konnten. Der Aufschwung des Film- i fJLjjiion z" 
dadurch begünstigt wurde, daß keim ri | v-‘ l ‘- r r * j- r j,, 
wahren war. ist ja auch gleichzeitig ein Hindern. ^ 
Schaffung einer nationalen Kunst, beziih“ n < 
nationalen Theaters. Der Film setzte in sichef 

rechten Zeit ein, um sich die Vorhcrrsi i' *jj e An 
und das Volk leistet ihm willig Gefoilg— Ko®* 1 


strengungen, die gemacht werden, 
zu schaffen, werden an der d ominie rende 

sich der Film errungen hat, scheitern. 


, Stellung « 
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(Von 


Wiener J. J.-Korrespondente n.) 



ic Auswirkungen des Kontingentierungsgesetzes 
machen sich jetzt schon hier au( das deutlichste 
lühlbar. K r jahrelange vergebliche Wunsch der heimi¬ 
schen Filmt.ibrikation nach ausreichender Beschäftigung 
beginnt allmählich Erfüllung zu werden. Die Aufnahme- 
atclicrs s.nd gegenwärtig derart besetzt, daß die produ 
zierenden iincn mit den Atelicrbesitzcrn schon wochen¬ 
lang vorher uhschließen müssen, um ihrem Programm ge- 
miß drehen , u können. Wenn auch die Erzeuger derzeit 
meistens . . .indische Firmen, hauptsächlich aber deutsch'' 
Filmuntc-' inungen sind, so verbindet diese fremdlän¬ 
dischen Filmgesellschaften 
meistens d ich irgendeine 
Interessengemeinschaft mit 
den österreichischen Ver- 
leihunternrhmungen, die 
durch die I irrung mit den 
Ausländern ihre notwen¬ 
digen K t ' ngentscheinc 
rasch und sicher unter 
Dach und I ... h zu bringen 
in die Lage mmen und 
daher nicht gezwungen 
smd- bedeutende Kapita¬ 
lien ir Eigenproduktionen 
tu investier, • 

Die heimische Firma 
Allianz hell zur Jahrhun- 
derfcier Ludw.g van Bect- 
der, - weiten öster- 

tetchischcnBe. thoven-Film 

d. nach dem- 
^ aus historischen 
vnellenschi.j idenManu- 
r n H wi, ‘ ' erste Beet- 
53T*?" ß cdr *ht wurde. 
v U ; h d,e " n ’- war Emil 
ir C bekannte 

Ff iU Kurtner. der im Fri( , . 

'C en-Film 2 

auch ^ ,nr 1 n p '* m ' sc bcn Lorbeeren ernten konnte, war 
Rolle , les ‘ * cr Beethoven. Man kann sich für diese 
dessen ‘ esseren Darsteller wie Kortner .denken, 

<«;wohni P ' ' Erscheinung sich schon fast mit der 

In I,. , f ‘bten Gestalt des großen Musikers deckt. 
'l CI 'ialst >ri T -* rcu cr Maske stellt er glaubhaft den 

daß KnT " nsc böpfer aller Zeiten schon körperlich dar; 
erfassen ,lK *' un ^ künstlerisch die Figur voll 

hinein k ^ nia * ausführen werde, stand schon im vor- 

’** r Lili'* | K ^“ ns *ler fest. Die Partnerin Kortners 
film _ w . jr *’ y - d,c Regie führte bei diesem Jubiläums- 
i,s Regi« SC ' n dre 'bundertfünfzigstes Regie werk — der 
Auch ein J ' * ru chtbare Hans Otto (Löwenstein), 
^'»iähritfc v /W L Cilc heimische Firma, die Sascha, hat ihre 
Regie ij, rc ' eu " c 'L „Die Pratermizzi" betitelt, unter der 
’-eiler v <>l| S j Caen ' i un ß aufstrebenden Regisseurs Karl 
Di e Ha ndC ' 

^-*rtreter vi ’ n d ' escm wienerischen Film haben 

'**r aus ßintf rC ' Cr L ^ al ' oncn * bei denen die österreichische 
^Rechoynw^g ° r P cr *- Die schöne Anny Ondra, eine 
lm * V—uö, || '"• n '»">tc die wienerische Pratermizzi. für 
Rämtlcfin v ! eine interessante amerikanische 

Rudolj Vale I- 3 ^ a ^'' c * ne der letzten Partnerinnen 
"*“plro|| e jo ,n ö S- ß ew °nnen, während die männliche 
8° Sym, ein Pole, ein von der Sascha neu 


entdeckter „Star", darstellte. Wie man sieht, kann m„n 
nicht internationaler produzieren! 

Die Direktoren Mayer und Szamek von det Dom 
Strauß-Film-Gesellschaft, Berlin, trafen diese’ Tage in 
Wien ein, um die Vorbereitungen zu ihrer neuen Wiener 
Produktion zu leiten. Herr Direktor Meyer teilt mir 
hierzu mit. daß seine Absicht, teilweise auch in Wien zu 
fabrizieren, durch den durchschlagender Erfolg, den der 
erste Wiener Film der Domo, „Hoheit tanzt Walzer", zur 
vollsten Zufriedenheit der Firma erzielte, verstärkt wurde 
Die neue Domo-Strauß-Produktion wird aber in Berlin 
mit der Herstellung des 
Films „Es zogen drei Bui 
sehen . . eröffnet. Die 
Idee zu diesem Bild stammt 
von Herrn Direktor Moyci 
selbst, das Drehbuch haben 
Bobby Lüthge und Alfred 
Halm verfaßt. Dieser Film 
wird natürlich in erstklas¬ 
siger deutscher Besetzung 
gedreht werden. Die Re¬ 
gie wurde Konstantin Da¬ 
vid übertragen. 

Als zweiter Film der 
neuen Domn-Strauß-Pro- 
duktior. wird Felix Dör- 
inanns bekanntes ßiihnen- 
werk „Ledige Leute“ 
I Drehbuh Ida Jcnbach) 
in Wien, in Interessen¬ 
gemeinschaft mit der Firm i 
Hugo Engel, hergcslcllt 
werder. Als Regisseur 
des Werkes wurde Max 
Neufeld, einer der meist- 
heschäfbgsten Wiener Re¬ 
gisseure gewonnen. 

Der dritte Film der Dom< > - 
Strauß lührl den Titel „Das 
• Beethoven- Grabmal des unbekannten 

Soldaten" Auch dieser 
Film soll in Wien gedreht werden. Für das Manuskript 
zeichnen Bachrach und Wachtel. 

ln Wien begegnet der Plan der Domo-Strauß. ihre Pro¬ 
duktion teilweise nach Österreich zu verlegen, im Hin¬ 
blick auf die reichen Arbeilsmöglichkeiten für die 
Arbeitnehmer der österreichischen Filmerzeugung großes 
Interesse und wird nach jeder Richtung hin allgemein 
freudigsl begrüßt 

Gegenwärtig filmen noch folgende deutsche Filmgesell¬ 
schaften in Wien: Regisseur Richard Eichberg mit Xenia 
Dcsni und Werner Fütter einen „Durchlaucht Radies¬ 
chen" benannten Film. Die S.-P.-F. Gruppe nimmt gegen 
wärtig die Außenaufnahmen für den Film „Man spielt 
nicht mit der Liebe . . mit den Künstlern Erna Mo- 
rena, Lily Damita. Werner Kraus und Egon v. Jordan auf. 
Die Inszenierung besorgt G. W. Pabst. Die Terra arbeitet 
in Interessengemeinschaft mit der hiesigen Firma Cau- 
mont unter der künstlerischen Führung Dr. Max Glaß' 
und unter der Regie Hans Steinhoffs an dem „Die kleine 
Balletteuse" betitelten Film. 

Auch Harry Piel weilt bereits in unseren Mauern, ein 
gern gesehener Gast, der hier eine große Gemeinde be¬ 
sitzt. Er will in den Räumen des Zirkus-Renz-Gebäudes 
die Zirkusszenen seines neuesten Sensationsfiuns aul¬ 
nehmen. 
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Vor unserem Londoner B. C. P. -Korrespondenten. 



ie letzte Woche bi achte die Presseaulführung von 
gleich zwei neuen britischen Filmen, die von Hitch- 
cock beziehungsweise Summers herausgebracht werden 
Der eine „The Lodger" (Der Mieter) ist auf einem Mord¬ 
roman der Lowndes autgebaut. Die last klassisch zu 
nennenden Spannungselfekte dieser geheimnisvollen 
Überkriminal-Handlung -teilen, zumindest was Photo¬ 
graphie und Inszenierung anhetrifft. bereits deutlich unter 
deutschem Einfluß. Die Darstellung ist nicht schlecht, 
insbesondere die June und Ivor Novell» in den tragenden 
Rollen sind vorzüglich. 

Das andere, international bedeutendere Erzeugnis ist 
„Nelson", bei des. 
sen Herstellung 
das Marinemini- 
stcrium Walter 
Summers, dem 
Regisseur von 
„Ypres“. werk¬ 
tätig geholfen hat. 

Der große Fehler 
des Films liegt in 
einer ungeschick¬ 
ten Überverherr¬ 
lichung des Hel¬ 
den, dessen Le¬ 
ben sonst mit ge¬ 
nauer Sorgfalt 
biographiert ist. 

Dadurch wirken 
seine Bewegun¬ 
gen, Ausrufe und 
dergleichen oft 
geradezu lächer¬ 
lich. Kann man 
sich zum Beispiel 
vorstellen, daß 
Lord Nelson beim 
Entern eines 
feindlichen Schif¬ 
fes gebrüllt hätte: „Sieg oder Weslminster-Gruft!" Cedric 
Hardwick gab die Titelrolle und bemühte sich ehrlich, den 
vorgeschriebenen Bombast abzuschwächen. Gertrude Ma¬ 
coy als Lady Hamilton hat wenig Gelegenheit, ihre Fähig¬ 
keiten zu zeigen, da natürlich die Licbesepisode des Helden 
von Trafalgar entsprechend idealisiert, beziehungsweise 
ganz übergangen ist. Jedenfalls ist der Film schwächer als 
seinerzeit die „Lady Hamilton" gleichen Sujets. 


Im New Gallery Cinema fand gestern die erste Aüf- 
führung des neuen Valentinofilms „Der Sohn des 
Scheichs" statt. 


Vom frühesten Morgen an hatten sich lange Reihen 
von Wartenden für die Nachmittagsvorstellungen ange¬ 
stellt, und um etwa vier Uhr war das Theater für sämt¬ 
liche Vorstellungen dieser Woche nahezu ausverkauft. 
Die Handlung läuft ganz in den Bahnen des „Scheichs". 
Von großem Interesse ist die Darsteilung von sowohl 
Vater als auch Sohn durch Rudolph Valentin«). Die 
Autorin der Filmbücher von „The Sheik" und „The Son 
of the Sheik" wohnte der gestrigen Erstaufführung bei 
und erklärte ihrem Korrespondenten, daß die Interpreta¬ 
tion Valentinos ihr ideal erschiene und sic kaum glaube, 
daß Hollywood je einen Ersatz für den großen Italiener 
finden werde. 


Ein anderer patriotischer Film, der in dieser „briti¬ 
schen Filmwoche" zur Aufführung gelangt, ist „Mons". 


, haben den 

, ,, n Maurice 

bettelt 

,d-.iroW ,c 

J \ nm.nl.«« 

, ,st Dieser 

mH <kr ka - 

sch - franK* 1 ' 
. |) a rsU l'* nB 
'■O ilc Br.Nl* »I» 

II nldarsu-llenn 

ia , o c i der Trade 

gewidmet 

,. seine Schi »* 

Straßen M 1 ' 

gesäumt* 1 ' 
|, c Widmu”« 

tischen Bun- 
, s ist lieber 


Show seht gefallen. — Der Film 
Tommy Atkins, der das Chanson, d 
auf den von Pappeln gesäumten 
lete, ersonnen hat." — Die „von Papp 
Straßen"‘sind die Straßen Frankreichs, uni 
ist eine französische Verbeugung vor dci • 
deshilfe im Kriege. — Die Handlung des ' . 

lieh, die Herstellung sehr mäßig, das Garn sl ' on 
unwahren Geist erfüllt. — , t .i,„n 

„Daily Mail" redet in einem Artikel e t*>' 

den englischen Filmproduzenten ins jC '“ s ' cr . 
Neues zu schaffen und sklavische Nacnahmung ^ 
meiden. Die Produktion soll an der | cn __ Pie- 

arbeiten und nicht seine Vergangenheit nc-'«“ ^ 

ser Appell knüpft besonders daran an. dal nat K„pic 

Hetzfilm „The Big Parade" da war. g! cl ‘ ^ 
in dem gcldmachcrischen Kriegsfilm („m ^ p|, r . 

picture") „Der unbekannte Soldat - a" 1 c 
schienen sei. — . mit Kn*lF' 

Zunächst sind ja noch einige Filme, die s ' c , „Rose" 
dingen befassen, zu überstehen, z. B. „Ga 'P° j cr 

of Picardy" und „What Price Glory • ° ^ us b r eitu°it 

Geist der Völkerversöhnung immer mehr ■- 1 ^„kaUp- 
gewinnen kann, wird die Wiederholung 
tischen Reiter -- angekündigt. KinopuH'* ilin ' 

Aber schließlich werden dem englischen w erde» 

die Filme, in denen der Krieg spukt, auc „ u 


Er stellt, wie man zugi-ben muß. unter I.>i .litcm Auf¬ 
wand militärischen Materials und militari- Erfahrung 

den Rückzug der Engländer vor den Den; n-n an de 
Mons dar. Es ist lur die hartnäckige Ps>»' des Eng¬ 
länders bezeichnend, daß hier die Krieg , noch im¬ 
mer nicht aus der Mode gekommen sind ‘ >:c Auffüh¬ 

rung, die nur militärische Darsteller unt ' täuschen 
Regisseuren und unter Bcizichung von gar. Bataillonen 

richtiger Armee für die Statistik verwen zeigt den 
heldenhaften Rückzug der englischen Trip fiie Wun¬ 
der von Heldentaten vollbringen, doch stumpfen 

Masse des immer wieder in die Bresche g« . ncn. di-ut- 
sc' Kämmen- 

Du . inzc Sache. 

Ir ' ■ kluger In- 

•/i rung. ist 

un -»leibt ein 

cnschläch- 
t, Darstellung, 

du I n Publikum 

tli - oir aliema! 

dt Appetit für 

K- : und Krtcg»- 

(ilir nehmen 
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Von Roherl Ramin. 



\ U vor 
*A Freit d 

gcschmai l 
loten in' I 
das Ablebc 
FJme u it i 
ist das eine 
mung sein 
Altäre iss. 
auf diesem 
-och ge.ii 
der übe 1 - 
..Die vier R. 

»armen 
lentino ü 
lerkörptr 
Dcutschlan 
dagegen 
Einspruch 
Die Meti 
konnte na. 
4*n Proben 
ders als dis ' 
ha*, die ..Vit-, 
der in den > 

im New-Ym 

I laufe» 


vs Jahren die arme kleine Eva Mai den 
viMtc waren die deutschen Theaterbesuzei 
II und verzichteten darauf. Filme mit der 
fugramin zu setzen. Wenn die Amerikaner 
Valentinus zum Anlaß nehmen, um alle 
in nach einmal geschäftlich auszunutzen, so 
Angelegenheit, über die man geteilter Slim- 
mn. die jedoch eine private amerikanische 
Wenn aber 

wird, einen 
lletzfilmc. 

wei| a °Va- 
cine Rolle 
» ersteht in 
die Pflicht, 
schärfsten 


und es 
Jen bisheri- 
einand an- 


:tel gesetzt, 
i „Capitol" 
•n kleinen 
lassen. Es 
Berichte, 
n Mexiko 
der vorge- 
n anderen 
er wohl 

■m Falle 
'^egicrungs- 


daB der Fi 
“nd Italien 
MB wird 
Ländern * 
vbenialls v 
F"uug halt 
n 'cM unser 
'«•treter i . . 

'«Mieren. Pr °* 

**' erfreulich, zu 
daö -ne Zeitung 
u , er Bedeutung des 
i*“- ''Uardian" 

2J" d .*' ne neue Auffüh- 
In vrkiinrf SCS ^ 1,,es in England mit der sehr richtigen Be- 
v »mthcb - pr |. :,cr1, daß die Welt allmählich genug von 
daß die C M ‘-ßsfilmen habe. Durchaus kein Zufall ist, 
und "Mare* 1 Crs *. ' n d ' escm ^kre die „Big Parade” 
'endliche " ' rum h*f«usgebracht hat. deren deutsch- 
/eichnet "* W ' r ^ creits vor «inilEcr Zeit gekenn- 

■'kiiert»« j Zwischen sind auch den früheren 

■Bg P Kilmc zu <*“"»" geworden. 

^mrnen'h^' tr * e ^* c > n F'ngland einen kaum verhüllten 
L klirun«' 'ii Und wurde in Australien verboten. Die 
^tum i> ?, e ! r "' daß die Apokalypse dos Herrn Rex 
w *krscheml i" ’^urn gefordert worden sei, klingt wenig 
- *.*" “ 


Orj 


'dern. 


i die Firma wirklich nur einen 
nvu herausbringen, so hätte sie unter den 
„ j, ' denen Valentino spielte, nur „Eugenie 
ein Mct r rV *F SUC * ,Cn . können, denn auch dieser Film 
'”Pfen ain -r° ' rZe “gnis. Aber es muß den leitenden 
jn| ! e koin me miCS ^M uarc doch wohl auf etwas anderes 
'*i\h Se ‘ n- 

“«“•‘chen .''“«"Glichen Schaden die „Vier Reiter" dem 
' mnt * n aller Welt bereitet haben, ist bt 

aren willens, darüber hinwegzusehen, weil 


dieser Film der Psychose der ersten Nachkriegszeit ent¬ 
sprungen war (er ist 1920 hcrgedellt worden). Daran, 
daß er noch einmal im internationalen Kiroleben eine 
Rolle spielen könnte, halle im Ernst niemand gedacht 
Was sich die Metro jetzt leistet, ist wirklich, populär ge¬ 
sprochen. ein starkes Stück. 

Ist cs dies um so mehr, als die Metro durch Inter 
csscngemeinschaft mit der Ufa verbunden ist und am 
„Walzertraum", dessen 
Verwertung für die Ver¬ 
einigten Staaten ihr ob¬ 
liegt, ein hübsches Stück 
Geld verdient hat. Man 
faßt sich an den Kopf und 
fragt, oh denn die Naivi¬ 
tät der amerikanischen 
Herren größer ist oder 
ihre — Unverfrorenheit 
Hat nan im Ernst ,n 
New York geglaubt, die 
deutsche Öffentlichkeit 
werde zu diesem Vorfall 
schweigen und zufrieden 
sein, daß endlich wieder 
ein paar deutsche Filme 
in Amerika gespielt wer¬ 
den? Sollte dies tatsäch¬ 
lich der Fall sein, so ist 
es bezeichnend dafür, was 
man uns bieten zu können 
meint. Vor einigen Wo¬ 
chen erreichte uns das 
Gerücht daß beabsichtigt 
sei. ..Mare nostrum" in 
Deutsch and in gereinigter 
Fassung herauszubringen 
Wir hielten dies, selbst 
wenn oer Film noch so 
„reno"v.ert sein sollte, für 
einen Scherz, aber es 
scheint, daß der Plan tat¬ 
sächlich besteht. 

Herr Loew, der Metro- 
Präsident, hat die Vor¬ 
führung der „Vier Reiter" auch damit zu entschuldigen 
versucht, daß er den antideutschen Charakter des Filmes 
bestritt. Eine eiserne Stirn ist für einen Fabrikanten von 
Kriegsfilmen vielleicht notwendig, aber geschäftlich ist sie 
nicht von Vorteil. 

Vollkommen unverständlich ist die Haltung, die die Ufa 
in dieser Angelegenheit einnimmt. Sie spricht davon, daß 
der Film neu bearbeitet und ohne deutschfeindliche Ten¬ 
denz sei. Das ist bei den „Vier Reitern" vollkommen un¬ 
möglich. Mag es sonst möglich sein, die Tendenz, die 
sich nur gegen eine Figur richtet, zu verwischen, so ist 
an der Tendenz des apokalyptischen Filmes nicht zu 
rütteln. Die Deutschen sind in diesem Film Bestien, was 
keine noch so langatmige Titelfolgc verdecken kann. Sind 
die deutschen Uniformen auch ..herausgeschnitten" ? 

Es ist hohe Zeit, daß man sich in dem schön gelegenen 
Hause am Tiergarten auf jene selbstverständliche Pflicht 
besinnt, die zu einem regelrechten Warenaustausch ge¬ 
hört. Sonst könnte vielleicht doch der Fall eintreten, 
daß sich auch in diesem für Restaurationszweck? nicht 
ungeeigneten Bau das Kaffeehaus aus den Parterreräumen 
über die oberen Stockwerke ausdehnen muß 
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in aktueller Fall, bei dem ein Ballen Filmabfälle auf 
dem Rollluhrwer* einer Berliner Speditionsfirma 
plötzlich in Brand geraten ist und hierdurch erheblichen 
Schaden verursacht hat. hat die interessante Frage an¬ 
geregt, welche polizeilichen oder sonstigen Vorschriften 
für den Transport von Filmabfällen mittels Kollfuhrwerk 
innerhalb der Stadt zu erfüllen sind Eine Umfrage bei 
derartige Transporte hauptsächlich interessierenden Firmen 
ergab, daß besondere behördliche Vorschriften nicht er¬ 
füllt werden, weil, wie der Kinematograph in Nr. 1015 
in dem Aufsatz ,, Internationale Verpackungsvorschriften 
für Filmmateriar' mitteilen konnte, die 1925 beschlossenen 
Verpackungsvorschriften einstweilen noch nicht in Kraft 
getreten sind. 

Vor den Häusern e nzelner Filmbetriebe kann man 
häufig beobachten, mit welcher Sorglosigkeit Filmabfällc 
verladen werden. Oft reißen die verwendeten alten Säcke, 
und der Inhalt wird dann lose auf die offenen Wagen 
geschüttet. Die Folgen einer solchen sorglosen Verlade¬ 
weise sind gar nicht auszudenken, wenn schon durch 
das Inbrandgeraten nur eines Ballens Filmabfälle, wie es 
bei dem Rollfuhrwerk geschehen, so bedauerliches Un¬ 
glück hervorgerufen wurde. Der Kutscher erlitt schwere 
Brandwunden am ganzen Körper, an deren Folgen er 
starb. Der Mitfahrer, welcher sich im Augenblick der 
Explosion durch Abspringen retten konnte, kam mit leich¬ 
teren Verletzungen am Hals und an den Gelenken davon. 
Der Wagen wurde mit der gesamten Ladung ein Raub 
der Flammen. Auch die beiden Pferde des Fuhrwerks 
wurden von den Flamnren erfaßt und am Rücken erheb¬ 
lich verbrannt. Weiteres Unheil wurde dadurch verhütet, 
daß die beiden Pferde, die, durch Schmerz und Schreck 
verängstigt, durchzugehen versuchten, von Passanten ge¬ 
halten werden konnten. Schließlich wurde die Fassade 
des Hauses, an dem das Rollfuhrwerk im Augenblick der 
Explosion vorüberfuhr, durch die plötzlich aus dem Wa¬ 
gen emporschießende 15 Meter hohe Fauersäule so be¬ 
schädigt, daß ein Neuanstrich notwendig geworden ist. 
Unter Hinweis auf dieses bedauerliche Unglück, das 
leicht noch erheblichere Folgen hätte haben können, muß 
die Ausdehnung der Sicherheitsvorschriften auch auf 
Fuhrtransporte von Filmabfällen dringend gefordert wer 
den. Von einem unglücklichen Zufall kann hier nicht die 
Rede sein, denn wie leicht ist die Ladung durch ein aus 
dem Fenster einer Wohnung oder aus einem vorüber¬ 
fahrenden Verkehrsmittel, z. B. vom Verdeck eines Auto¬ 
bus, achtlos fortgeworfenes Zündholz oder einen Ziga¬ 
rettenrest in Brand gesetzt. 

Wie steht es nun mit der Haftpflichtfrage in solchem 
Fall? Im allgemeinen kommt nach den Bestimmungen 
des Bürgerlichen Gesetzbuches eine Schadensersatzpflicht 
nur bei Vorliegen eines Verschuldens — Vorsatz oder 
Fahrlässigkeit — zur Entstehung. Es ist daher zu prüfen, 
auf wessen Seite ein Verschulden liegt. War dem Spedi¬ 
teur unbekannt, daß ihm Filmabfälle zur Beförderung 
übergeben wurden, so dürfte den Absender ein Verschul¬ 
den treffen, der hierdurch dem Spediteur die Möglich¬ 
keit nahm, das Frachtgut auf seinem Rollfuhrwerk mit 
besonderer Sorgfalt zu verstauen. 

Von diesem Gesichtspunkte aus betrachtet, können Er¬ 
satzansprüche. sofern sie bei dem geschilderten Unglück 
des Rollfuhrwerkes den Absender rechtlich treffen, sehr 
empfindlich werden, denn außer dem angerichteten Sach¬ 
schaden ist ein bedeutender Personenschaden entstanden. 
Letzteren deckt vorerst zwar die Berufsgenossenschaft, 
sie wird aber auf jeden Fall die verauslagten Beträge von 
dem das Unglück verschuldeten Absender des Filro- 


ballens zurückfordern. Darüber hinaus i nn der Ab 
sender noch für etwa weitergehende Ans iie des Ver¬ 
letzten bzw. dessen Hinterbliebene h. 1 !>.ir gemach' 
werden. 

Der Möglichkeiten, haftpflichtig zu wer. > gibt ei un¬ 
endlich viele, auch in der Filmbranche nd die Halt¬ 
pflicht-Gefahren. die durch die strengei -.Stimmungen 
des Bürgerl chen Gesetzbuches bestehen dürfen nicht 
verkannt werden. Der Arbeitgeber ist ia Vfeser.t- 


heraus- 
.-ntstandenen 
e Angestell- 
lässig oder 
anderen he- 
ic Annahme, 
jr Berufsgc- 
i schützt, ist 


liebste aus den bestehenden Gesetzesvors, 
zugreifen — zum Ersatz des einem Dritt. 

Schadens verpflichtet, sofern er selbst 
ten oder Beauftragten einen Schaden 
durch Nichtbeachtung des den Schutz eh 
zweckenden Gesetzes verursacht haben 
daß die Zugehörigkeit des Arbeitgebers 
nossenschaft ihn auch vor Haftpflichtscha 
nicht zutreffend, denn diese tritt nur bei ' 
ein und auch nur dann, wenn dem Arl 4tber a# der 

Entstehung des Unfalles keinerlei Vers Iden nadtge- 

wiesen werden kann. Außerdem hat 
auch selbst für alle Unfälle aufzukomm 
Betriebsunfälle anzusehen sind, und le¬ 
im Filmbetrieb beschäftigte Personen, 
sucher, Handwerker, Polizei Poslbe. i 
hörige der Arbeiter Büro, Werkstatt 
betreten und dabei verunglücken. 

Mit einer an Gewißheit grenzende” .tirschcnlich- 
keit wird heutzutage nach einem SchaJ 
sächlich oder vermeintlichen Haftpflicht 
immer bescheidene — Rechnung für 
machung vorgelegt. Gegen alle diese V. 
die Haftpflicht-Versicherung ausreichend 
zwar nicht nur in der Art, daß sie die S 
einer Fahrlässigkeit ihres Versicherten 
Zahlung aus der Welt schafft, sondern .. 
daß sic den Versicherungsnehmer gegen 
und übersetzte Ansprüche schützt. In v 
den von Geschädigten Ansprüche erhöbe 
gesetzliche Verpflichtung zum Schadenersatz 
Mit Hilfe des Armenrechls, welches bekanntlich >® 


Arbeitgeber 
die nicht ab 
t nenn nicht 
B fremde Be¬ 
nder Ange- 
I .brikriame 


nlallc dem tat- 
i die — 

Wieder*»!- 

hren gewähr: 
, Schutz, un* 
luden, die auf 
icrtihen. durch 
|, i n der Form 

unberechtigt 

. n Fällen wer- 
,,hne daß ««* 
vorliegl 


heutigen Zeit unschwer zu erlangen 
sichtslose Prozesse gegen den Schädigt 
demselben auf alle Fälle erhebliche K ' 


angestrengt <*" 

,-n verursachen 


zurückerhalten kann. Unversichert, nmlitc in 
Falle der Inanspruchgencmmene entweder J 
leisten oder einen langwierigen Prozeß fuhren- 
Arbeit nimmt ihm die Haftpflicht-Versic • unÄ 3 ' 
sic gewährt in allen Fällen Vers:, h 
daß sie die berechtigten Ansprüche dur ■ 
räumt, sei es, daß sie mit dem Anspmi' crhe * 
Namen ihres Versicherten, jedoch auf eigene j*. 
und Gefahr, einen Prozeß führt, so dal> d 

rungsnehmer in allen Fällen ausreichend gesc u ^ 


ist die Versicherung. Der Abschluß - . B ^ 

Versicherung liegt darum im Interesse c '? C g c | 1 gdet>. d |l ‘ 
werbetreibenden, der, ohne Sorgen vor evll- p efl t<n- 
unter Umständen, wenn es sich um Ifr „Be¬ 

zahlungen handelt, seine wirtschaftliche * 
graben können, sein Gewerbe ausüben wl - efl dft 
Die Wahl der Gesellschaft, an die man U# J 

ist Vertrauenssache; die Größe, finanzm ' ‘ 

Erfahrung der Versicherungsgesellschaft S P' 
eine bedeutende Rolle. 














Rincmatograpfj 


Seite 19 




Fibritat linn.il-Film A.-C 

Vcfidh: 'iunal-Film A.-C. 


Regie: Heinrich Brandt Länge: 2866 Meter. 8 Akte 

Hauptrollen: Gebühr. Rommer. Richter Uraufführung: Capitol 



er Wert dieser „Acht Akte von Seemanns 

Freud >J Leid" liegt in den wirklich ausgezeich¬ 
neten Auln .ien aus dem I eben unserer Marine. 

Ihe Hand die Maria Luise Droop ersonnen hat. ist 
äen prachl Schilderungen des Marinemilieus nicht 

ebenbürtig. 

Es handelt eh um einen Elfersuchtsfall, der für einen 
Mann ‘un d klaren SecmannsbÜck und dem gesunden 
Menschen^.: .nd des Kapitänleutnants Dietrich Hartung 
'eher nicht ner Angelegenheit geworden wäre. Aber 
-:e Autorin die Sache kompliziert, um sic interessan- 
zu machet Was gar nicht nötig gewesen wäre, 
i * Schick m Hause des Kapitänlcutnants Dietrich 
■“düng und ner Gattin Britta ist Frau Hermine Eyck. 
/* '' u,,Cr as. Diese Frau hat Mar.n und Kinder 
‘■'litten, um cd er zur Bühne zu gehen. Hartung mußte 

im ' J * ct I 'S feierlich versprechen, diese Frau, die 
schmäh!i iire und Pflicht gegen ihre Familie, bc- 

KInder vergaß, nie mehr mit den K.n- 
°«ni zusamnu inmcn zu lassen. 

rau Eyck sucht als Schwerkranke ihre Tochter. 
*st muß . Notlüge ihre Zuflucht nehmen, um der 
“««h * u erheimlichen. 
rT bedr »' her wird die 
, de ; ils Fi Britta sich 
.'V*® Lt '»er einer Werft. 

Jv" s,e bel '-‘*gt ist und die 
««ade i r n r „Q er 
sshaftheher | ; , 


Geld le 


drängni« 


d,e krank, 

»ach d en E 

"-•>*« glaubt 
dararf L WUn tl, l pant * a,s er 

dem wSu* IJ scine Frau 

Rickzahl?*' Gcld (*'* 
""•rlaubtc"^ ‘ daß b ' c r 
lägen. i r p , , uhu "««n vor- 
Baiea r . n , ‘“' na auf den 

^kuieae'" ‘ 11 dann scinc 

*.£»;■ crkcnni ‘ da » 
Ruf. J.L, *- sscr ist als ihr 
Z«u # ', auf Clnma l klar die 

‘"»erTel Und daß er 

IWtcfct « e ? n f ruu furcb tbar 
h “' "«»rauf na- 
tb Ü ! Fi Uc von der 
*"« «ut v, . hc,miickeh rt ist. 
J'ke P Ure d “"d drei glück- 
lr »»en. __ . „ h ,hre s Lebens 
“ 0er Kapi- 

SC sich ein 

Ersucht , ur| hegründeter 
l^.dieörd d Klaus Hin- 
^koU^-dcsKap, 
Ch riSc h und fre¬ 


in ein paar Tagen des Aufenthaltes in La Palma die 
spanische Braut. 

Es spricht außerordentlich für den Film und seinc 
durchschlagende Wirkungskraft, daß ihm diese Familien¬ 
blatthandlung allcrältcstcn Ctisches nichts schaden konnte. 

Angesichts der prachtvollen Schilderungen von dem 
Wiederaufbau unserer Flotte, in der der deutsche Geist 
ungebrochen lebt, kommt es auf die zusamme-ikonstruierte 
Handlung auch gar nicht an. 

Die Marinebilder sind das Beste, was man bislang von 
Flottenaufnahmen zu sehen bekam. Prachtvoll die Bilder 
des Lebens und Treibens an Bord des Kreuzers „Hessen", 
von stärkster Wirkung die Fahrt des deutschen Halb¬ 
geschwaders nach den spanischen Häfen, wundervoll die 
l.andschaftsausschnitte von den Balearen. Es sind nicht 
etwa nur einige- Marineaufnahmen als Hintergrund für 
die Spielhardlung gedreht. Die Bilder, die an Bord der 
deutschen Kriegsschiffe aufgenommen sind, geben beson¬ 
ders dzn Binncn'cndern ein eindrucksvo.les Bild von dem 
Geist, der in unserer Marine herrscht, und sicher wird 
da manchem klar, wie wichtig für die Weltgeltung eines 
Volkes dieser Geist der Flotte ist. 

Den Kapitär leutnant gab Otto 
Gebühr mit dem Einsatz seiner 
starken Persönlichkeit. Paul 
Richters bezwingende Frische 
läßt ihn auch als Siegfried im 
Matrosenanzug den Sieg da¬ 
vontragen. Claire Rommer 
sieht sehr gut aus; dramatische 
Situationen liegen ihr nicht be¬ 
sonders; die charmante Aud 
Egede Nissen war als Gesell¬ 
schafterin doch w< hl etwas zu 
elegant; Margarete Lanner als 
spanische Beatrice hatte eine 
persönliche Note, Gertrud Ar¬ 
nold bemühte sich, der Roman¬ 
figur der unglücklichen Mutter 
etwas Lebenswahrhcit zu 
geben. 

Die Regie bot in der Spiel¬ 
handlung nichts Besonderes. 
Alles Lob den für die Schiffs¬ 
und Landschaftsaufnahmen 
Verantwortlichen. besonders 
den ausgezeichneten Opera¬ 
teuren Leopold Kutzleb und 
Werner Bohne. 

Die Uraufführung im Capitol 
war ein großer, ehrlicher Er¬ 
folg. Schon während des Ab¬ 
rollens des Films setzte viel¬ 
fach stärkster Beifall ein. der 
sich zum Schluß lange an - 
iRGARETE LANNER haltend äußerte. 
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JUntmotogtapQ 


Fabrikat: 

Paramount-Film 

Verleih: 

Parufamet 

Regie : 

Allan Dwan 

Hauptrollen 

Gloria Swanson, Gray 

Länge: 

2184 Meter (7 Akte) 

Uraufführung 

Tauentzien-Palast 


Fabrikat : Arthur Ziehm 

Verleih: Arthur Ziehm 

Regie : Martin Berger 

Hauptrollen: Veidt,Liedtke,Kraus«. I> 
Lange: 2228 Meter. 7 Akte 

Uraufführung: Alhambra 



enn man sich mit den kolorierten Bildern abgefunden 
hat, die einem unter der Vorgabe, ein Farbenfilm zu 
sein, vorgesetzt werden, so sieht man einen der nettesten 
Filme, die der Spielplan in letzter Zeit bescherte. Und erkennt 
jetzt endlich, weshalb die Gloria Swanson in Amerika su be¬ 
rühmt ist, was nach den bisherigen Filmen nicht erkenntlich 
war. Denn sie entpuppt sich hier als ein urwüchsiges Talent, 
als eine Charakterkomikerin von hoher Begabung. Nicht alles 
in dem Film ist völlig gelungen; es sind Partien darin, die in 
Amerika gewiß besser als bei uns gewürdigt werden, aber als 
Ganzes ist der Rim überaas nett und anregend. 

Gloria Swanson hat in .hm eine Serviermamsell darzustellen, 
die zu den Gästen des kleinen Speisehauses einer mittel- 
amerikanischen Provinzstadt schnippisch ist, während sie den 
Koch liebt. Er erwider- ihre Neigung, aber er hat eine 
leidenschaftliche Liebe für die Damen des Theaters. Als nun 
eine reisende Theatergesellschaft das Städtchen besucht, ist 
er sofort für die Diva dieser Truppe entflammt, obgleich ihre 
Reize bereits verblüht sind. Was liegt für Gloria nun näher, 
als ihrerseits sich nach Cen Brettern zu sehnen, durch einen 
Zufall auf diese zu gelangen und schließlich in einem sensatio¬ 
nellen Boxmatch die Rivalin knock-out zu schlagen? — 

Die Swanson entledigt sich dieser Aufgabe mit dem Ein¬ 
satz ihrer sämtlichen Fähigkeiten. Sie versteht es, in jedem 
Augenblick durch einen neuen Einfall zu überraschen. Rei¬ 
zend, wie sie eingangs den Gästen das Essen gelangweilt und 
mit kaum versteckter Niedertracht auf die Tische wirft, wie 
sie beim Anblick des Kochs plötzlich schwärmerisch aufblickt, 
und noch netter, sobald die Eifersucht über sie kommt. Aber 
am nettesten und voll¬ 
kommen beherrscht von 
satirischer Laune ist sie 
doch, wenn sie die gro¬ 
ßen Gesten der Schau¬ 
spielerin nachahmt. Für 
uns ist die Schmiere ein 
überwundener Stand¬ 
punkt, unsere Schauspiel¬ 
kunst hat selbst in der 
Provinz ein hohes Niveau. 

Ganz anders ist es ja in 

Amerika, dessen Klein¬ 
städte kein ständiges 
Theater kennen, sondern 
auf reisende Truppen an¬ 
gewiesen sind, die das 
Verlangen des fleißig ar¬ 
beitenden Bürgers nach 
Theaterkucst auf ihre 
Weise zu stillen suchen. 

Wie die Swanson hier die 
rollenden Gebärden pa¬ 
rodiert, ist unnachahmlich 
und trug ihr im westlichen 

Berlin brausenden Bei¬ 

fall ein. 

Sie stand einigermaßen 
isoliert inmitten eines En¬ 
sembles, das von dem Re¬ 
gisseur geschickt mittel¬ 
mäßig gehalten wurde, 
um den großen Eindruck 
des Stars nicht durch an¬ 
dere Leistungen zu ver¬ 
mindern. Wir sind über 
diese Art, Rlme zu be¬ 
wältigen, hinaus. „Tbc «Irr 


s ist gewiß schon eine Sensation, drei Kurs- 
Conrad Veidts, Werner Krauß' und 1 
einem Filmwerk zusammen wirken zu sehen 
Arthur Ziehm attestieren, daß er diese 
Künstler als Darsteller für seinen Film „Krei 
nicht nur gewählt hat, um diese „Namen“ z 
Programm zu haben. Der heikle Stoff des f 
Darstellern das Beste, was zu haben war. 

Der Film behandelt den von Hygienikc-r 
von Sozialpolitikern viel umstrittenen § 21h 
Es kann eine Frage sein, ob sich dieses 1' 
lung im Film eignet. — Den Verfassern 
Dosio Kofflcr und Martin Berger, ist es hoch . 
sie das Thema mit Takt und Geschmack .i! 
den Forderungen, mit denen beim Kino nun > 
ist, eir. ungelöster Rest bleibt, spricht n.cht i 
Das Manuskript arbeitet wirksam mit Kor. 
moderne Ehepaar in guten Verhältnissen, d- 
schwer wird, unerwünschten Familienzuw a 
bzw. zu unterdrücken. Dort das Arbeitern:• 
den gleichen Versuch macht, an dem die Fr 
den Mann ins Gefängnis bringt. Die Haupi 
monstriert die Wirkung des § 218 an einer 
die, von einem Idioten vergewaltigt, sucht 
werden, und an ihrem Verlobten, einem S 
schwerste seelische Konflikte gerät. Als M- 
Motive der Frau billigen, als Staatsanwalt 
setztes, darf er es nicht. Er entsagt dem V 
allen Vorurteilen zum Trotz, mit dem schw. 

Dem K 
Berger 


r.d mehr ncch 

... zur ßehand- 
'•lanusknptes 
rechnen, daß 
dein. Daß bei 
, ,i zu rechne« 
n den Film, 
‘.er. Hier da* 
e< -licht alb« 


Hüter des Ge- 
nd findet «ch. 
lruften Weibe 

k isseur Marti« 
Je- Aufbau i® 
gelungen: dl 

,ch emeScbit- 

, auf Vt irkunt 
nicht <*»' 

•thtark- EteteJ 

di« Visionen des Sta£ 
anwalte- in denen der 

Ktcuzzok des 

seiner gemartert» *ei 

•«sräL «** 

Küns er-cha td.eCe.tii; 

fen die Conrad Ve*£ 
Werner Krauß 
pern. de« Ste-^J 
„ nd den ldk 
Delschalt. da* <«■* 
Weib, hat stark«. dn£ 

tisene Moment«: de«^ 
Uhr. manchmal >» * 

Theater *- 
ging sie nicht* 

Liedtke gab dem f % 
«lies Mena chwk« ^ 
-elend versteh ... 

echte, schlichte 

‘ S £hr starker Be if,C * 
der Urauffüh««* ^ 

Ein Eite, d« 

packenden St»»« . , 

der ganz j 

Darsl " 


größt. 

















Riittm atooropft 


Fabrikat. Metrc - Goldwyn-Mayer Regie: King Vidor 

Verleih Parulamet Hauptrollen: Lilian Gish. John Gilbert 


Länge: 2477 Meter. 

Uraufführung: Gloria-Palast 


8 Akte 



ieser Film wird Nutznießer der Verbreitung des 
Budi \ von Murger sein, das heute in allen mög¬ 
lichen b:l■. l n Büchereien erscheint und dadurch Hundert- 
ausender. .on Lesern bekannt ist. Sie brauchen nicht 
in wissen, daß dieses Buch bei seinem Erscheinen be¬ 
reits ver. t war, denn es hat eine solche Künstlerschaft 
nie gegehe- Die Ameri¬ 
kaner. die ihren Lands¬ 
leuten in ihren Filmen ja 
überhaupt merkwürdige 
A®*chauun;;en vom Pari¬ 
ser Leben beibringen, ent¬ 
nehmen dem Buche kaum 
®*hr als die bekannte 
Oper von Pucctni, die in 
üen Schlußszenen eine 
Mhezu wörtliche Vorlage 
“es Filmen bildet und 
diesen nahezu unfilmisch 
«ach! 


nitge- 


berahh 

Lethhat 


'om Inn.. I 

>etlt, dati i r , Schicksale 
*“.** armt Mädchens — 

. hal! '"an damals 
*e»«t — schildert, das als 
''»Herrn :ncr Man . 

“ rd * i» der Nähe von 
^>«tlem haust. Alle kön- 
«e ihre Miete nicht 
len ;»nci müssen das 
*“ s ln Anspruch neh- 
. I, eint ' ln besonders 

, mU ' ‘ hend findc " 

2 RodoI P hc und Mimi. 

J*"* wärn ! *Hre kalten 
(“^nmOfen der Künst- 
'««ansardc.. Llcbe 

™ ,h “J Ar' 

r, r h Ae * en - 

R Ahe , s C f r- , u ber 

"^ndelt s ’ersuchtig, er mißtraut seiner Mimi, miß- 
Ge tken m k ' ar ' Wei * er die ß esuc he eines reichen 
indem Sle ' Cu !f 1- ^imi opfert sich schließlich für ihn, 
und a |, e.** 1 ” ' heaterstück an einer Bühne unterbringt 
die Kg_ cr ' n;n de nach der erfolgreichen Premiere in 
Dai “^ ermjns arde zurückkehrt, 
diente mehrt- , wurde nicht allein dramatisiert, sondern 
filmen, fa *f a * s Opernlibretto und gab Stoff zu einigen 
d-ii Manusk-- CrCn * etzle europäische Fassung Kräly für 
* Clc bnen. ij Pl p" d Bighelli für die Regie verantwortlich 
lr, fit das Mil"! . ro P äern '«egt diese Arbeit näher; sie 
härtere Ff7, S ' c ^ er un< d erreicht im dramatischen Auf- 
Htni Vidor u lc ' w ®hrcnd der amerikanische Regisseur 
“ach Art „” ac " ^ em richtigen Stil tastet und seine Arbeit 
Wer,, K ! mmerSpicls anleRl - 

?»«* d* Wur «e er darin von Lilian Gish. die An¬ 
dern der er «eben darf, das größte darstellerische 
dtr Mi mi | am ‘' r,kanis chen Leinwand zu sein. Die Rolle 
denn Lüjjp außerdem ihrer Befähigung entgegen, 

'° n den MenJu * St * mmer «»ne Leidende, immer ein 
en und dem Schicksal herumgestoßenes 


Geschöpf, das nach kurzem Glück erlischt oder einem 
schmerzlichen Glück entgegenreift. 

Als Mimi ist sie das vom Glück vergessene Mädchen 
Wie rührend bereits ihr Erscheinen im Anfang, welch 
wohltuender Gegensatz zu dem läppisch grotesken Auf¬ 
treten der Künstler, wenn sie ihr Licht an dem des Nach¬ 
bars anzündet, weil sie 
keine Zündhölzer mehr hat 
und sich langsam an dem 
schnell geheizten Ofen er¬ 
wärmt. Und wie zart ist 
ihr Lächeln, als langsam 
die große Liebe aufkeimt, 
wie durchstrahlt ihr Ge¬ 
sicht, wenr. sie dem Ge¬ 
liebter, der leider wenig 
sympa:hische Züge aufzu¬ 
weisen hat, heimlich ihr 
Geld als seinen Verdienst 
aufschwatzen kann — und 
wenn sie stirbt, verlöscht 
sie wie eine Ampel, über 
die der Wind streicht. 

Wäre Lilian Gish nicht 
in diese-n Film, er wäre 
ohne Interesse, aber mit 
dieser beglückenden Dar¬ 
stellerin wird er nicht al¬ 
lein sehenswert, sondern 
so lange die Gish spielt, 
auch zu einem Kunstwerk 
Es ist wahr, was man von 
ihr gesagt hat, daß ihre 
Befähigung nur einen klei¬ 
nen Rol’enkreis umspänne, 
aber innerhalb dessen ist 
sie ohne Konkurrenz auf 
der Erde. Wie man sich 
vor Jahren einen Hintcr- 
.d LHu.IC.h .*»*-• *.-0,*. treppen | ünl , dcn „Ab¬ 
sturz", nur der Nielsen 
wegen ansah, so wird man die „Boheme' vor allem auf¬ 
suchen, um einmal die Gish zu sehen, die ja zu den selte¬ 
nen Gästen auf der Leinwand zählt. 

Wer nach der Premiere im Gloria-Palast als Zuschauer 
kommt, genießt vielleicht den Vorzug, den Film mit 
neuen Titeln zu sehen. Denn die Beschriftung der 
Premierenkopie löste durch ihre geschwollene Hilltosig- 
keil an einzelnen Stellen Gelächter aus. Er sieht viel¬ 
leicht auch einen anderen Schluß, denn die veropertc 
Form des jetzigen verträgt energische Schnitte. 

Was neben der Gish stand, war nicht bedeutend 
Dramatisch besitzt dieser geruhsam fließende Film zwei 
Höhepunkte, den Augenblick, da Mimi von Rodolphc 
niedergeschlagen wird, und die Rückkehr Mimis auf den 
Montmartre, da die Todkranke sich durch die Straßen 
schleppt, zusammenbricht, wieder aufrafft, sich an Wagen 
klammert, mitgeschleift wird, wieder fällt und endlich ans 
Ziel gelangt. 

Hätte sie nur ein paar Gegenspieler gehabt, an denen 
ihre Gesten nicht vorbeigeglitten wären. Weil gar zu viel 
Licht auf sie gerichtet wird, bleiben die anderen blaß. 
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ftmcmotogtopiy 



Fabrikat: Ufa-Film 

Verleih: Ufa-Leih 

Regie : Dr. Fritz Wendhausen 

Hauptrollcr Tordy, Tschcchowa, Förster 

Länge: 2400 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: Ufa-Palast 


Fabrikat: Ifa. Internationale Film- U. 

Verleih: Mcinert-Film G. m. b. II 

Regie : Rolf Randolf 

Hauptrollen: Soolveg, Weisse. de \ ■ ckit* 

Länge : 2387 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: P.cadilly 


ur Polizeiausslellung hat die Ufa diesen Kriminalfilm 
herausgebracht, der sowohl der Polizei als auch den» 
Publikum gefallen soll, was nicht ganz einfach zusammengehi. 
Diese Vereinigung von Spielfilm und Anschauungsfilm, auf die 
man im Ufahausc große lofinungen setzt, ist im Feuerwehrfilm 
dank der gradlinigen Handlung ein schöner Eifolg gewesen, zu 
dem noch Rudolf Rittners Darstellungskunsl wesentlich beitrug. 
In diesem Polizeifilm, für dessen kriminaitechnische Effekte das 
Berliner Polizei¬ 
präsidium ein paar 

mm 

dl 

I y 

Wendhi 


in Film, der besonders ietzt während dci 
ausstellung aktuell ist, weil er uns Einbl 
der modernen Polizei tun läßt. Er wurde 
der gesamten Hamburger Schutz-. Hafen- u 
hergestellt. 

Der Schauplatz der Handlung ist das Hai. 
viertel von Hamburg, die Gegend um St. I’. 
finsteren, versteckten Winkeln und Gassen er 


Mitwirkuai 

minalpolizei 


sich immer- 
■heimmsvollt 


en, doch»! 
Polizei um 
dem Täter 


5 

■ ■ 

bewies, Le.chtig- 

ganger! 

lizeifilm muß in 

len Drauflos vor- 
überrasen. der 

Art 

filh die Schlußakte ^- 

seiner Tat ohne 
Zeugen gestellt hat. 

Und seltsam, wie 

gut uns die Polizei erzogen hat: wir 
Tauentziensensationen nicht recht daran, 
liehe Kriminalfälle 


glauben trotz alle: 
daß sich abenlcuer- 
Grunewald abspielen können; gehen sie 
:h, dann erscheinen sie bereits glaubhafter. 

Aber Thiele und Wendhausen, die für das Manuskript ver¬ 
antwortlich zeichnen, erfinden sich einen Lord der im Grunc- 
wald eine einsam gelegene Villa mit seiner Tochter bewohnt 
und von einem englischen Hochstapler mit Hilfe eines Berliner 
Gauners geneppt werden soll. Aber durch einen Zufall — eine 
unzeitig losgehendc Pistole — wird eine Tat ohne Zeugen ge¬ 
schaffen die die Mordkommission und damit ein riesiges Heer 
von Beamten auf die Beine bringt. Daß es diesen nach Über¬ 
windung einer Reihe geschickt ausgeklügelter Hindernisse ge¬ 
lingt die Tatsachen befriedigend aufzuklären, versteht sich bei 
einem Polizeifilm von selbst. 

Da die Tendenz, das Publikum über die schwere Arbeit der 
Kriminalpolizei aufzuklären, gut ist. muß gewünscht werden, 
daß dem Film eine weite Verbreitung bcschieden ist. Leider 
tritt, wegen der Kompliziertheit der Vorgänge deren allmähliche 
Aufklärung übrigens in strenger Logik erfolgt, keine Figur so 
beherrschend in den Vordergrund wie Rittncr im „Mann im 
Feuer". Dagegen wird eine Neuerscheinung der Ufa. Fräulein 
Dr. phil. Christa Tordv vorgeführt die von der Kunstgeschichte 
zum Film kam. Es tähl »irh einstweilen noch nicht viel darüber 
:agen, immerhin erregte ihr interessantes Gesicht Beifall. In die 
übrigen Rollen teilten sich Rudolf Förster. Carl Ebert, Hans 
Adalbert Schlettow, Alexander Murski. während Olga 
Tschechows wieder eine ihrer eleganten Typen verkörperte. 


heimnis auf höchst eigenartige Weise auf. 

Der Werftbesitzer Walter ist nämlich durc 
Unfall, den er früher einmal erlitten hat ' 

Abend um die zehnte Stunde überfällt ihn pl" ! 
Müdigkeit, und er versinkt in einer, totenähn! 
kurzer Zeit aber erwacht er wieder und wand 
artigem Zustand umher. In den seltsamsten 
Schifferknecht oder als Arbeiter, begibt >r 
Inneren vollkommen verwandelt, in die dun 
von St. Pauli und macht sich dort durch seine 
Blicke jedes Mädchen gefügig. Am nächster- * 
er darauf wieder friedlich zu Hause in sein*' ( 
nicht, was sich in der Nacht mit ihm ruRetr. ?( 

Dem jungen Kriminalkommissar gelingt c- - 
Treiben auf die Spur zu kommen. In einer d< ^ 

will er den Werftbesitzer auf frischer Tat ' 
Dieser aber wehrt sich wie ein Berserker « r -- m 

lieh mit einer Hafendirne in einem Motorboo- i 

Kommissar die ganze Halenpolizei mobil. Er- * “ 
ginnt. Der Werftbesitzer Walter entkommt trotz ^ 
Wohnung. Hier jedoch bricht er zusammen •>' ^ 

ihn verhaften will und er — halb zwischen JC 
— sich zum erstenmal seiner wahren Natur 


sch»*«' 


L . i d u.i gen 





Vom 1 nser Kongreß hat Aros im 
LeiUrlik. --in Stimmungsbild entworfen. 
Stil der Niederschritt dieser Zeilen 
h<b«n i ge weitere Vollversammlun- 
gea sta tunden, in denen verschie¬ 
dene der ö-geschlagenen Themen zur 
Abhandl gekommen sind. So wurde 
unter gr ■ in Beifall eine Resolution ar.- 
Jenomnu die den Film gegen Aus- 
rahmege e aller Art geschützt sehen 
will. M hat hierunter die Zensur 

ieder Ari verstehen, wie sie heute in 
den ein*. • -n Staaten unter ganz ver- 
>chiedenv Gesichtspunkten gehandhabt 
»trd. S. . st in zensur- 
losen Sta 'en, wie etwa 

* Osterr. sind heute- 

noch Films erböte mög. 
btb. Sel!> (verständlich 
kann die- Frage nicht 

tcnerell gelost werden. 

■can wird s, c h einigen 
®n«en. d. t von dieser 

Dtstimnuir nicht Filme 


_ ./IC so viele 1 heaterleiter aus den größti 

dieser Zeit, kam Waschneck bald zur zählt. 
Produktion, und zwar wurde er nach Ber¬ 
lin gerufen, um dort die Kopieranstalt 
bei der Projektions-Aktiengesellschaft Dn 

Union einzurichten. Er hielt sich auch | n Münch 
eine Zeitlang in Rumänien auf. wo er barkeilsstei 
eine eigene Fabrik gründete, bis ihn die lischen Inti 


Drei Monate zur Probe. 

In München haben bei der neuen Lust- 
barkeilssteuerreglung die rein stadtfiska¬ 
lischen Interessen die Oberhand behai- 


Kriegsereignisse wieder nach Deutsch- len . Die Stadt hat 2u „ä c hst einmal ft 


land zurücktrieben, und er bald wieder 
Fühlung mit jenen Kreisen bekam, die der 
damaligen Ufa nahe standen. 

Im Bild- und Filmamt, das damals von 
bestimmendem Einfluß auf diese Gesell- 


, ’ erfreulicher 

ässrs 1 ' !!eschaffen 

, r r r ^ hte hi " 

»»eben H '' ,nkung ZU 

L ‘ , n ' , ,n i*m es na- 

<l 1 vo„' Pa ' ^ che Filmi ' 

,»i.,„ , “genommen 

„ *”l Handelt 

*WnV;:; n d t: al : 

nicht*";* 

£anz le it n . L ' c ** le darstellen, so ist das 
l Un( uu , 'kindlich. Die Versamm- 
''krinlcerr k j'^ er ,ri, tzdem eine ein- 
"irlieai Klausel ab, weil die Gefahr 
Ueüfilm. , diesem Wege neue 

Di» \'erl "erden können, 

»eile, ardlun lf«> gehen inzwischen 

k «raen r( a e . l |'' ctle Tatsache darf verbucht 
^ ru ‘»ch'»r ' | dl * Anwesenheit so vieler 
leut* alle- i mind “*W«He r und Fach- 
^"Bilierun ■ Parte . n der Industrie eine 
Frankreich 1 f_ wilch en Deutschland und 
»ch hervorgebracht hat. die 

äu$ nirken wj ' rd kurzer Zeit erspneßlich 


AnT* 1Cl,n * Ck * ZWUazi * Kinojahre. 

!“**« Industrie Okto i >er konnte unsere 
n ® eine“ ‘ , .. w,eder einm a' d « Da- 
J e, *rn. u wanngjihrigen Jubiläums 
!*r der AktieeS Urt Waschneck. der Lei- 
.Afi a" Se ‘ e ö 5C ^ a,t ,ür Filmfabri- 
*"** zum ijr i ln B'Hin-Tempelhof, die 
?® 1 Ok.J' a ‘?“*ern gehört. eröffnete 



t der Revolution ge- Sonnenstraße 


die Zeit vom 1. Oktober bis zum 
I. Januar jede Pauschalvereinbarung ab¬ 
gelehnt. um die Auswirkung der Keichs- 
reglung auszuprobieren Sie hat außer¬ 
dem. um jede Minderung ihrer Einkünfte 
zu verhindern, die 
äußerste zulässige Krhö- 

- 1 hung des Normalsatzes 

von 13 Prozent auf 20 
Prozent beschlossen. Das 
bedeutet in der bisheri- 
| gen Ne-torechnung statt 

I 13 Prozent haben die 

| Kinos 16.7 Prozent zu 

zahlen oder in der ersten 
K il'urfiim - Ermäßigung*. - 
i stuft 13 Prozent, was 

[ nach Rechnung der 

Stadt durchschnittlich 
| die bisherigen 15 Prozent 

j ergeben würde. Wenn 

auc'i die Verhandlungen 
i iortiauern. so blieb doch 

de% Vorsitzenden. Herrn 
W.lhelm Sensburg. nichts 
anderes übrig, als eine 
Programmzusammcnstcl- 
j Jung zu empfehlen, die 

! möglichst regelmäßig 

j Lehr-, Kultur- oder 

volksbildendc Filme ent¬ 
hält. Hierzu wurde be¬ 
sonders aus den Reihen 
j der kleineren Thcaler. 

i bestzer der Wunsch 

j laut, daß die Verleih- 

firnen bei der Lieferung 
5 vor, Kulturfilmen mög¬ 

lichst entgegenkommen 
mögen. Es wurde ferner 
eint Mitteilung gemacht, 
da} die Lokalbaukommis¬ 
sion scheinbar ihre Ah¬ 
ne gung gegen Licht¬ 
reklame aufgegeben haben; denn es 
heißt, daß das neue Unternehmen an der 


zwungen, von diesem Posten wieder zu¬ 
rück, was den nicht Wunder nimmt, der 
die bunten Ereignisse, die sich damals in 
allerlei „Räten" abspielten. kennt. 
Waschnecks letzte Gründung war. wie 
bereits erwähnt, die Afifa, die heute 





München bisher noch nicht 


Der erste „Film-Dompteur". 

Ein Jubiläum seltener Art begeht am 
10. Oktober der bekannte Kapitän Al¬ 
fred Schneider, der Besitzer der größten 
existierenden Löwengruppe. An diesem 
Tage ist der auch in Filmkreisen infolge 
seiner Mitwirkung in fast hundert Film¬ 
werke* nicht unbekannte Kapitän dreißig 
Jahre Sportsmann und zwanzig Jahre 
Dompteur. Der 'Jubilar ist der erste 
Dompteur, der zu Filmaufnahmen ver¬ 
pflichtet wurde. Im Jahre 1906 wirkten 
seine Löwen bei der Verfilmung von 
Schillers Gedicht „Der Handschuh" zu¬ 
erst mit. Bis zum heutigen Tage sind es 
genau neunundneunzig Filme, in denen 
die Löwen des Kapitäns hancelnd aul¬ 
treten. Alle beiden „Quo vadis"-Filme 
zeigen die Schneiderschcn Löwen, die 
John-Hagenbeck-Filme mit ihren packen¬ 
den Raubtierszenen sind sämtlich durch 
diese Löwen gestellt worden. 
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Eine Reklamegründung der Ufa. 

Die Ufa hat in der Werbef'lmgesell- 
schaft „Epoche" in Frankfurt a M. eine 
Firma gegründet, die in erster Linie 
die Ausnutzung der Lichtbildreklame in 
den deutschen Ufa-Theatern ;i~m Ge¬ 
genstand ihrer Arbeit gemacht hat. Da¬ 
neben aber scheint nun auch die An¬ 
fertigung von Werbefilmen als Arbeits¬ 
gebiet aufgenommen zu seir. Die 
„Epoche“ in Frankfurt war senon seit 
langem Pächterin der Lichtbildreklame 
in den bedeutendsten Ufa-Theatern. Es 
wäre interessant, zu wissen, wer neben 
der Ufa als Aktiengesellschaft noch im 
einzelnen an dieser Unternehmung be¬ 
teiligt ist 


österreichisches Polemkinverbot. 

Der „Potemkin-Film" wurde nun auch in 
Vorarlberg, nachdem er zweimal in einem 
Bregenzer Kino vorgeführt worden war, 
von der Zensur verboten. Im dortigen 
Landtag, wo das Aufführungsverbot des 
Potemkin-Films zur Sprache kam. wurde 
dem Antrag, diesen Film wieder treizu- 
geben, nicht entsprochen, da dieses Bild¬ 
werk geeignet sei. „im Lande eire ver¬ 
giftete Atmosphäre zu schaffen!" 


Neues Kino im Berliner Südwesten. 

In der BergmannstraBe 5—7, auf dem 
Gelände der früheren Brauerei Habel, 
ist ein schmuckes Kino entstanden, das, 
im Äußeren einfach und gär.zlich Zweck¬ 
bau. von dem Architekten Hanns Jakob 
im Innern zu einem sehr hübscher ge¬ 
schmackvollen Lichtspieltheater gestaltet 
wurde. Der Raum, der Parkett und einen 
Rang enthält, ist ganz hell gehalten, 
wirkungsvollen Schmuck bilden die mo¬ 
dernen Beleuchtungskörper. Das sieben¬ 
hundert Personen fassende Theater, das 
von der Firma Impekoven & Stenger ein¬ 
gerichtet wurde, ist mil Be- und Ent¬ 
lüftungsanlage nach den neuesten Prin¬ 
zipien versehen. Zwölf Mann Orchester 
unter Kapellmeister Karl Zenker, pausen¬ 
lose Vorführung durch zwei Projektions¬ 
maschinen. die allerdings am Eröffnungs¬ 
abend. da man mit der Installation nicht 
ganz fertig wurde, noch nicht funktio¬ 
nierte. Direktor Arendt eröffnete mit 
der „Schönen blauen Donau“, Darbietun¬ 
gen der Operasängerin Maria Boehm und 
des Balletts Mary Zimmermann ergänzen 
das Programm. — Warum übrigens der 
Name „Rivoli“-Lichtspiele? 

Vor kurzem wurden in der Blücher¬ 
straße fan der Urbanstraße) die Blücher- 
Lichtspiele eröffnet, die mit zirka 300 
Sitzplätzen den Seitenflügel eines großen 
Geschäftshauses einnehmen. Die Blücher- 
Lichtspiele verzichten auf eine Bühnen¬ 
schau. sie bieten ausschließlich Film¬ 
programme. — 

Die Lichtspiele in den Kammersälen. 
Teltower Straße (im Hause der Hand¬ 
werkskammer), sollen nach einer Mel¬ 
dung als Kino aufhören zu bestehen und 
wieder in ein Tanzlokal umgewandelt 
werden. Nach uns zugegangenen Infor¬ 
mationen trifft dies nicht zu. Wie wir 
hören, sollen die Lichtspiele in den Kam¬ 
mersälen. nachdem die Unstimmigkeiten 
mit dem jetzigen Inhaber gütlich bei¬ 
gelegt sind, von dem Stadtrat Christian 
Max Rosenthal als Pächter übernommen 

Nun soll auch auf dem Gelände der 
früheren Gardedragonerkaserne an der 
Teltower Straße ein zirka 2000 Personen 
fassendes Lichtspielhaus errichtet wer¬ 
den. Dem Augenschein nach ist man 
bereits bei den Ausschachtungsarheiten. 

Ob der Kinosegen im Südwesten Ber¬ 
lins nun nicht etwas zu groß wird? 


K inematographischer Wettbewerb in 
Italien. 

Mit Hilfe der Regierung soll in Italien 
ein Wettbewerb der kineraatographischen 
Industrie stattfinden, an dem sich nur 
italienische Fabrikanten beteiligen dür¬ 
fen. Es ist eine große Ausstellung vor¬ 
gesehen, in der übersichtlich sämtliche 
Roh- und Fertigfabrikate der Filmindu¬ 
strie zu finden sind. Der Wettbewerb 
soll alle Gegenstände der Kinemato. 
graphie vom Film bis zum stationären 
Aufnahmeapparat, der auf eigens kon- 



Vizcpriüdcot und Schatzmeister der United 
Artists, weilte in Berlin 


struierten Automobilen aufmontiert ist. 
umfassen. Es darf kein Produkt gezeigt 
werden, das nicht italienischer Herkunft 
ist, selbst die Objektive müssen im Lande 
hergestellt sein, was in einem Lande mit 
geringer optischer Industi e nicht ganz 
leicht sein dürfte. Als Preise wird die 
Regierung goldene und silberne Medail¬ 
len stiften und Ebrendiplome an die 
preisgekrönten Fabrikanten aushändigen. 

Das amtliche italienische Film-Institut 
„Luce“ will dem Volke die Fortschritte 
der italienischen Industrie zeigen und 
fordert in einem Rundschreiben die Indu¬ 
strie auf, ihre Erzeugnisse zu Filmauf¬ 
nahmen zur Verfügung zu stellen. In 
erster Reihe soll die Fabrikation von 
Automobilen, Samt und Seide herankora- 
men. dann soll die berühmte italienische 
Hutindustrie mit ihrem riesigen Export 


Die 

Trianon-Aoslandswoche 

ist die ideale 

Film -Wdtberichterstottung 


Fümhaus Miscbke i Co. 

G . m » b » ,H 
Berlin Lrinxl« Frankfurt a M. Hamburi. 
Düsseldorf 


dem Volk vor Augen führt, eiche Be 
deutung die Ausfuhr im NX uitslebcn 

besitzt. Schließlich wird die her» 

mische und die Fell-Indust - kinemato- 

graphisch aufgenommen wer! Dafür 

diese Industriepropagand. Gesell¬ 

schaft Luce große Mittel \ eriugung 
stehen, so ist an einem Fr 1 .n Italien 

nicht zu zweifeln. Ein Ge« 'raucht 

und kann mit Filmen die \rt natür¬ 
lich nicht gemacht werden 


Filmbrand in Miim . 

Am vergangenen Dien .ichmillat 

entstand im fünften Stock EmeUa- 
hauses in München. Sor 1 - 15. in 

einem Filmkleberaum ein I ■ der sich 
rasch ausdehnte und Einr ugsgegen 

stände, Türen und Fens! 'gri : f und 

auch 5000 Meter Film len ver¬ 

nichtete. u. a. auch die P e des vn« 
der Emelka hergestellter Jen-F.!im 

Die in dem Raume besch vn Perso¬ 
nen konnten sich rechtzc retten. 


Arte y Cinematuc 

Die in Barcelona ersch 
zeichnete Zeitschrilt „Ar- 

f -rafia“ hat ihre „Nummer 
ich besonders wertvolle 1 
typographisch glänzend 
Sonderausgabe herausgc 1 ' 
die Bedeutung dieser k 
schen Monatsrevue für 
Leben Spaniens aufs neue 


ilia. 



oichhiltig* 
usgestattet« 
M, welche 


Mimische 
igend er- 


In gut fundierten, mit - 
geschmückten Au-t 
Nummer einen inslrukt 
über alles, was in Spanien 
in bezug auf Film und Kine 
ist; so werden u. a. die 
duktion in ihren Erzeugni 
jüngste Zeit, spanische Fili 
wichtigsten Lichtspielhaus 
Filmhandel und Verleih. - 
nahmetechniker usw. behau 
Der Zeitschrift und ihre 
Herausgeber Don J. Frei" 
gleichzeitig als künstlerisi 
rischer Direktor zeichne 
Wünsche für ferneres Gedn 


rusche rrr- 
bis auf dir 
T-tellcr. di« 
des Land«' 
nische Aul- 


Fchrhlm-Aust' 

Ein geschlossener Lehre- • - ^ 

uldung technischer Leiter ' ; 1 1 ‘ i 

-ich tbild veranstalt liegen •' Sri 1 “ >p!r 

;cher Städte in der Zeit »< !I ■ Teilnr 1 ' 
>is 17. Dezember veranstai'v „ 

nergebühr 50 Mark (evl! n Rf**!'pi»i 
lauer lehr- und Stunden;'. • 
eminar. Berlin-Wilmersd;'' 


Die Wolga-Titel - 

chiffers“ nicht von ' • | n . 

Verleihfirma vorßeno pilm 

s hat dieser Cecil de MiW 
liegeslauf durch d.c Pro'«« 


Personaländerung bei der D cut 

Nordiache« Jjß * 

Herr Dr. Kurt Kern teilt ' ,n '"’. anc | d« r 
im 1. Oktober aus dem Vor*» Q „ 

)outsch-Nordischen Film- 
t. H. ausgeschieden 



fern* 















































Seite 26 


Rinemotogtapl) 


1024 


3&0otnt matt foritfti 


Neu«. Ausland-Abschlüsse der National. 

D ie National-Film-A.-G., deren P'oduk- 
tion 1925 26 nach einer großei Zahl 
ausländischer Lizenzgebiete verkauft 
worden ist. hat jetzt mit der Cawa-Film- 
Gesellschalt in Bukarest einen bedeut¬ 
samen Vertrag über die Auswertung 
ihrer Produktion für den Balka» ge¬ 
schlossen. Der Vertrag umfaßt d e ge¬ 
samte Produktion der National -F'ilm- 
A.-G., die von der Cawa-Film-Gesell- 
schaft in den genannten Landen in 
größtem Maßstabe angekündigt und her¬ 
ausgebracht werden wird. Fast gleich¬ 
zeitig schloß die National-Film-A.-G. 
einen Vertrag über ihre Neuproduktion 
mit der größten Film-lmport-Firma der 
Kandstaaten. der Royal-rilm in Riga. 

Mady Christians im Bruckmann-Vertcih. 

D er um hobert Wiene herges teilte 
Mady - Christians - Film „Die Königin 
von Moulin Rouge" iDas indiskrete Aben¬ 
teuer zweier Tanzbeinchen) wird am 4. 
Oktober im Marmorhaus urauigeführt. In 
dem Film wirken außerdem Livio ?ava- 
nelli und Andre Roanne mit. 


Aafa-Filme in England. 

le Aafa-Film A.-G. hat soeben die 
drei Lady Christians-Filme ihrer 
Zwischenproduktion 1926 „Zopf und 
Schwert", „Wien, wie es weint und 
lacht" und „Die geschiedene Frau” zu 
sehr günstigen Bedingungen nach Eng¬ 
land verkauft. Die Filme erscheinen bei 
Wardourfilm und werden ganz groß her- 
ausgebracht. 

Großer Erfolg des „Wolgaschitlers" 
in Leipzig. 

D er Cccil B. de Mille-Film „Der Wolga¬ 
schiffer" lief am 21. Sepiember im 
Ufa-Palast „Alberthalle" in Leipzig in 
Erstaufführung an. Der Andrang war, 
wie der Nalional-Film A.-G. aus Leipzig 
nötgeteilt wird, derartig gewaltig, daß 
die Polizei eingreifen und absperren 
mußte. Die bei der Erstaufführung an¬ 
wesenden Theaterbesitzer, allen voran 
der Vorsitzende des Dresdener Theater¬ 
besitzervereins, sprachen dem Vertreter 
der National-Film A.-G., Herrn Huyras, 
dem Leiter der National-Film-Filiale 
Leipzig, ihre besonderen Glückwünsche 


Riesenerfolg des „Kurier des Zaren". 

D er Kristall-Palast. Breslau, sandte 
unter dem 23. er. an die Zent-ale 
der Deulig nachstehendes Telegramm: 
„Trotz Firstaufführung in drei Theatern 
„Kurier" Riesenerfolg. Täglich übe'füllt. 
Hunderte finden keinen Einlaß. Tages¬ 
gespräch Breslau. Prolongieren selbst¬ 
verständlich zweite Woche. Kristall¬ 
palast." 


Personalnacbricht. 

VJach gegenseitigem Übereinkommen ist 
der bisherige Filialleiter und Vertreter 
der Terra in Frankfurt a. M., Herr John 
Blochert. ausgeschieden und nicht mehr 
für die Terra tätig. 


Wieder ein Terra-Film in Italien. 

N 'achdem erst kürzlich der Terra-Film 
„Der Mann, der sich verkauft" für 
Italien erworben wurde, hat die Terra 
jetzt ihren erfolgreichen Film „Die drei 
Mannequins" für Itilien verkauft. 


Änderung in der Londoner Filiale der 
Emelka. 

M it Wirkung vom I. Oktober über¬ 
nimmt Herr Hans Seidel, der bis¬ 
herige Prokurist und Leiter der Aus¬ 
ländsabteilung der Münchener Licht¬ 
spielkunst A.-G., die Leitung der Lon¬ 
doner Filiale „Flmelka (London) Ltd. 19, 
Charing Cross Road". Mit dieser Neu¬ 
besetzung soll die Absicht der Emelka 
zum Ausdruck gebracht werden, in Zu¬ 
kunft dem englischen Markt ganz be¬ 
sondere Aufmerksamkeit zu schenken. 


Fußballer als Filmstars. 

D ie Ufa hat einen Sportßlin„König Fuß¬ 
ball" fertiggestcllt, in dem sämtliche 
bedeutenden deutschen Fußballspieler 
mitwirken. Der erste Teil «.es Films be¬ 
schäftigt sich mit den Ereignissen der 
letzten Saison, während der zweite Teil 
dem bildlichen Unterricht gewidmet ist. 
Regie führt O. F. Mauer. An der Zeit¬ 
lupe Otto Baecker. 


Der neue Henny-Porten-Film. 

I m Rahmen der Porten-Froelich-Pro- 
* duk'.ion der UFA. hat Carl Froelich 
einen neuen Film „Die Flammen lügen" 
fertiggestellt, der in der nächsten Zeit 
seine Uraufführung erleben wird und 
Henny Porten in der Hauptrolle zeigt. 
Sie spielt die Rolle einer verarmten 
Offizierstochter, die nach einer Kette 
von Schicksalsschlägen in der Mutter¬ 
schaf'. Glück und Frieden findet. Außer 
Henny Porten sind noch Ruth Weyher, 
tlans Adalbert von Schiettow und Paul 
Bildt in hervorragenden Rollen beschäf¬ 
tigt. Der Film erscheint im Verleih der 
Parufamet. 

Der Sittenrichter von Berlin. 

^iegfried Philippi ist zurzeit mit der Be- 
*■ ’ arbeitung des Manuskriptes „Der 
Sittenrichter von Berlin" nach einem 
Roman von M. Böhme beschäftigt. 
Gustav Althoff wird demnächst mit den 
Aufnahmen beginnen. 


Ein Kapitel russischer Geschichte. 
T\er schwarze Sonntag, ein neuer 
Goskmofilm, behandelt in mitreißen¬ 
dem Tempo die historischen Ereignisse, 
die zu den unheilvollen Geschehnissen 
des 9. Januar 1905 in Petersburg geführt 
haben. Durch eine Regie, die es ver¬ 
standen hat. Massenszenen in bewegter 
Steigerung auf der Leinwand festzu¬ 
bannen. Das Monopol für Deutschland 
hat Treumann-Larsen-Film, Berlin SW 48, 
Friedrichstraße 12, erworben, die den 
Film Ende Oktober in einem ersten Ber¬ 
liner Uraufführungstheater herausbringen 


„Menschen im Schnee". 

H ouse Peters spielt in dem neuesten 
Universal-Film „Menschen im 
Schnee", einer Geschichte aus dem win¬ 
terlichen Kanada, die männliche Haupt¬ 
rolle. Dieser Film schildert in packen¬ 
der Realistik das Erleben dreier Män¬ 
ner und einer Frau, die in einer Schutz¬ 
hülle durch Lawinen verschüttet werden. 


Maria Corda bei I 

D ie Fox - FTuropa - Filmprus, ' on hat 
Maria Corda für die II Ile des 
Filmes „Madame wünscht - . Kinder 

verpflichtet. Die Rolle de- .. verhei¬ 
rateten kapriziösen Frau in cm Film 
ist eine Rolle, die eigens fn- ... Corda 
geschaffen zu sein scheint. 


Unsere Landjäger im 

N 'achdem die Polizei ihrer 
wollten selbstverständl: 
sere braven Landjäger 
stehen. Und so zog der 1 
Kurt Bleines los, uin in de 
kurzen Zeit von sechs Tage 
zu drehen, der nach seine 
>ung die ganz respektable 
SSCKi Metern aufweist. In 
Instruktionsversammlung « 
Berichte bildlich veranscl 
sie die Landjäger bei solc 
vorzutragen pflegen. V • 
Standpunkt ist die Tatsai' 
daß das Werk ohne Manuel 
Berufsdarsteller gedreht 
Manuskript wurde durch 
gen der Landjäger ersetz' 
sind es auch, die nicht n 
sondern auch die versc : 
brechertypen darstellen. 
Komparserie i. bernahn in. 
reitwitligkeit die Landbev 
F'ilm wird den Interesse 
einer Sondervorführung i" 
lichtspielen gezeigt werden 
zur öffentlichen Vorführung 
noch nicht fest, da sich 
Zensurbedenken geltend m. 





Kegisseur 

glaublich 

crtigstel- 


i rzähliui- 
Ji selb*! 


Der Student von Prag im S 

O ie Sokal-Film G. m b. 

Film „Der Student v 
mehr fertiggeslellt hat. is 
der deutschen Theaterbe- 
Entschlüsse gelangt, dieser. 

’l heatergeschäft verspreche! 
eigenen Sonderverleih hei 
Jeder Theaterbesitzer i'l 
Lage, diesen deutschen Film 
Qualität für sich allein 
— abzuschließen. Abgcse 
erprobten Wirkung diese 
stehenden Manuskriptes, 
setzung mit Conrad Ve.dt 
hazy, Werner Krauß und 1 
die Regie Henrik Galeens u 
graphie Günther Krampfs : 
künstlerischen und geschält" 


. u Po^ 
.1 die Pb®* 0 ' 

den gröBle» 
w hen ErfoK 


Lil Dagover in England. ^ 
\r ie uns Hisa-Film vertrieb '^ n ' h[nt , 
’’ mitteilt, beginnen ‘ der 

ir den zweiten Lil-Dago- 
eutsch-Schwedischen Pr«d> ;■ 11 fr,: 
/engeroff) bereits am 3 l hw€ dt» 
ußenaufnahmen finden 1 ’ - j, du 

latt, und zwar in Nordlan.. nMir: 
•oße Sensationsszene, in der '■ rt ,Off¬ 
nen gefährlichen Sturz m einen r ^ 
en Fluß auszuführen hat. g c “„ -ghol“ 1 
il Dagover ist bereits mich A „|. 

»gereist. Nach Beendigung n.g,»»* r 
Amen in Schweden fährt rJ “ !WnJU i 

ich London, wo ebenfall' * Krf ,r 
ihmen hergeslellt werden. fest¬ 

es Films, dessen Titel noch 
eht. fuhrt Gustav Molan. ' 




Frischluft 


Kino 


Entwicklungszeit des Kinos sind prächtige Paläste 
geworden; aus dem langatmigen, pausenvollen Herunter¬ 
rasseln von 100 Meter Film ist die pausenlose Vorfüh¬ 
rung von 3000 Meter und mehr entstanden; aus den harten 
Holzbänken, splittrigen 

Dielen und tapetenbe- - 

fetzten Wänden wuch- ^ 

sen phönixgleich Leder- JUfidemt c AMQ-JL 

sessel und weiche Samt¬ 
polster. Veloursteppiche. Wülfer-, 

Perser und Gobelins 

oder Wandgemälde. f 

Nur eines hat sich ' 

nicht geändert, nicht 1 

entwickelt: die Luft- 

Erneuerung und -küh- J| - 

Hing in den Theatern. 

Den Leitern oder Be- iJLy—f ~ 

Ätzern großer moderner fl <- j -;— ; — 

i heater sind allerdings Hl <■- 

die rückständigen Ver- « < .. tBiSs*. 

hältnisse ihrer Theater mMmmmmm f 
noch nie aufgefallen, 

weil der riesige Luft- t 

raum gewissermaßen 'f j 

selber in sich Ern -ie- • r—x* 

rung sucht. Trotzdem —->-....IHS 

sind natürlich nach i v ■ 

Vorstellungen die Luft¬ 
verhältnisse auf den Balkons derart, daß ein Verweilen 
nur noch eine Qual bedeutet. Die Besucher bleiben 
nur noch, weil sie ihr gutes Geld ausnutzen wollen, 
"erden aber schwerlich zum Wiederkommen bereit sein 
'sicht nur in der Provinz, auch in Berlin, der Metropole, 
gleichen die Balkons in den meisten Theatern unterirdi¬ 
schen Höllen, und vergeblich sucht der Blick des Tech¬ 
nikers irgendeine Vorrichtung zur Abhilfe. Kleine Decken 
"ffnjmgen von kaum 2—3 Prozent des Flächeninhalts 
M, hen die ungeheure Kubikmetermenge der verbrauchten 
Luft beseitigen, winzige Ventilatoren an falscher Stelle 



neue Luft zuführen. Selbst die neuesten Paläste des 
Kurfürstendamms zeigen keine Änderung dieses unzu¬ 
länglichen Systems. Die immer stärker werdende Kino¬ 
flucht der Massen quittiert dankend diese Nachlässigkeit. 

Seit zwanzig Jahren haben die Theaterbesitzer das 
Problem der Luftemeue- 
- rung mit einer Handbe- 

äs ar-taC 

. sie die Kinos durch 

/Som/ner-JÜrir/h/jt einen, wenn s hoch kam. 

mehrere Ventilatoren 
* ..gereinigt", indem sie 

* nur die Luft umherwir- 

a t b«ln ließen und Scifen- 

■\* * * ■ ■ ■ wasscr verspritzten; seit 

---|j zwanzig Jahren haben 

- H die Besucher im Win- 

— - ~"~J | ter Eisbeine und im 

J_B Sommer ein Gratis- 

II Schwitzbad gehabt. 


Qucrschnüt - 
(Jcs y7teaters 


Die Theaterbesitzer 
und die Techniker (not¬ 
gedrungen?) geben dar¬ 
auf die klare Antwort: 


-J Trotzdem das Publi¬ 
kum anderer Meinung 
ist, und es für sein gutes Ge'.d auch sein kann! — 
Ein Rundgang unter den modernen Lichtspiei-Theatern 
Berlins ist sehr lehrreich. Theater, wie die Alhambra, 
Ufa-Kurfürstendamm, Ufa-Friedrichstraße, Gloria-Ufa, die 
doch zu den „Palästen" rechnen wollen, zeigen auf ihren 
Balkonplätzen eine derart ungenügende Lufterneuerung, 
daß man kaum begreift, wie sie immer wieder Besucher 
auf diese Schwitzkästen locken können. 

Man muß sich einmal vorstellen, wievielmehr ein Kino 
an eine Ventilationsanlage Ansprüche stellt, als ein 
Sprechtheater! Während hier nur 2—3 Stunden Luft 
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verbraucht wird, noch dazu durch eine große Pause und 
durch erhebliche Kaumhöhe (wegen der Galerien) ge¬ 
mildert. hat ein Kino mit 2—2 oder gar 5 Vorstellungen 
am Sonntag einen unverhältnismäßig größeren Luftverbrauch! 

In einem kleinen Theater ohn; Rang muß man rechnen, 
daß die gesamte Luft innerha b 3—4 Minuten völlig er¬ 
neuert werden muß. ln größeren Theatern mit ent¬ 
sprechender Höhe muß innerhalb 15—20 Minuten eine 
völlige Hrncuerung eintreten. 

Das sind erhebliche Luftmengen, die fortgeschaf'ft, ge¬ 
reinigt und wieder zugeführt werden müssen. Die bisher 
dazu bereitgestellten Apparate und Vorrichtungen sind 
lächerlich berechnet und versagen in jedem Falle, weil 
sie vielleicht hunderte Kubikmeter Luft erneuern können, 
aber nicht viele tausende Kubikmeter abführen, reinigen 
und zurückführen können. Es steht fest, daß die An¬ 
lagen, wie man sie heute hat, ibcrholt und völlig falsch 
konstruiert sind! 

Eine moderne Anlage muß in ihren Grundzügen so ge¬ 
baut sein, daß sie alle üblen Begleiterscheinungen der 
überholten Systeme beseit gt, daß sie im Winter sowohl 
zur Erneuerung als zu Erwärmung, daß sie im Sommer 
ebenso zur Erneuerung und zur Abkühlung dient. Die 
Zuführung und Ableitung erfo gt unter natürlichen Be¬ 
dingungen: kalte Luft fällt, warme Luft steigt an ihren 
Bestimmungsort. Statt daß die verbrauchte Luft abge¬ 
sogen wird, wird sie (durch Überdruck im Saal) heraus¬ 
gedrängt. Statt daß man Frischluft aus einem Hof ode: 
Hausbauwich holt, nimmt man entstaubte, wassergekühlte 
oder -erwärmte Luft aus den dazu geschaffenen Ver¬ 
richtungen. 

Die beigefügte Zeichnung zeig, den Kreislauf der Luft 
genau an. Links im Winter: aus den Öffnungen unter 
den Sitzen steigt erwärmte Luft hinaus in die Vorräume 
und die Entlüftungsöffnungen de- Decke, derart, daß im 


Saal stets Überdruck herrscht, also nie Zuglu: 
gen auftreten können. Erst vom Vorraum 
Luft abgesogen, sie kommt in eine Wasclik 
sie behandelt wird, daß sie, nach Passieren 
anlage. wieder in den Saal gepreßt werden 
Im Sommer fällt kalte Luft von oben her .i 
verbrauchte Luft zum Teil durch den Dach-I 
größeren Teil aber in die Vorräume und Bc 
fort. In die Waschkammer gesogen, wird sie 
ren einer Kühlanlage wieder durch die Det 
gepreßt. 

Auch hier wird dei Saal stets unter Überar 
Nur auf diese Wese wird eine ideale kr 
rung gesichert. 

Wern der Techniker aus seinen Erfahrt! 
sich bestimmte Sätze und Normen schafft, 
ren den Kaufmann vor allem ihre Bezichi 
Herstellungspreisen einer Anlage. Man rc. 
1000 Menschen mit 200—275 Kubikmeter I 
Minute. Der Kaufmann errechnet sich d- 
100 Kubikmeter Frischluft in der Minute 
zwischen 3000 und 4500 Mark. 

Ein Theater von 1000 Sitzplätzen würde 
Mark für eine Ideal-Frisr.hluftanlage ausg> 
Das ist aber für deutsche Verhältnisse zu h 
da die genannten Sätze füt amerikanische 
Die deutsche Industrie wird in der Lage 
hin schwer bedrängten Kinobesitzer Angeh' 
die weit unter jenen Preisen liegen. Beson 
anlagen ist man hier sehr voraus. Die Ve 
dem Sommergeschäft liegen heute doch 
solche Anlage schon in einem Sommer v. 
kommen wird, da bisher gemachte Erfahrur 
daß man eine 100—200 prozentige Steige 
suches erzwingen kann. 


'cheinun- 

ner Heiz- 

1 rückt die 

dnungen 

Öffnungen 

gehalten. 

uttzufüh- 


t also pro 
chluft pro 
Preis pro 

schwankt 


gegriffen, 
^•n galten 


daß ein« 
er heraus- 
bewe.sen. 

des Be- 



Verlangen Sie Spezial-Prospekt 

Ober unseren 

aalom. Wanderschrift - ProiekfioDs - Apnarat 

für <0 Reklamen 

-* 

Grass 81 Worff 

Inh. W. Vollmann 

— Berlin SW 68 — 

Markgrafenstrahe 18 


Der MechauProjekt° r 


mit optischem Ausgleich isi der ideal- 

Ernst Leitz. Hinowerk, 6. nt. fjJL «**■ 

Man verlange Prospekte und unverbindli' > . (J9 

Berliner Vertretung: SW 6t. Belle AI»‘*° teP 

Telephon: Don holt 1*75 

Polizei-Ausstellung Stand 7 
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Der Lichthof und seine Bedeutung beim Film 

Von Oberingenieur Karl Pritschow. 


J e sehr r ein Strahl auf die Rückwand fällt, um so mehr 
wird ,n seiner Leuchtkraft reflektiert. So wird z. B. 
vom Sti ! S' C C" schon soviel nach C' reflektiert, als nach 
C" noc 1 i!rehgeht und schließlich erleidet der Strahl S' D D' 
totale lexion, sobald der Sinus des Einfallwinkels 
gleich : reziproken Wert des Brechungswinkels des 
Schicht gers ist. 

In gi cm .Maße wie die Intensität der gebrochenen 
Strahl«. ■>' A", S, B", S' C' abnimmt, wächst diejenige 
der rc ticrlen Strahlen SB', SC' usw. Bevor diese 
aber ar: er vorderen Plattenseite durchdringen, um auf 
die lic! opfindliche Schicht einzuwirken, erleiden sie 
aberraa durch Reflexion Verluste, und zwar ebenfalls 
um mi hr. je schiefer dieselben auf die Vorderseite 
lallen. ahl S' D D' wird überhaupt nicht mehr durch¬ 
dringen <ndern wieder totale Reflexion erleiden; von 
den ne. lurchdringendcn Strahlen werden selbstver- 
ständlic ejenigen die größte Intensität haben, welche 
unter»- Jurch Brechung (bei A, B, C, D) und Reflexion 
(bei B C 1)') die geringsten Verluste hatten, was offenbar 
für die S <hlen stattfand, welche unter solchen Winkeln 
»uf die I tenwändc auffielen, daß die Intensität der 
gebroch,. n Strahlen die der reflektierten nie überwog 
und umt art. — Ist nun das intensive Licht im Objekt 
nicht nu: ,.uf einen Punkt beschränkt, sondern auch auf 
größere hen ausgedehnt, so wird sich der Lichthof 

auf den ichtträger nicht mehr in dieser regelmäßigen 

Form zc n sondern derart, daß das Licht auch auf die 
benachh, r dunkleren Partien ausgebreitet ist, wodurch 
niese vci- .vommen erscheinen. 


Zusammenfassend kann man also sagen, daß ein von 
einem Lichtstrahl besonderer Helligkeit getroffener Punkt 
der lichtempfindlichen Schielt selbst Licht-Energiequelle 
wiid und nach allen Richtungen Strahlen aussendet: da 
durch wird der erwähnte Punkt der Schicht aufgestellt, 
und die Folge davon ist. daß ein leuchtender Punkt nicht 
wieder als Punkt abgebildet wird, sondern als kleiner 
runder Fleck. Erscheinungen dieser Art nennt man den 
„Diffusionslichthof". 

Wesentlich unangenehmer kann der sogenannte ..Re- 
fiexionslichthof" werden, welcher, wie bereits eingehend 
erörtert und. wie es sein Name sagt, durch Reflexion der¬ 
jenigen Strahlen zustandekommt, welche nach dem Auf¬ 
treffen auf die Schicht einen bestimmten Punkt derselben 
erhellen und nunmehr Strahlen in die Glasplatte bzw. den 
Film senden. Je nachdem unter welchem Winkel diese 
Strahlen auftreffen, treten sie. ohne Schaden anzurichten, 
entweder aus dem Schichtträger wieder aus, oder aber 
sie werden gegen die Unterseite der Schicht geworfen 
mit den bereits beschriebenen Folgeerschci vungen. Häufig 
gehen beim Film beide Arten von LicFthof ineinander 
über. 

Eine sehr bemerkenswerte Abhandlung (Photo¬ 
graphische Rundschau und Mitteilungen l‘>26. Heft 4) über 
..Lichthof und d e dagegen angewandten Mittel" hat 
Dr. J. Rheden in jüngster Zeit veröffentlicht; besonders 
beachtenswert sind seine Ausführungen über die Ent¬ 
wicklung des Lichthofes in Filmen, und zwar schreibt c : 
darüber wörtlich- 

„Der Unterschied zwischen Platte und Film besteht der 
Hauptsache nach im Schichtträger. Beim Roll- und Pack- 



MACHEN Die 

Ae G-THEATERMASCHINEN 

TRIUMPHATOR „SUCCES50R 

ZU DEN FÜHRENDEN 
















film, der sich über relativ kleine Halbmesser biegen lassen 
muß. ist der Schichtträger außerordentlich dünn, kaum mehr 
als ein Zehntel Millimeter. Deshalb kann, weil die 
Brechungsverhältnisse im Zelluloid nicht wesentlich 
anders sind als im Glase, der oben beschriebene soge¬ 
nannte Reflexions-I.ichthof nur einen Durchmesser von 
Bruchteilen eines Millimeters haben. Dem Diffusions¬ 
lichthof aber ist der Film in genau gleichem Maße aus¬ 
gesetzt wie die Platte. — Beide Arten von Lichthof sind 
also beim Film von ungefähr gleicher Größenordnung und 
gehen sonach ineinarder auf. — Genau genommen ist also 
der Film ebenso wenig lichthoffrei wie die gewöhnliche 
Platte, doch kann er wegen der geringen Ausdehnung 
des Lichthofes bei weniger strengen Ansprüchen evtl, 
als lichthoffrei gelten. Besonders lassen Aufnahmen von 
punkt oder linienförmigen Glanzlichtern das Vorhanden¬ 
sein des Lichthofes in sehr aufdringlicher Weise erkennen. 

Mag der dünne Roll- oder Packfilm immerhin noch als 
hinlänglich lichthoffrei gelten, so ist es der viel dickere 


Planfilm gewiß nicht mehr. Bei die« 
mehr Beachtung findet, ist der 
Zehntelmillimeter stark, und da 
Lichlhofes immer ein Mehrfaches 
trägers ausmacht, so hat beim Plani 
eine nicht mehr zu vernachlässiget 
Aus dem Vorgetragenen geht h 
tungen von der Lichthoffreiheit dt 
bestehen, daß aber der Lichthof ii 
lieh geringeren Dicke des Films gi 
bei weitem nicht die Ausdehnur 
dessen auch nur wenig in Ersehe 
ständlich ist es ohne weiteres mö 
eines der bei Platten bereits hin 
denen Mittel, nämlich einer Sv 
Emulsion und Zelluloid, auch di 
gleiterscheinung restlos zu befre 
zugehen, dürfte sich erübrigen. 


m, der heute i 
» nchtträger r 
* v r Durchnies 
- Dicke des 
in auch der U 
Ausdehnung 
vor. daB die Bi 
Films nicht in 
■ >lge der ganz w 
nuber der Gilt 
besitzt und ia 
iung tritt. Seih 
ich. durch EinH 
o glich bekanntj 
hutzschicht ni 


Der endgültige Zusammenschluß in der deutschen Photo- und Kinoindu' 



Wichtig für jede Dame, die aut guten Teint 
und au/ gutes Ausse0en Wen legtl 

Neu outgenommen: 

Die weltberüOmten 

ßau/p/fege- und 
Scf>öni>elts~M[ittel 

der 

Eli3 eil) elfy Ar den 

25 Old Bond Street, Condon ZV. L 


Berüßmie Hautpflege-Spezialisten 
aus den Salons der Elizabeth Arden 
Condon, stehen täglich in derzeit 
von 10-6 Uhr zum Zwecke der per¬ 
sönlichen Beratung zur Verfügung. 
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Kino 


K i ki o w e r n e 


rm lpt1 ftt 


Kino.Niederrl). Kino 

ca. ISaOOEinuohn.» rührig mit 35» Sitzplätzen ahn 
b.ll Mictsvcrtrag. r.mg v d I »000 Einwohner |Rhld | für 
Straße. m.l kompl Inventar I 3 500 Mk bei giinst Anzahl 

Anzahlung Bf t.M. Sofort >U 

Objekt i "Einzig**. verkaufen 

«/• u< > a. ! Offerten unter K. O. 8334 

Kino, Niederrh. 


1 t> , 1 n . 1 Obiekt: „Ellen- Umformer 

1 oder 2 0ule r ,cr ohick,bc ■ wi.ij Aym «.. 

- ^ Zeichnung an Mk. öeorg Klcinhc 

Kli»O - Ohielcte H,no Zenlra,e —' — — ,lk ” 

ü V^DJCKIC BROCKHAOSEN Reklame- 


Scrlln » » 8 . fnedrtclutr >07 I n / „ „ 


Kinos im Rhld. 

2^“ h , K : ,' 2 °“ Ein*. Industrie - Stadt ohne Konkurrenz. modern 
n«l/k. Reingewinn vom I.Mai bi» 1. Oktober Mk. 3900.—. 
Oki. * Kaulprei» Mk 15 000. Ans. Mk 10 000 

f! ü D -‘«S B"»- führendes Theater, 525 Plätze. 2 Maschinen. 
Ohl.i-. Harmonium. Kaufpreis bei Barzahlung Mk 10000 

* ■ '»'«OBnw^tO PUtze. prima Lage. Kaufpreis Mk 6000.-. 

Kino-Agenlur 

Kt eler Klein, Düsseldorf 

•l»e r -Vk flhelm-Str«»* 44a. Fernruf 10207. 


Projefitionswände 

Auf- und Durchprojektion 

Beste Bildftiederfiabe nach allen Seilen 

bei bedeutender Licbtenpomis 

in Breiten bis 12 Meier 


Alois Blaut, Torgau (Eibe). 


Erstklassiger Filmfachmann 

übernimmt große Sujets 

für Rheinland - Westfalen. Angebote 


liMfwiliMiliiMTj 


900 Klappsfühle 



äulenprojektoren ^ [El LKf J ^ Spiegellampen 

Feuerschutz- und Kühleinrichtungen für Stillstand-Projektion D.R. P. 
Automatische Reguliervorrichtungen für Spiegellampen. 

Maschinenbau - Gesellschaft Erdmann 4 Kenh. Berlin S016, Knpenicker Strafte 32. Teiepbao: Montzplair I3C50 
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Transformatoren 


GUTSCHOW 


Widersfände 


die bewährten Qualitätsfabrikate zu billigsten Preisen 
Verlangen Sie kostenlos Preisliste und Abbildungen 
Plax. Gulsdion, Widerstände und Traasformatoren-Baaaoslall. Berlin 0.17, Rfldersdorfer vrafte 51 



Pianisi. Harmooisi, Bassist. Sdilagzeager. 

Geißer und ObliuiBdier. VOrlUlirBr 


Rechtzeitig zum Beginn der 
neuen Saison 
bringen wir die 


Kammerliditspiele ‘• l y* .T* 1 .* “ 

C.h» Telephon 


Vorlührnns 

für kleine Vorführungskabim i 


Verleibfirma 


eingeführten 

Vertreter 


Es wollen sich nur Herren melden, 
die bestens eingeführt sind und 
gute Erfolge nachweisen können. 
Mitteilungen erbeten unter K. M. 
8332 A. Scherlhaus Berlin SW 68, 
Zimmerst raBc 35-41. 


Vorführer 



Absolut pausenloser Betrieb 
Ihre alte Maschine wird weiter benutzt 
Breite der Doppelmaschine nur 85 cm 
Ausbaukosten sehr niedrig 


Rheinkiplio 


Dfisreldorf, Graf-Adolf-Sir 29 / KSIn, Brü J> 
Koblenz, H. Fürst, Rheinstrahe k 


MUSS & RATHGEB SaS 

Mech. Werkstätte und Apparatebau „«raturen 


= . MJ0 BERLINS 14, DresdenerStraßeöO 

hart Nafftabli 6430 


Reparaturen 

an Apparaten all« 

Systeme- 
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„CINEMAGAZINE“ | 

r«Wa f Lcs r u biicattons Pascal. Paris 

Internationale Filmschau 

Eijcsti Kor. .-spondcnzburo für Deutschland: Berlin. Duisburger Straße 18 | 

Prag II, Palais Lucerna 

Erscheint wScbeatlich. Großes Bildcnaetcrial 

Suhl der deutsebea FihninduilHe zwecks Auskünfte, Informationen, Ver- j 

miltlungca jede' Art eur Verfügung 

Wien / Berlin / New York Budapest j 

DE ROLPRENT 

| tfe/faadscA V r r k b 1 a d v o o r dt modtrn. Film { 

“THE BIOSCOPE" 

Dis unabhängige Zeitschrift der britischen Filmindustrie 

Sei« 1*08 Erscheint jeden Sonnabend Seit 1900 

{ Der Nibreede Fach- .ad einzig. Publikum.bl.il Hotlud. 

• Erachcict wcxi cnthcb in ausgedehnter Auflage / Großes BildcrmateriaJ \ 

Inserieren Sie in “ THE BIOSCOPE ” 

Anzeigentarif Bc.ug.prei> »“r^dee^AMjaOu 
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KREUZZUG des WEIBES 


Regie: Martin Berger * Originalmusik: Fr. Hollaender 

mit 

Conrad Veidt, Harry Liedtke, 

Werner Krauss, Maly Delschaft 

EIN GANZ GROSSER ERFQ16 




Produktion, Verleih, Weltvertrieb: 

ARTHUR ZIEHM 


Berlin SW 68, Markgrafenstr. 21 

Düsseldorf, Graf-Adolf-Straße 39 










memo. 


20.JAHR.6ANG 

NUMMERM02S 


BERLIN 
10. OKTOBER 
19Z6 


SCHIRLVERLAG 
SER LIN SW 68 


lri 06ENE ROBERTSON IN DEM NEUEN NOA-F/LM DER SÜD-FiiM A.G. 

* 2)as süsse Qlflädel * 

HACU DER BEKANNTEN OPERETTE * REGIE : MANFRED NOA 










m. 


Die Aufnahmen 

für unseren 

I Oswalda Film 

haben begonnen! 


(M\.. 


Sdiafz, madi’ Kasse! 


KMfe einer Mee im Ale 


Eine Komödie aus einem Modesalon 


REGIE: 

FELIX BASCH 


ajla «Hl FclU Ba*cü 


OSSI OSWALDA | SIEGFRIED ARNO I HANS ALBERS 


Lydia ftrtectuna, Rosa Valetti, Julius von Szöreghy, Lissi Ama, Paul Morgan, Hermann Picha, 
Fritz Bedunann, Karl Harbad»er, Gerhard Ritterban«' Karl V. Plagge, Meisterboxer Erkh Brandl 



FABRIKATION und WELTVERTRIEB: 

AMA-FILM GMBH 
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^Hll 



rcO von Paris ist gestorben, es lebe der Berliner 
eß. Das heißt, genauer gesagt, er soll höchst- 
lich leben, denn noch ist nicht alles geklärt, 
.ier Entschluß vor, der einen Kompromiß dar- 

d. wenn alles ruhiger geworden ist, sich vor 
n darüber unterhalten müssen, wie eine Yer- 
in Berlin, die man mit aller Gewalt haben 
inziert wer- 


n Filmvol- 
ilieh an sich 
Angele- 


| er k 

, J Kon« 

Wdhrschi i 
liegt nui 
stellt. 

Man v, ■ 
allen D:n. 
anstaltun« 
wollte, fir 
den soll, 
staltung 
ralversam: 
luropäisci 
ker ist na 
keine bi: 
tenheit. 
keute kau 
ob wir 

Geld h, 

"> der La« 

Paris m;> 

Völkerhu 
teben wui 

Dis b 

r 'cht e lieg. 

“icht vor 
Wwnn.licl 
Menscheu 
** acht 
Stellen 

man gut. 
* ««ten Schlußfol¬ 
gerungen ers, zu 2 Ie hen. 

vorüjlü Sttn,, ß ran «ne 

WirH**^" Se, * >st ^ ann 
rJ.i n<>Ch n ' cht alles 

3“ ekisn « m . 

cht.nl l l lesem Spra- 
hentohuwaboh“ manch 

«nl«r 

iL J , * ch fiel, und 

“eh interessante Be 
nicht festge- 

Ä, Wü ; dc o dic nach 

den ht d ® s Vorsitzen- 
*«rs Und . Berich terstat- 
f* fc ^ ch f Sache 

««.cht IXlT vi * l_ 

deutend Sl,ua ‘'on be- 
C , mthr klären 
Ai f« die wei- 

*U|£ ch , e die nun 

WUler * a ' durch das 


umissionsbe- 
n heute noch 
und da es 
keinem 
gegeben ist, 
' eschiedenen 
’ “gleich 


Bildungsinstitut des Völkerbundes der Vollversammlung 
in Genf überreicht werden sollen. 

Da sind, um nur ein Beispiel zu nennen, eine ganze 
Reihe von Beschlüssen, das Urheberrecht betreffend, ge¬ 
faßt worden. Sie sollen über Genf an den Autoren- 
kongreß nach Rom geleitet werden. Sie wurden vertreten 
und veranlaßt durch die französischen Komponisten und 
Bühnenschriftsteller, modifiziert vor allem durch die ge¬ 
schickte Arbeit des 
Justizrats Rosenthal. 

Wer die Verhandlun¬ 
gen über diesen Antrag 
verfolgt hat, wird letz¬ 
ten Endes in den tiefe¬ 
ren Sinn des Pariser 
Kongresses eindringen. 

Es handelte sich 
nämlich ursprünglich 
um eine Veranstaltung 
der Intellektuellen. Die 
industriellen Belange 
schalteten vollständig 
aus. Es regierte, wenn 
man es ganz platt sagen 
soll: der Lehrfilm. 

Wenn die Vertreter der 
deutschen Industrie un¬ 
ter diesen Umständen 
überhaupt für eine Be¬ 
rücksichtigung der 

Wünsche und Forderun¬ 
gen der Industrie ge¬ 
sorgt haben, so ist das 
in gewissem Grade ein 
Erfolg, vielleicht auch 
der einzige Erfolg, 
denn das internationale 
statistische Büro, das 
wir nach Berlin bekom¬ 
men sollen, ist ebenso 
wie der nächste Kon¬ 
greß. im Augenblick, 
wo diese Zeilen ge¬ 
schrieben werden, noch 
eine imaginäre Angele- 

Wir werden ja nun 
dieses viel berufene und 
viel gerühmte Institut 
zu uns bekommen. Der 
Verieiherverband mit 
der Spitzenorganisetion 
will die europäische 
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Statistik schaffen. Die Angelegenheit kostet Geld, ist an¬ 
regend und belehrend. Aber es ist im Augenblick noch 
nicht geklärt, ob nun dadur-rh vielleicht einige Filme mehr 
oder zu höherem Preis nach England oder Frankreich 
verkauft werden. 

Wohl bemerkt, wir verkennen die Wichtigkeit dieses 
Büros absolut nicht. Aber es zeigt sich jetzt, wo man die 
Angelegenheit genauer betrachtet, daß sie wahrscheinlich 
viel Geld kostet, und es ergibt sich immer mehr die 
schwerwiegende Frage, wo man nämlich das Geld her¬ 
nimmt. 

Wir behaupten immer und wahrscheinlich mit Recht, 
daß wir eine arme, schwerbelastete Industrie sind. Nun 
soll allerdings, wenn man die Schlußresolution richtig 
verstanden 

hat. die Ko- " " “ 

stenfrage da¬ 
durch gere¬ 
gelt werden, 
daß man von 
allen Län¬ 

dern Beiträge 
erhebt. Wie¬ 
viel und wie. 

läufig nur die 
Götter. Es ist 
nicht ganz 

ausgeschlos¬ 
sen. daß al¬ 
lein die Erör¬ 
terung dieser 
Grundfrage 
das Zustande¬ 
kommen des 
Büros und 
des nächsten 
Kongresses 
fast unmög¬ 
lich macht¬ 
wollen ab- Dil dcB| . e|> . Delegation 

warten. Letz- fm 

ten Endes 

hat sich für viele Leute ja auch die Reise nach Paris be¬ 
zahlt gemacht durch das. was um die offiziellen Ver¬ 
handlungen herum vorging. 1 'Herbier, einer der besten fran¬ 
zösischen Regisseure, zeigte in einer Sondervorstellung 
sein neuestes Werk und besprach in Anschluß daran eine 
deutsch-französische Kombination. Namen sollen hier 
nicht genannt werden, aber es sei hinzugefügt, daß diese 
geschäftliche Aussprache nicht die einzige war, und daß 
aller Voraussicht nach in der allernächsten Zeit noch 
manches andere spruchreif wird, das in den Tagen der 
Pariser Tagung vorbereitet wurde. 

Es steht fest, daß die Annäherung der Film-Völker 
Europas durch die Tagung in Paris enger geworden ist. 
Es hat sich herausgestellt, daß in vielen Fragen eine ge¬ 
meinsame Basis vorhanden ist, und daß vor allen Dingen 
im Punkt Amerika ein einmütiges Zusammengehen unseres 
Erdteils notwendig ist. 

Franzosen, Engländer, Österreicher haben uns bestätigt, 
daß die von uns schon seit langem verfochtene Ansicht 
die einzig richtige ist, nämlich daß man dem Amerikaner 
zwar unbedingt Arbeitsmöglichkeiten bei uns geben muß. 
aber nur unter der Voraussetzung, daß er drüben mit uns 
etwas mehr Geschäfte macht, als das bisher geschah. 

Das Material von uns muß natürlich in mancher Be¬ 
ziehung dafür geeigneter sein. Es muß ein gewisses Aus¬ 
maß haben, ohne indessen allzuviel Konzessionen an den 
amerikanischen Geschmack zu machen. Wir Europäer 


haben uns mit dem amerikanischen ßüdstr, abgefun- 
den. Die Herren von drüben müssen das auc I t unsere; 
Ware tun. 

Im Präsidium des Kongresses saß der kanixl» 

Vertreter Herr Burstein. Er wurde gewählt ur ard nicht 
mehr gesehen. Vielleicht war das eine ame; He Ab¬ 

sage, vielleicht nur Zufall. Jedenfalls ist n in Par - 
ganz gut ohne die Herren aus U. S. A. ausgeh nen Uj- 
hätten sie auch sagen sollen, denn alle Ht ^se um) 

Resolutionen haben nur Sinn und Zweck Kump* 

Man könnte zwar behaupten, daß die Res nen J 
den Hetzfilm angehen. die die historischen P .(reifen 
sich gegen die Leute über dem großen Teich len 
Aber das ist nicht unbedingt gesagt. Sie > ten nur 
i nen pikan 

. i' 1 lt.-,oe 


„Blut und Sand", warum nicht „Monsieur Uc Jire 
Aber das ist ein Kapitel, das mit Par nichts 
tun hat. 

Vor mir liegt ein ganzer Stapel von Druo- ! |Cn ; 
hat nicht nur viel geredet, sondern auch sehr ' ie 
schrieben. Und wenn man df ~ 

Lärm der Sitzungen gen. 


. Dokumente i e,zt ^ ern 
studiert. 


nndet » jn 

neu stumeri. »• . T R J K . 

entweder viel Überflüssiges, oder hat das Geii'lii. a 
Verfasser um den heißen Brei herumgingen 

Das zeigt auf der einen Seite einen gewise ■ mang* ^ 
Mut. auf der anderen Seite aber auch der ' ru " . |, cn 
des Kongresses. Die offiziellen Listen nenn n * '^ 
vierhundert und fünfhundert Bevollmächtigte un 
kannte Delegierte. Davon stellen mehr a “ un d 
Vertreter der Länder, allgemeiner Korpo A j. sl ä n dlich 
Vertrauensmänner des Lehrfilms dar. Selbst »er ^ 
haben diese Herren für die Bedürfnisse der w ' j^alb 
dustrie naturgemäß wenig Verständnis. t ^.^enkiw^ 
wünschenswert, wenn diese Herren alle'” 7 "-- m •- de” 
und sich über die Filme von der Blattlaus a 
Kopf zerbrächen. . ( vo n 

Wir verkennen nicht die Wichtigkeit dieser ygr . 
lebenden Bildern, aber cs ist nun einmal wc 
kennen, daß die Fragen, die die Pädagog 


sich die Industrie interessiert, von 
Bedeutung sind. iScbluB «ul der »»««« 


FilmkongreU. h* r . 

tergeordn» 

ilK . Solu*«“*' I 



Summ. l( 
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K.-Korrespondenten aus Hollywood. 



m He ’.inde der Reklame kommt man ohne große 

ü‘>r! cht aus. Wenn im Existenzkampf einer den 

j"derei i trumpfen muß, so bleibt zuletzt nur noch der 
Superb einer Wirkung sicher. Wenn also eine Film- 
premiei Icrgcwohnlich auigezogen werden muß. warum 

• •II mj' nicht einfach zur größten Premiere der Welt 
machen ;>ir Amerikaner denkt vielfach anders als der 
Europae- und so sind 
denn die \X mers sicher 
vim de- Schlagkraft 
urd \X. rheit der 
Worte überzeugt ge¬ 
wesen. die sie in Ric- 
•enlichth staben über 
den Holls uood-Boule- 
sard auf11 Ilten ließen. 

Diese .illcn mög¬ 
lichen Farben spielende 
Ankündit u hieß: 

•Heute v,,rd in Holly¬ 
wood die \acht der 
Nächte sc :i 1 Die größte 
Premiere r Welt, die 
Premiere cr P rem ie- 
..Dm luan" mit 
Mnßa.r -nore in der 
Hauptroii,. I'remieren- 
rci»; 5 !),,||ar extra 
,Ur jeden : ’latz." 

So - genau so 
strahlten , , | flammten 
*« Buch t ,b en vom 
Einbruch der Dunkel- 
y. an .' ' Premiere 
. ’m ..Egyptian Thea- . 
r ’ den > von Syd 

I k.™ ^ ,u ««"bauten 

^htrpielhius. dessen 
Fassade k , c hig. für 
'“ropaisclu 


Augen 


hmack- 


J r enzer,los 

^ rik - ie- Cr...... .El, 

U.J e Cr,SCh iSt - Der Sck.upl.tr der < r 

d cr » Grauinan. 

än >erik nS * )r 1 ^ ^ arau ^ cr bebt, der größte Showman des 
'chaue*"' I tn ^ cstens zu »ein. verspricht seinen Zu- 
teu ertt rn ' d *“ s ' e ■" seinem „Egyptian", dem größten und 
kosten n ealer Her Welt, mit dem stärksten und 
Er k e n ' lts * er den längsten Prolog finden werden. 
Pranüt ü* *ti ne ^ eule ganz genau Seit Wochen schon 
der p r aS Wort ..Ausverkauft" neben der Ankündigung 
^aterT'd 1 Stundenlang vor der Eröffnung des 
ton Me* ? <IS * 1eutc nur einmal spielt, stehen Hunderte 
bög en . ^ cn vor dem Eingang. Kinder haben Zeitungs- 
a>td Cl l- “ c Sleinfliesen gelegt und sich heraufgesetzt. 

jjq , an ^ cn fcstgeklammcrt an Laternen, 
block JiT S Hereits um sieben wird der Theater- 
und F eu , en Autoverkehr polizeilich gesperrt. Fackeln 
kündet*™ w «rden auf dem Dach des Theaters an- 
'en i(, re “ nd abgefeuert. Scheinwerfer. Spotlights wer- 
u ra "* en ' n allen Farben gegen den dunklen 
hierher -n-n n< ’ c ^ "»ehr Neugierige anzulocken. „Hierher, 
^hdränd *i hr se * len ! , ‘ Wer nach stundenlangem Sich¬ 
ln »Uch C |? end *' c H Hen Eingang erreicht hat, bekommt 
a ‘le Berühmtheiten der amerikanischen Lein¬ 


wand zu sehen. Schreitet ein großer Mann oder auch 
nur ein großer Name die Front der Wartenden ab, die 
von Ketten zurückgehalten werden, so folgt seinen 

Schritten das Licht eines Scheinwerfers, damit er ganz 
deutlich zu sehen ist. Damit aber auch niemand im 
Zweifel ist, um wen es sich handelt — auch in Holly¬ 
wood werden die Stars öfter verwechselt —, arbeiten 
das Radiomikrophon 
und der Lautsprecher, 
deren Schallwellen das 
Summen der Men¬ 

schenmassen übertönen: 
„Folks, there comes 

Chaplin — guten Abertd, 
Charlie, wie gcht's? — 
dort kommt Lubitsch 
— die Dame im Her¬ 
melin ist Miß Pola 
Negr — three cheers 
for Miss Negri — dort, 
Leute, seht ihr Mur- 
nau, Stein, Leni, the 
news importations Irom 
Germaiy.“ 

So wird jede Be¬ 
rühmtheit angekündigt. 
Die A.ufnahmeapparate 
der Kameraleute sur¬ 
ren, teils für die Wo¬ 
chenschau. teils für 
Grauinan selbst, der 
nachher als Ein¬ 
lage zwischen Prolog 
und Film seinen Zu¬ 
schauern auf der Lein¬ 
wand zeigen will, wie 
sie sich vor zwei Stun¬ 
den vor dem Theater 
bewegten. Die Photo¬ 
graphei haben die 
Prevost auf ihre Platte 
bekommen. Je länger 
• tu.-Thctcr- Her Aufmarsch der 

itc. Premiere d. r Welt Prominenten währt, 

desto bu.iter wird das 
Spiel der Lichter, das in jedem Augenblick wechselt. Die 
Menge, an so viel Grellheit gewöhnt, weicht nicht vom 
Platze, sondern applaudiert ihren Stars. Neue Raketen 
platzen; Kanonenschläge verkünden, daß jetzt etwas ganz 
Besonderes zu erwarten ist. Und schon tönt es aus dem 
Lautsprecher: „Achtung, John Barrymore kommt. Johny. 
der Star des Abends, der Don Juan." 

Im Lichte von vie'en Millionen Kerzen schreitet John 
Barrymore an den Frauen und Mädchen vorbei, deren 
Schwarm er ist und die ein paar Stunden gewartet haben, 
um diese wenigen Minuten zu erleben. Geschrei und 
Klatschen sind so stark, daß der Lautsprecher nicht mehr 
hörbar ist. Gnädig nickt und grüßt Barrymore nach allen 
Seiten und spart nicht mit seinen schmachtenden Blicken, 
die ihn bei den Amerikanerinnen in Gunst gesetzt haben. 
Lächelnd verschwindet er im Theater. 

Aber im Zuschauerraum des Theaters beginnt das 
Theater wieder. Abermals Scheinwerfer und Spotlights 
auf die Hereinkommenden und wieder Applaus bei be¬ 
rühmten Gesichtern. Aber endlich verlöschen doch die 
Lampen das Orchester setzt ein, und der Vorhang gehl 
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hoch. Es kommt also der Film — o nein, noch lange 
nicht. Ein stundenlanger ‘‘rolog, halb italienisch, halb 
spanisch, bald gesprochen, bild gesungen, zieht an den 
Zuschauern vorüber. Und als diese dann müde und 
schläfrig an den Heimweg c,enken, rollt der Film ab und 
seinem unfehlbaren happy end zu. Wobei sich zeigt, daß 
er eine durchaus mittlere Ware ist, jenen Bonbons ähn¬ 
lich, deren Einwicklung besser ais der Inhalt ist. Barry¬ 
more betritt unter tosendem Beifall die Bühne und spricht, 
Don Juan im Frack, ein paar Dankesworte. 

Es ist inzwischen ein Uhr morgens geworden. Die Zu¬ 
schauer harren aus, um sic/i den Film anzusehen, der 
vor dem Theater von ihnen aufgenommen wurde. Wie¬ 
der gibt es Applaus bei dem Erscheinen der Prominenten; 
die Europäer un¬ 
ter den Gästen 
im Theater sind 
am Ende ihrer 
Aufnahmefähig¬ 
keit für so viel 
Beifall. Aber 
schließlich ist es 
denn doch aus — 
um zwei Uhr 
morgens. Und da 
stehen wirklich 
auf der Straße 
noch unentwegte 
Verehrer, die sich 
auf die ermatte¬ 
ten Stars stürzen 
und um Auto¬ 
gramme betteln. 

Diesem Publi¬ 
kum kann man 
jeden amerikani¬ 
schen Film vor¬ 
setzen! 

Die Kosten die¬ 
ser Aufmachung 
werden kaum ge¬ 
ringer sein als 
diejenigen, die in 
Deutschland für 
einen Kcntingenttilm auigewendet werden müssen. Aber 
der Trick der großen Aufmachung lohnt sich auch. „Don 
Juan" ist heute das Tagesgespräch an der Westküste, und 
über die Premiere brachten die Zeitungen spaltenlange 
Berichte. Die Taktik, in die P-emierenfeier sehr viel 
hineinzustecken, greift immer mehr um sich. Und leider 
nicht zum Besten des Films, da die Meinung, auch eine 
mittelmäßige Arbeit könne durch den Premierenrausch 
zum Kassenschlager werden, immer mehr um sich greift. 
Das mag für Amerika zutreffen; wie sich diese Politik 
beim Export auswirken wird, bleibt abzuwarten. Der 
boshafte Kritiker Tamer Lane erklärte neulich, daß er 
die Weisheit umsonst verkünde, es sei vorteilhafter, 
Filme, die eine lange Laufzeit haben, herauszubringen, 
als eine Ware zu produzieren, die schon nach einer 
halben Woche erledigt sei. So gut gemeint diese Worte 
sind, es sieht für den, welcher die Produktionspläne 
Hollywoods kennt, nicht so aus, als ob die Filmfabrikan¬ 
ten von der eingeschlagenen Linie abweichen würden. 

Die Mißstimmung, die eine Zeitlang gegen die euro¬ 
päischen Regisseure herrschte, ist geschwunden. Der 
Schritt Duponts, sich von der Universal unter allen Um¬ 
ständen zu lösen, hat unliebsames Aufsehen erregt. Beide 
Parteien behaupten, im Recht zu sein — aber die Uni¬ 
versal hat recht bekommen, und das ist einstweilen die 
Hauptsache. Nicht mit Unrecht wird dem Regisseur vor¬ 
gehalten, daß er wissen mußte, daß die Laemmle-Pro- 


duktion eine populäre, mit geringen Mitteln r gestellte 
Ware ist, die mit Kunst nichts zu tun hat. Du nl konnte 
freilich nicht wissen, wekh ungeheurer Kr! ■> seinem 
„Variete" beschießen sein würde — ein Erf< i. den nie¬ 
mand voraussah. Aber er sollte inzwischen gemerkt 
haben, daß sich in Hollywood alles mit Geld ihmachen 
läßt. Am Ende kommt nichts heraus als ein. Abstands¬ 
summe, und es behauptet s ch das Gerüch mit Hart¬ 
näckigkeit. daß Luemmle den Vertrag mit 1 pont sich 
für 100 000 Dollar abkaufen lassen würde l.ubitsch 

mußten die Famous Players nicht weniger - 130 000 
Dollar an Warners zahlen, eine hübsche St die ie- 

doch ihre Zinsen tragen wird. 

Lubitsch arbeitet seinen neuen Param< :'m nach 
einem Theater¬ 
stück. das am 
Broadway über 
ein ' r gespiel! 
wur.ir In den 
Haupt' llen sind 
Flor ’ e Vidor 
und Adolph Men- 
jou tat ig. die beide 
in de: le tzten Zeit 
in Ne« York leb¬ 
ten. t. sie it. den 
Ate!:• rs auf Long 
Island filmten 

Men ha' so¬ 
eben unter Grif¬ 
fith seine ..Sor¬ 
gen des Satans 
erledigt- in wel¬ 
chem Film Lya 
de Putt: seine 
Partnerin war. 
Von der Putli nieß I 
es anfangs, daß 
sie mcht mehr als 
einen Film |B 

Amerika drehen 
werde Man wer 
in Amerika zuerst 

w nig erbaut von ihrer Art, sich im Atelier ru 
Aber wie alle europäischen Stars hat sic in iuirzer 
umgelernt. Sie hat sogar so gut gelernt, daß sie es 
notwendig hält, auf Berlin zu schimpfen. " man 
einem Nichts zu einem Star gemacht hat Das s <- 
freilich zum Wesen aller jener Schauspieler zu ß* 
die in Berlin große Leute wurden und dann an e 
diesen Namen in Geld umsetzten. , 

Dagegen wird Griffith nicht mehr für p aramoun* 
sein; er will wieder selbst produzieren, unu - 13 c ,« c 
in der Tat Geldleute gefunden« die ihm die nötig* ^ 
Million Dollar für einen Film vorschießcn c jbe „ 
Filmzwecke ist in Amerika genau so schwer ' t 11 ver . 
wie anderswo, da auch hier am Film sehr •icl * ,-ß ; 
loren wurde. Griffithfilme waren niemals cm >, 
die besten von ihnen haben die Kosten wieder n^fuit 
gebracht, die letzten erlebten ein fürchterlic j a 

— und von der Kunst, die die Arbeiten von 
sind, kann man auch in Amerika nicht leben- ^ 

Das Geschäft sind hier in der Regel t,lC '.!^ r ein- 
geistigen Mittelklasse, die einfache Gefühle in ® ml , 
fachen Handlung, jedoch in raffiniertem l * bringe 
zahllosen Prunkszenen dem Zuschauer näher z Pro- 
wissen. Die Warners haben sich jetzt aut 1 p ir ®a 

gramm festgelegt. Paul Ludwig Stein hat für cn |^ e ge° 
„Meine offizielle Frau“ fertiggestellt, und er wir 
früheren Behauptungen, nicht nach Europa zur 
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.Ute eigentlich glauben, daß es Aufgabe der 
npresse sei, die Industrie in Ruhe ihre Trans- 
irchführen zu lassen. Unsere Kollegin aus der 
Iraße aber ist anderer Ansicht. Sic bringt in 
auf der Vorderseite ihres Tagesdienstes die 
von Verhandlungen zwischen Wilhelm Graf 
I.ichtspiel-Syndikai. 

ren selbstverständlich von diesen Verhandlun- 
i nt errichtet, vielleicht besser wie die Lichtbild¬ 
ner zunächst handelt es sich um Vorschläge, 
cht einmal offiziell an das Präsidium des Licht- 

ndikatz 


in seinem Aufruf Herrn Dr. Bausbark 
att meint, daß der Generaldirektor der 
igelegenheiien nichts zu tun habe, 
end doch eine irrtümliche Auffassung, 
in Deutschland enge Beziehungen zur 
der Parufamet mit unserm führenden 
n einem Tisch. Es ist die Pflicht des 
ck, seinen Geschäftsfreunden ausein- 
I man derartige Dinge nicht machen 
ch wohl in dem Aufruf Scheers nicht 
lan kann ganz selbstverständlich den 
Leiter der Ufa 
nicht formal da¬ 
für verantwort¬ 
lich machen, 
wenn die apoka¬ 
lyptischen Reiter 
in Italien oder 
England laufen. 
Aber wir vermis- 
s.n den Protest 

i . 

HF ist uns sehr wohl 

bekannt, daß lat- 
K*’’V sächlich privatim 

■ v in Dr. Rausback 

■ aterveniert wor- 

r vriferP > Jcn lsl - 

** Aber es genügt 

m nicht, daß wir es 

wissen Man hätte 

die 

unterrichten sol- 
.»SraJk-a. ,cn un j jn a jj cr 

l-hai. um Öffentlichkeit sei- 
m. nen Geschäfts¬ 

freunden erklä- 
das Herausbringen des Films als un- 
isähe, als eine Maßrahme, die nicht 
ondem auch die Ufa geschäftlich 

Wie wir denn überhaupt wünschen 
Dr. Bausback etwas mehr mit der 


sind. E- undelt 
sich sozi: igennm 
private \ orhe- 
sprechui n. die 
auf beiden Seiten 
noch Rundlich 
überleg' und 
durchda. : wer¬ 
den müssen. 


«in in der F 
richstraße i,„ 
tebieten .. h 


mindest 
Herrn Gi 


Jas Lichtspicl-Syndikat angingen, hat mai 
ichts veröffentlicht, haben auch wir ge 
us dem sehr einfachen Grunde, weil ei 
.rt ist, sich in die Geschäfte anderer Leuti 
>evor sie perfekt sind. 


ren müssen, daß < 
freundlichen Akt 
nur die Metro, 
schädigen könne, 
möchten, daß Hc 


do =h auch 
'ihwiegen. 
n jch| unser« 
*«*umcngci 


Untf» er » Lr Von anc ^ ercn kategorisch Aufklärung ver- 

Ui . selbst mit gutem Beispiel vorangehen. 

•••erbe r c " eer bat einen Aufruf an die deutschen The- 
d en pj,' ZCI cr i ds sen Er weist darauf hin, daß die Metro 
Verlieh ""l • V ° n den a P°kaIyptischcn Reitern wieder in 
Zu riehen r ' n ^ 1 Und ^ or ^ crt au ** daraus die Konsequenzen 

< e »nderi^ r r- nS ° n erklären, daß es sich um eine ab- 
hia, j: C a ; ssun « handelt. Aber Fassung her, Fassung 
l'lmen v '‘^"balyptischen Reiter gehören zu den Hetz- 
des Tak» ,n ' ni ster Sorte. Man hätte schon aus Gründen 
Usven dle * en ^H ,n der Versenkung verschwinden 
«o hätte . n •*>“»> Valentino noch einmal zeigen, 

Sc hließf,li, aU | Ch , anderC Bi,der 2 e « eben - 

^udnunL. ' dar{ man seine Geschäfte nicht allein vom 
Deutsch . ,Geldverdienens aus betrachten. Wer in 
° eu tschp nC (- ,. Gsc bäfte machen will, muß auch auf die 
tut, darf" . Rücksicht nehmen. Wer das nicht 

* aut harund IC " , n ' cb * wundern, wenn es zu solchen Ver- 
fälle, abe* Cn k°mmt. Wir bedauern solche Zwischen- 
d»r» n au., 1 " mu ® e brlich gesagt werden, die Schuld hat 
Uch >" diesem Falle die Metro. 


Fachpresse Fühlung nähme. Das Gesamtbild würde ent¬ 
schieden freundlicher. Der jetzige Leiter der Ufa leistet 
eine ungeheuerliche Arbeit mit rastlosem Eifer. Mit 
eisernem, unbeugsamem Willen. Aber es gibt Wider¬ 
stände. die er nicht kennt, und die er besser überwinden 
würde, wenn er Hand in Hand mit den objektiven Be- 
urteilern und Beobachtern der Industrie mehr als bisher 
arbeiten wollte. # 

Man erzählt von Diskussionen bei der Ufa über die 
Titel zum Faust-Film. 

Unser Standpunkt dazu ist bekannt. Wir haben vor 
Wochen in diesem Blatt erklärt, wir wollen abwarten. 
Das hat sich als richtig herausgestellt, denn wenn wir 
recht unterrichtet sind, erscheinen die Hauptmannschen 
Titel, die ein schönes Stück Geld gekostet haben, nun 
doch nicht. Es hat sich bewahrheitet, was von uns vor¬ 
ausgesagt wurde, nämlich, daß jemand ein ausgezeich¬ 
neter und berühmter Dichter sein kann, ohne deshalb die 
richtige Einstellung zum Film zu haben. 

> Wir wollen niemand Vorwürfe machen. Der Mann, 
der es anregte, hatte die große Reklame im Auge. Und 
Reklamesachveritändige brauchen nicht unbedingt auch 


gute Kenner der Filmdramaturgie zu sein. 
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Von 



as Ereignis der beiden li'zten Wochen in der briti¬ 
schen Filmwclt war der lange angekündigte Phonofilm, 
der eine Wiedergabe von Bild und Klang in absoluter 
Übereinstimmung ermöglicht. Der Phonofilm ist eine Er¬ 
findung des amerikanischen G/lehrten Dr. Lee de Forest, 
dessen Erfindungen auf dem jebiete des Telephons und 
des Kadio seinen Namen in der ganzen Welt berühmt ge¬ 
macht haben. (Der ..Kinemat >graph" brachte bereits in 
Nr. 968 unter dem Titel 
..Der sprechende Film" 
eine Beschreibung der Er¬ 
findung Lee de Forests mit 
Abbildung der Wieder¬ 
gabeapparatur. Die Red.) 

Dem Phonofilm ist es ge¬ 
lungen, die Aufmerksam¬ 
keit und das Interesse der 
jenigen Kreise zu er¬ 
wecken. die sonst dem 
Lichtspielwcscn fremd oder 
gleichgültig gegenüber¬ 
stehen. Es ist nicht zu¬ 
viel behauptet, wenn ge¬ 
sagt wird, daß die Erfin¬ 
dung hier geradezu Auf¬ 
regung hcrvorrief. Die po¬ 
litischen Parteien. die 
schnell den ungeheueren 
Propaganda wert der Erfin 
düng erkannten, suchten, 
sich in dem Kampf um das 
alleinige Ausnutzungsrecht 
für die Wahlpropaganda 
den Rang abzulaufen. Sie¬ 
ger blieben die Konser¬ 
vativen, die einen sehr 
hohen Betrag für die 
Lizenz bezahlten. 

Die erste Darstellung 
eines vollen „Phonofilms", 
einfach unter diesem Titel, 
fand im Capitol statt 
und umfaßte verschiedene CHRIST/ 

kurze Ausschnitte aus The¬ 
ater-, Opern- und Varieteaufführuigen. in denen sowohl 
die bildliche als auch die lautliche Darstellung :1s einzig¬ 
artig gelungen bezeichnet werden müssen. 

Das Westend hatte fabelhafte Erfolge mit den Auffüh¬ 
rungen von „The Son of the Sheik" mit Valentino, das in 
einer Woche am Marble Arch Pavillon gegen 6500 Pfund 
Sterling (etwa 130 000 Mark) an Kassaeinnahmen erzielte. 
Die Aufführung des Films wird nunmehr für die dritte 
Woche verlängert Des weiteren wurden mit dem Harold- 
Lloyd-Schlager ..For Heavens Sake" (Um Gottes willen!), 
der am Plaza Theatre läuft, große Erfolge erzielt. Wir 
hatten den Eindruck, daß die Leistung Harold Lloyds, der 
hier einen harmlos schwachsinnigen Multimillionär dar¬ 
stellt, nicht seine sonstige Höhe erreicht, wenn auch der 
Aufbau der Komödie an und für sich diesmal besser ist 
als die sonstige Umgebung, unter der der amerikanische 
Komiker oft wirken mußte. Daß naturgemäß „Der Roscn- 
kavalier", der seit Montag für die allgemeine Aufführung 
freigegeben ist. Triumphe erzielt, liegt auf der Hand. 

In allen Kinotheatern außerhalb der City und des 
Westend jedoch herrschte vergangene Woche ein wahrer 
„Vaudeville"-Taumel. Dieser Film („Variete" mit Jan- 
nings) hat für die Propagierung des Kinos als Kunst¬ 


institut und für das Ansehen der deutschen 1 mproduk- 
tion Ungeheures in England geleistet. Audi m film- 
technischen Standpunkt dürfte er eine neue 'die für 

die britische Erzeugung herbei führen. Die A wie die 

hochstehende Photographie mit psychologisch' Rüstzeug 
arbeitet, war eine Cffenbarung für die meiste' ngtischen 
Fachleute, und man kann das kleine Wortsp , ruhig ge¬ 
brauchen. daß erst das Abblenden der ..28" au der Striif- 
lingsjacke Jam ngs' ihnen 
die Augen gc t hai. 

Das nächste >ema. das 
die Kinowelt dt Kritischen 
Metropole heu/t. ist na¬ 
türlich das h . rendc An¬ 
gebot Hollyvi' "ds an die 
hier so beliebte Königin 
von Rumänien da ja Ma¬ 
ria englische ''rinzessin 
war. Es hilf. übrigens 
heute, daß cie 1 Hfcrte dir 
Handelskamnt m Hollv- 

wjod angenommen worden 
sei, unter den nildernden 
Umständen, d.-i' Ihre Ma¬ 
jestät, die ' te Pd®' 
novize. sätn.li. Gewinne 
den hungern: rumäni¬ 

schen Kind' zügelten 
lasse. Bek.i >c'.i wur¬ 
den der K. gin 5000 
Pfund Sterl nii fükr 
100 000 Mark! tür icdzn 
Tag mit einer nführung- 
Zahlung von weiteren 
5000 Pfund Sterling angc- 

Bemerkt nu.i noch wer 


den, daß der 


nnbcsuch 


in den beiden rzten Wo 
eben, abgesehen von de® 
alljährlich um d.csc /«< 
infolge der Witterung 
TOR DY stärkeren Besuch. «• 

gestiegen ist. und dal! ^ 

Beispiel in der „Plaza" 20 000 Personen in d« n cr 
drei Tagen des Lloydfilins für ii?rc Karlen K cz - 
haben. Wohlgcmerkt, gezahlt haben, also n,c 
schließlich der Presse- und Freikartenbesitzer 

Von französischen Filmen läuft „Les M.scrables 
R'alto-Theatcr, das gleichfalls eine DurchsiI 
von etwa 1000 Pfund Sterling täglich verzeichnen *’ 
Diese Ziffer hat auch zweifellos das New-Gall^ry 
erreicht, trotzdem dort „Vaudeville" scl,,>n " 
Wochen läuft! Schließlich muß noch gemeldet »*- r ^ 

bei der demnächst hier stattfindenden Reichskon erc ^ 
britischen Imperiums die Frage der Zusammt nar ^ 
die britische Filmindustrie eingehend behandelt »' 
werden darüber näher berichten. 

Schon im letzten Bericht wurde von der gvp' J ^ n <.p iC |. 
deraufnahme der „Apokalyptischen Reiter w * \' a |cn- 
plan gesprochen. Man hat es besonders eilig- ' p r c- 
trno-Konjunktur auszunutzen, der Termin ur 
miere des Films ist bereits angesetzt. vcr nun>- 

Mat hat hier von dem unliebsamen Aulsthin diese» 
men, das in Deutschland durch das Wiedcransc 
hetzerischen Filmes hervorgerufen wurde. 
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Aus den Rand stauten 


D ie 1 ntheater in den baltischen Randstaaten sind sich 
all- llinlich. gleichviel. ob sie nun in Kowno, Riga. 
Reval. I rpat, Mitau oder Libau liegen, gleichviel auch, 
ob ei *■ um äußere und innere Ausstattung der Räume, 
um Pr- "linwahl, Musikbegleitung oder Inseratenwesen 
bandelt Wenn man eine stattliche Anzahl größerer und 
kleinerer Kinos in größeren und kleineren Städten 

I. tauen* Lettlands und Estlands durchwandert und kri¬ 

tisch betrachtet, so gelangt man 

zu Fe" 1 iMungen, die nicht —— 1 1 1 

allein Le iblich, sondern sogar 
höchst - wunderlich sind. 

Ober Größe und Ausstattung 
der Warle- und Zuschauer- 
räume läib sich nicht viel sti ei¬ 
ten: Sie -ind auf die durch- 
schnittlie Besucherzahl be¬ 
rechnet. nd Sache des Ge¬ 
schmack- ind des Geldbeutels, 
ln kleineren Städten, in weni¬ 
ger elega en Stadtvierteln sah 
'ch eint., ic, praktische Ein- 
nchtunge-, in den großen The¬ 
atern de Hauptstädte genoß 

ich den llenthalt in intimen, 
lobeling. Lmückten Warte- 
räumen -i Klubsesseln, in de- 
"* n m»n ersank, in hochele- 
taal eine chteten Zuschauer- 
^nmen n durchweg gepol- 

'lerten S Iren, mit kostbaren 
Vorhänge i r der Leinwand, 
einer tut von Licht. 

Die Pr . i mnle t Sie setzen 
*’ c — und dieses gilt nahezu 
“ r alle öpielpläne in allen 
“andsta j. theatern — aus 
Sr deutscher Her- 

, *• a '- einem amerikam- 
ti, Lustspiel und aus der 
„*• Deulig-Woche zu- 

men ! Lettland beispiels- CONRAl 

, M (l* e J s ‘ nc! a l" Theaterbesitzer «ul d.r UrtxrUk 


halb 


jedet 


titfli j, ' "■■Stellung — deren cs werktäglich drei, sonn- 
r,, 'len — 200 Meter „Lettlands Chronik" ab¬ 

dacht h* 1 en ^ aS ’ st *' c ^ er D c h sehr patriotisch ge- 
w# lt * *' ,;lL ' ln jedoch immerhin vorhandenen Mangel an 
‘■fdkTn raden ^ re 'R nissen in diesem kleinen Staate. 
al *rh * i 3 K e,was uninteressant, für Publikum und The- 
' Zt " Die „Chronik" bringt nämlich recht wenig 
b«i ju~ Su ma n — aus Mangel an Stoff — ein etwa 
Fabrik r/sci ‘ ne,: stattgefundenes Richtfest in irgendeiner 
Rainen n ° Cl ' ‘ m ^ u £ ust vorgesetzt bekommt, oder die 
H* rre f . m 'Belalterlichen Kirche als „Reste der 
Do c h d** 1 ' das ^anze Jahr hindurch bewundern kann. 
v ler( j en as ,st i a gleich. Die 200 Meter müssen abgerollt 
*'8keit"' Und das geschieht auch, — mit rasender Schnel- 

dru^ *lf samraen *f*ll u ng der Programme macht den Ein- 
*^ten U S Ware *' e ^em blinden Zufall überlassen. Die 
^ r °Sranm, StrCr ^ e ' nwann dschöpfungcn werden in einem 
loseste« ' n e ' nem Atemzug sozusagen, mit den inhalt- 
'^' r kun«*™| Cr 'kanischen Lustspielen gebracht und in ihrer 
u adurc ** "“tüHich beeinträchtigt und herab- 
an sa jte mir, das Publikum verlange neben 


einem guten, ernsten Stück auch ein Lustspiel. Das ist 
möglich. Dann aber sollte die Theaterleitung hier und 
da und dort mehr Geschmack aufbringen, das Publikum 
zu gutem Geschmack erziehen, wählerischer in hezug auf 
die Lustspiele sein. Was aber wird aus unseren anerkannt 
erstklassigen Filmen in den Randstaaten gemacht! Lieber 
Himmel — wie verständnislos und geschmacklos ver 
schindelt erscheinen Bildstreifen wie „Ein Walzertraum". 

„Die Fledermaus". „Der Mann 
ohne Schlaf", „Die Brüder 
Schellenberg' und viele, viele 
andere auf der Leinwand in 
Riga. Reval oder sonstwo! In 
den Zeitungsanzeigen, an den 
Litfassäulcn werden „8 Akte" 
oder „10 Teile" angekündigt. 
Weder ein Personenverzeichnis, 
noch Aktbeginn werden auf der 
Leinwand angezeigt, ja nicht 
einmal Lichtpausen werden ein¬ 
geschaltet! Ich sah im teuersten 
und feinsten Kino Rigas den 
„Geiger von F'orenz" ohne Per- 
sonenverzeichni*, ohne eine ein¬ 
zige Lichtpause abrollen! Das 
ist nicht nur eine Verschande¬ 
lung des Films. Jas ist eine ge- 
ladezu unerlauvte Zumutung, 
die an das Sehvermögen des 
Publikums gesteht wird. Zudem 
wird grausam gekürzt. 

Die Reklamebilder draußen 
im Glaskasten stellen Szenen 
dar. die der Besucher vergeblich 
im Film sucht. Es wird eben 
gedreht, nur gedreht. ohne 
Liebe, ohne Verständnis für den 
Film, ohne den Wunsch, Künst¬ 
lerisches zu bieten, nur um das 
Programm zu lullen und rasch 
abdrehen zu kennen. Es gibt 
VE i DT keine geschlossenen Vorstellun- 

i nach Amerika. Ren, das Publikum geht aus und 

^ein. Die kargen erklärenden 
Texte — in zwei oder clrei Sprachen, litauisch-russisch, 
lettisch - deutsch - russisch, estnisch - russisch - deutsch — 
sind zudem, wenigstens was das Deutsche anbetrifft, naiv 
und sogar fehlerhaft abgefaßt, kurz — jedes deutsche 
Filmkunstwerk, dessen Aufführung in Berlin ein gesell¬ 
schaftliches Ereignis ist, wird hier „gedreht“, eben nur 
gedreht. 

Während des Hauptstückes ist die Musik — die Zu¬ 
sammensetzung der Kapelle dem Range des Theaters ent¬ 
sprechend — gut. das Lustspiel läuft nur noch mit Klavier¬ 
begleitung. die „Ufa-Wochenschau" aber wird gänzlich 
ohne musikalische Begleitung abgerollt. 

Und schließlich — noch ein wunder Punkt: die — aller¬ 
dings gratis zur Verteilung gelangenden — Programme und 
die Reklame. Wenn Prog-amme schon in roehrereren 
Sprachen gedruckt werden, und wenn unter diesen Spra¬ 
chen auch die deutsche ist, so sollte man — zumal in den 
baltischen Staaten mit ihrer zahlreichen deutschen Be¬ 
völkerung — verlangen können, daß richtig deutsch ge¬ 
druckt wird. Nicht allein die kurzen Hinweise auf Stoff 
und Handlung in Inseraten und auf Plakaten sind in 
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einer zuweilen unmöglichen Sprache abgefaßt. sondern gar 
die Namen unserer bekanntesten Schauspieler werden in 
geradezu erschreckender >X'e?se verstümmelt. Harry 
Liedtkc könnte zufrieden schmunzeln, wenn er wüßte, wie 
sehr er als Liebling 
des Rigaer oder Re- 
valer Publikums ge¬ 
feiert wird, die Haare 
aber würden ihm zu 
Berge stehen, wenn er 
seinen Namen auf 
einer einzigen Pro¬ 
grammseite in drei 
verschiedenen — fal¬ 
schen! — Schreibwei¬ 
sen lesen würde. 

Conrad Veidt dürfte 
- dem Programm ei¬ 
nes Randstaatenkinos 
zufolge bald selbst 
nicht mehr wissen, ob 
er sich mit C oder K, 
mit V oder F schreibt, 
gar nicht zu reden 
von Xenia Desny. 

I.iana Hayd oder 
Jenny Poorten oder 
Pohrten! Und dabei ... . 
ist Henny Porten Dnr- Nil* Naldi in dem Sascha 

pater Kind! Die Film¬ 
titel und Personenverzeichnissc kommen doch orthogra¬ 
phisch richtig aus den deutschen Verleihbetrieben Ins 
Ausland, es bedarf also nur etwas größerer Aufmerk¬ 


samkeit beim Abschreiben und beim Koi .turlcser! 
Und weshalb enthalten die für das deut-ihe Publi¬ 
kum in den örtlichen deutschen Zeitungen . cröffenl- 
lichen Anzeigen Worte, die es in der deutsi Sprache 
nie gab tmnie geben 

Warum heiBt es 
stets ut ständig 
„Ekran" latt Lein¬ 
wand. ..S> iice" statt 
Vorstelhm .Sujet' 
statt St li „Farce - 
statt Poss. oll sofca’ 
„lustige I .irce“, »» 
schon gar unmöglich 
ist!? Da and dem 
russische! Sprachge¬ 
brauch unotnmene 
franzüsi- Bezeich¬ 
nungen. ■ in einem 
deutscln 
türlich 
klingen 
Ahandt ■ 

einfach 

Abscli 

. v ___ Lieb« 

■ -Film ..Di« Pralcrmiaei-'. mit Lie 


wurde. 

Achtung für den deutschen Film! Inshi 
wir verlangen, daß Kürzungen sinngemal 
werden und nicht entstellend wirken. 


>d hadlich 

. d»ch s«> 

r. nd möch- 
„„ - mehr 
das. »'»* 
geschallen 
,| mehr 
ere diirfen 

,n..mmen 


(Von unserem Wiener 

ie Fag-Film-Gesellschaft verfilmt den Lcharschen 
.,Rastelbinder'' mit Oskar Marion, Louis Treumann, 
Franz Glawatsch, Robert Valberg, Ellen Davis und Dely 
Grexler in den Hauptrollen. Die Regie führt Maurice 
Mundet, Willy Winterstein und Franz Aigner drehen. 
Der kommerzielle Leiter der neuen Firma ist Desider 
Deutsch. Die Produktionsleitung besorgt Ludo Pammer. 

Arnold Korff ist für den Film „Die kleine Balletteuse", 
dessen Aufnahmen Regisseur Steinhoff gegenwärtig in 
Wien dreht, engagiert worden. Außer ihm sind noch in 
hervorragenden Rollen beschäftigt: Anita Doris, Egon 
v. Jordan, Colette Brettel und Fritz Ley. 

Ein neues Kinoprojekt taucht wieder auf. Ein Kon¬ 
sortium will das reizende Schönbrunner Schloßtheater 
durch entsprechenden Umbau in ein Kino umwandeln. 
Die Generaldirektion der Bundestheater, an die dieser 
Antrag gestellt wurde, steht dem Projekt mit gemischten 
Gefühlen gegenüber. Einerseits will sie aus Prestige 
gründen dieses reizende Theater, das so viel Tradition 
besitzt, nicht in ein Kino verwandelt sehen, andererseits 
lockt sie die voraussichtliche Bereicherung des Staats¬ 
theaterbudgets sehr, ln hiesigen Theaterkreisen glaubt 
man aber doch nicht, daß aus einem ehemaligen Hof¬ 
theater ein Kino werden könnte. 

• 

Viel Aufsehen erregte hier ein durch die hiesige Polizei 
konfiszierter, pornographischer, „Le Cocain" benannter 
Film. Selbstverständlich hat kein Angehöriger der öster¬ 
reichischen Filmbranche die Taktlosigkeit begangen, 
durch einen solchen Film die heimische Produktion zu 


J. J. - Korrespondenten.) 

kompromittieren. Es blieb einem Ani^ 
Schweiz, namens Louis Moor, der hier 
branche gänzlich unbekannt ist, vorbehali 
zu fassen und die Ausführung eines sol. 
losen und verwerflichen Films vorzunchn 
lieh ist aber dabei, daß durch einen solclu 
Film immer ein Schatten auf die ganze 
weil solche Vorkommnisse die Gegner o> 
graphie stets gegen die ganze Industrn 
pflegen. Moor wurde bei seiner beabsich: 
verhaftet und den Gerichten übergeben. 


urigen der 
der Film- 
diese Idee 
gesdutt«’ 

Bedauer- 
, „sittlich'" 
..nche fällt- 
(vincmal°- 
uszumünzca 

len Abreise 


Die Ifuk-Filmgesellschaft verfilmt de* 11 1 '-'' 1 

rische Buch „Das entfesselte Wien" urti 
Karl Leiters. Anny Ondra spielt die Hai |' " 1 
dreht. 

Die American-Filmgesellschaft dreht um- ^ cr . 
Bcrthold Wohlmuths den Filmschwank .-V- 1 * j,,,. 

jähriges Pech". Die komische Hauptrolle 
sige Schauspieler Hans Roth. 

Eine Vereinigung von Wiener 
wendet sich gegen die verhältnismäßig ,.^ cr n _M sc halt* n 
rare, die die hier arbeitenden fremden Fih*ß cSC 
für das Mitwirken in ihren Filmen den Wiener p^men 
bezahlen. Sie weisen darauf hin, daß die f rc ™ arbeite" 
in Österreich verhältnismäßig viel b“*'» . j ur ch 

können als in ihrem Lande und außerdem • ‘, r |, A |ten, 
die Kontingentscheinc, die sie auf jeden nooSchi' - 
eine Summe von etwa 200 Millionen Kronen 
ling) gewinnen. 


W er kennt diese Personen? 


Die 

internationale 
öffentliche Sicherheit 

fordert 

die esichtigung des Kriminal-Films der Ufa 




S£IN GROSSER FALL 

von Wilhelm Thie e und Fritz Wendhausen 
REGIE: Dr. FRITZ WENDHAUSEN 
Unter Mitwirkung 

der Berliner Schutz- und Kriminalpolizei 
ln den Hauptrollen: 

Christa Tordg / Olga Tschechowa , Carl Ebert 
Rudolf Förster / H, A.Schlettow / Wilhelm Bendow 

Ein großes Geschäft! 

Riesen-Erfolg im Ufa-Palast am Zoo 

Der Film läuft in dieser Woche im Ufa-Theater 
Turmstraße und in der nächsten Woche im 
U. T.- FriedrichstraBe und im U. T.-Königstadt 

Ihr Geschäft 
Herr Theaterbesitzer 
fordert 

den AbschluB dieses Films 

UNIVERSUM FILM-VERLEIH 6.M.B.H. 

VERLEIHBETRIEBE DER 

UNIVERSUM-FIIM AKTIENGESELLSCHAFT 







Pressestimmen 


über den Film 


Sein großer F <11 


Vossischo Zeitung 

3. Oktober !«•. 



2. Oktober 192,> 


lichthildhühnc 

4. Oktober Id*. 



B. Z. am Mitt 

5. Oktober ! ,J . 





Der lag (Vicht;. 
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-brikit: Samuel Goldw yn-Pr»duktion 

rlcih: United Arlists 

-gic: Henry King 

»ptrollen: Ronald Cnlman, Alice Joyce 
• »ge: 3057 Meier 11 1 Akte) 

nifiihrung: Capitol 


Fabrikat : 
Verleih: 
Regie : 
Hauptrollen: 
Länge: 
Uraulführum 


Metro-Goldwyn-Maye 
Parufamet 
llobart Henley 
NormaShearer. LewCo 
2MO Meter (7 Akte) 
Ufa-Palast 


apil» »uft ein Film, der ausgezeichnet gespielt, gut aus- s scheint, als ob sich in dieser Woche sämtliche amen 

tatte und der trotzdem in den beiden ersten Vor- kanischen Schauspielerinnen verschworen haben, uns auch 

iger . ht die Gunst des Publikums fand. Es ist „Das einmal von der häßlichen Seite zu kommen. Norma Shearer 

der Stella Dallas", der bei United Artist erscheint, und tut es allerdings im Film, der im Ufa-Palast läuft, nur als 

ur S rmiel Goldwyn-Produktion gehört. Mittel zun: Zweck. Sie erscheint als häßliche Sekretärin, du 

geti . Chronist muß berichten, daß es in den beiden in ihren Chef, den Anwalt, verliebt ist, und läßt sich nachher 

Vor ungen zu einem Protest des Publikhms kam, der mit Hilfe neuer Kle'dung und mit Unterstützung eines Schön- 

n er - Linie gegen die Handlung, gegen die Lebens- heitsinstituts auf schön zurecht machen. Jetzt wril'. der Chef 


auf genau 
Gründen d , 

derartige-, 
«chten be 
Helfen. 

E« handel’ 
-hereilte Hc 
eines elegar 
"«e Dorb 
dann nicht i 
“d sich sc 
dem CU 

“*ege zu 
Es hat gar 
H»ndh ng * 
«»wickelt s 
^“fällen, die 


wie die Amerikaner manche deutsche Filme . 
Mentalität nicht herausbringen könne*, get 
s möglich. Filmen mit 
h j.iungen und An¬ 
is zum Siege zu ver- 


ch hier um die etwas 
l des Stefan Dallas. 
» Großstädters, Jer 
>■ heimführt, die ihm 
die Stadt folgen will 
cßlich selbst opfert. 
'• ihres Kindes nicht 

seinen Zweck, auf cie 
ler einzugehen. Sie 
i aus Vorgängen und 
iclleicht drüben mög- 
rscheinlich sind, für 


hatten eine diebische Freude an 
der Entlarvung des Ehemannes, der 
seine wichtigen Schriftstücke gern 
und eifrig prinzipiell nur hübschen 
Stenotypistinnen diktiert. 

Kapellmeister Guttmanns Musik 
unterstützte und unterstrich das 
Ganze. Vorher zeigte man einen 
Kulturfilm, bei dem die Bern¬ 
hardinerhunde als erfolgreiche Film¬ 
helden die Hauptrolle spielen. 

Die Schneelandschaft des vielge¬ 
nannten Berges, die Rettungsarbeit 
der Mönche, bieten nicht nur einen 


incerl nichts daran 
m deutschen Stand- 


































Fabrikat: Noa-Film G. in. b. H. 

Verleih: Südfilm A. G. 

Regie : Manfred Noa 

Hauptrollen : Robertson, Parker, Heidemann 
Länge: 2200 Meter (2 Akte/ 

Uraufführung: Alhambra 


Fabrikat: RobcrtWicncProduktio: 

Verleih: Bruckmann & Co. A. G. 

Regie : Robert Wicnc 

Hauptrollen : Mady Christians, And 
Länge: 2180 Meter (6 Akte) 

Uraufführung Marmorhaus 


as ist das süße Mädel " hieß der Schlager der Reinhardt- as Manuskript von Fcydeau knüpft an die 

sehen Operette, der — wenigstens soweit die deutsche tion der französischen Situationsschwänke 

Zunge klingt — einstens so populär war. wie heute „Valencia". vieler Residenztheaterstücke mit Alexander ste 

Fs lag auf der Hand, daß die auf dieser Melodie aufgebaute Stoff ist nicht neu und auch im Film schon 



Manfred Noa. der in 
Sätteln gerechte Reg» 
hat die Sache sehr gesc 


kam finden wird, zumal die Darstellung hübsche Frauen, wie 
Imogene Robertson. Milly Parker. Hanny Reinwald. Loo Haardt, 
die saftige Sophie Pagay. und Schauspieler wie den eleganten 
Nils Asther. den überaus ulkigen Paul Heidemann, den Wir¬ 
kungssphären Eugen Burg. Henry Bender. Pröckl, Karl Platcn 
bringt. 

Bei der Uraufführung war ein sehr amüsantes Publikum an- 


Karl Forests Schuldirektor und Pa 
stark chargiert, trugen aber zum H« 
In solchen Türen-Klappgeschichtei 
Präzision an; das ließ der Regisse 
außer acht 

Im ganzen: Das Publikum freute 


die Photographie Otto Kl 




4 


dt 

mm W*\ 


#i 

|P" * 









und Hermann Warm dem Film gegeben haben, ist ebenfalls zu 


Es war bei allen Beteiligten ersichtlich viel gute Laune, die 
erfrischend wird und sich dem Publikum mitteilt, so daß der 
Film überall seine Wirkung tun und starken Lacherfolg haben 


Das Bild wird allenthalben ein guter oest 
Bauten und Photographie sind guter Durchs 
Die Szenen, in denen der Diener Madame C 
im Hause ihres früheren Kurmacbers. des Gral 
findet, als dieser mit seiner lungen Frau un»' 
Hochzeitsreise zurückkehrt, entfernen will, hat 
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tat: Grccnbaumfilm G.m.b.H. 

h: Parufamet 

Brich Schrinfcldcr 

rollen: Tschechowa, Liedtke, Roda-Roda 
2259 Meter (6 Akte) 
uhrung: Tauen taien-Palast 


Green bäum film G.m b.H. 
Rruckmann A. G. 

Felix Basch 


Hauptrollen: Ossi Oswalda. Harry Liedtke 
Länge: 2200 Meter ,6 Akte) 

Uraufführung: Ufa-Tbeater Kurfürstendamm 


tire. die Carl Riißler und Roda Roda verfaßt 
seinerzeit das Rampenlicht erblickte, da hatte 
k beinahe etwas Revoluzzerhaftes. Manches 


Stuck, in 
hlspiegel der Satire gezeigt i 
en alle Theater das 


ach der gleichnamigen Novelle von Werner Schiff hat Har 
Sturm das Manuskript geschrieben. 

Nun hat Sturm ia ein Cutes Gedächtnis für allerlei bewahrt 


niskartothek hat er hier reichlich Gebrauch ge 
Die Situationen des Films sind nicht neu w 
wieder ihre Publikun 























Weser-Zeitung aus Bremen 


Die 3 Mannequins 


Manuskript: 

MAX G LA S S 

Regie: 

JA AP SPEYER 


TERRA-VERLEIH 
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Ein neuer Fnchkursus für Theaterleiter 

Nachdem der erste Fachkumis der 
Ufa durch eine Prüfung abges-h'ossen 
wurde, in der sechs Teilnehmer zu stell¬ 
vertretenden Geschäftsführern, sechs 
andere zu Ober-Kontrolleuren befördert 
wurden, ist jetzt der zweite Kursus er¬ 

öffnet, zu dem über hundert Anmel¬ 
dungen einliefen. Berücksichtig, sind 
allerdings nur vierzig Bewerber. 

Der Lehrplan umfaßt wiederum Vor¬ 

träge von Direktor Schlesinger, von Karl 
Wilhelm. Kapellmeister Dr.ßecce. Rechts¬ 
anwalt Zimmermann. Rudolf Sei wartz- 
kopf. Pfeiffer und Dr. Kalbus. Unser 
Schriftleiter spricht an vier Nachmit¬ 
tagen über die Geschichte des Licht¬ 
spielwesens. dazu kommen noch eine 
Reihe von anderen Übungen, die auf das 

rein Praktische abgestellt worden sind. 

Stimmen aus dem Publikum lassen 

erkennen, daß der erste Kursus in jeder 

Beziehung erfolgreich war. Die gründ¬ 
liche Ausbildung macht sich am Per¬ 
sonal der Ufa-Theater schon de itlich 
bemerkbar. 


Der Leiter de* Kinotheaters ist haftbar. 

Der Leiter eines Kinotheaiers und die 

Kassiererin aus Hamborn waren zur Ver¬ 

antwortung gezogen worden, weil sie 
jugendliche Personen zu Vorstellungen in 
einem Kinotheater in Hamborn zugelas¬ 
sen hatten, obschcn die betre'fenden 
Vorführungen für jugendliche Personen 
nicht freigegeben waren. Das Kinotheater 
gehörte einer G. o. b. H. Während das 
Amtsgericht die Kassiererin freisprech, 
verurteilte es den Leiter des Kinotncaters 
zu einer Geldstrafe und betonte möge 
auch das Kinotheater einer G. m. b. H, 
gehören, so sei der Leiter des Kino¬ 
theaters für Beachtung der polizeilichen 
Vorschriften verantwortlich, wie sich aus 
S 151 der Rcichsgewerbeordnung ergebe. 
Diese Entscheidung focht K. durch Re¬ 
vision beim Kammergericht an und stellte 
in Abrede, daß er für die Nichtbeachtung 
der vom Regierungspräsidenten in Düs¬ 
seldorf erlassenen Vorschriften, wonach 
jugendliche Personen nur Kinovorstellun¬ 
gen besuchen dürfen, welche für jugend¬ 
liche Personen freigegeben seien, ver¬ 
antwortlich sei. Der Strafsenat des 
Kammergerichts wies aber die Revision 
des Angeklagten als unbegründet zurück 
und führte u. a. aus, die Vorentscheidung 
sei ohne Rechtsirrtum ergangen. Aus 
zutreffenden Erwägungen sei der Ange¬ 
klagte als Leiter des Kinotheaters zu 
Strafe verurteilt worden, weil er fahr¬ 
lässig gehandelt und jugendliche Personen 


zu Vorführungen zugelassen habe, welche 
für jugendliche Personen nicht bestimmt 
gewesen seien. (1. S. 731. 26.) 


Der Kurier des Zaren im Rheinland. 

Der Deulig - Film „Der Kurier des 
Zaren" hat im Rheinland bei seiner Pre¬ 

miere in Köln einen außerordentlich 
großen Erfolg zu verzeichnen. Die führen¬ 

den Blätter brachten ausgezeichnete Kri¬ 
tiken und „Boccaccio" und „Apollo" 
zeigten das Bild vor ausverkauiten Hause. 

Vom 15. ab hat auch die Alhambra in 

Düsseldorf den Film in ihren Spielplan 
" loenommen. Den Vertrieb für Rhein¬ 
land und Westfalen hat die Rheinische 
Filmgesellschaft. Köln 


Thalia-Theater in Wiesbaden. 

Nach erfolgtem Umbau wurde dieses 

Lichtspielhaus wieder eröffnet. Das Kino 

präsentiert sich jetzt als schöner, in 
pompejanischem Stil gehaltener The¬ 
atersaal, der mit dem satten Rot der 
Wände und der zartblauen Tönung der 

Hecke sehr geschmackvoll wirkt. Eine 

Sensation für Wiesbaden war die neue 

Deckenbeleuchtung, die ein prächtiges 

Farbenspiel ermöglicht. Natürlich ist 
die Projektionsapparatur ganz modern zu 
pausenloser Vorführung. Lüftungs- und 
Bcheizungsanlagen nach dem neuesten 
Stand der Technik. 

Der geschickt aufgezogenen Eröff¬ 
nungsvorstellung wohnte ein erlesenes 
Publikum bei. 

Dem rührigen Direktor Emil Bommert. 
der trotz schwerer wirtschaftlicher Ver¬ 
hältnisse den Umbau so erfolgreich 
durchführte, dar! man zu dem schönen 
Lichtspieltheater, das er der Stadt Wies¬ 
baden schuf, gratulieren. 


Filmgrüße. 

Von den Außenaufnahmen des Ferv- 
Films „Schenk' mir das Leben“ (Die 
Tränen der Ungeborenen) im Jungfrau- 
geniet senden „nach Rettung aus einem 
Schncesturm - '. Klaus Fery, Grete Rein¬ 
wald. Julius Messäro. Henny Stuart. Karl 
Altenbergcr. Robert Barth. Grüße. 

Aus Royan (Frankreich) sendet uns 
Adolphe Engers Grüße v».n den Außen¬ 
aufnahmen zu dem neuen Pathefilm „Le 
roman d un jeune homme ’. Das Manu¬ 
skript ist nach einem Roman von Octave 
Feuillet gearbeitet, spielt am Atlanti¬ 
schen Ozean und wird von Gaston Ravel 
gewissermaßen an Ort und Stelle gedreht. 


15 Jahre U-T, Eis. erg. 

Mit einer besonderen pielwoche 

beging Herr Bindernagcl l eier des 

15jährigen Bestehens sen Theaters 

Er selbst hat die Eisenbci ( -T-Licht. 
spiele vor vier Jahren n einer Vet- 

heiratung mit Fräulein zel-Leipzif 

übernommen und das Th. zu seiner 
jetzigen Höhe gebracht. lubüäums- 

programm lief der I). L. S An der 

schönen blauen Donau ". hie: hatte 

der Leipziger Korrespond .'es .Kine- 
matograph" Gelegenheit. iner Fest¬ 
ansprache auf dis- Bcdi- ■ des Licht¬ 
spieltheaters und auf d - Iwicklunf 

der deutschen Filmindu-'. inzugeher.. 


Henny in der St 

Der Hauptschauplatz 
Aufnahmen zu dem Port, 
ten", nach dem Roman 
war das Ursener Dörfci 
das in seiner historischer 
fast vollkommen erhalt. 
Sache recht echt und 
machen, wurden mark., 
tur Mitwirkung heran; 
lospenthal ist begeistert 
den Art Henny Forten¬ 
zen Zeit ihres Ausenthalt 
der Bevölkerung ge\> 
Urner Land und besond. 
thaler könne" es kaum c 
Film „Schatter.“ in err. 
zur Vorführung kommt. 


Schweizer 
ilm „Sciut- 

rnst Zahn. 

rtt 

• vtändig za 
). rflertvpen 

„er. Ga« 


in der kur- 
im Lirbhnf 


Aus dem Dresdenci 

Am Bischofsplatz in I 
ist die Genehmigung h 
eines Lichtspielhauses > 
ln Kötschcnbroda war. 
ber ein neues Kino. d;< 
spiele, mit dem Film 
Herz ir Heidelberg ver 
Carola Toelle, die ni 
bisher nur von der 
kennt, gastiert vom 7. Ol 
neuen Komödie, und zw . 
„Der Garten Eden“. 

Auch Asta Nielsen w 
Dresden persönlich kenn 
sie vom 9. Oktober ah in 
auftritt. 

In den Dresdener i 
überwiegen, nachdem d. 
ziemlich verschwunden 
eingestellten Filme ' 
aus dem Marineleben. 


nolebcv. 

cn-Nrisladt 
der. Neubau 
i worden 
,in L Okh- 


m Dresden 
.wand hfl 
,-r ab in dr; 
dem Stück 


-nielhios*« 



Pariser Reflexionen 

(Fortsetzung des Artikels von Seite 6.) 


Die Herren sollen Kongresse auf ihre Kosten organisie¬ 
ren und das beschließen, was sie für richtig halten. Aber 
die Vermengung mit den rein industriellen Angelegen¬ 
heiten. die selbst bei der Zurückhaltung in Paris unver¬ 
meidlich war, führt zu einem Durcheinander, bei dem von 
vornherein nichts herauskommen kann. 

So ergibt sich denn als Ganzes, daß der Kongreß von 
Paris nicht umsonst gewesen ist. Er hat vor allen Dingen 
die große universelle Bedeutung des lebenden Bildes in 
geradezu überwältigender Weise gezeigt. Es wurde doku¬ 
mentiert, daß dieses dünne, unscheinbare Zclluloidbänd- 
chen eine Macht darstelle, die man anerkennt, und die 
man fürchtet. Es ist schade, daß nicht deutsche Reichs¬ 
tagsabgeordnete und Vertreter des Deutschen Städte¬ 
tages in Paris anwesend waren, denn sie hätten sich dann 
davon überzeugen können, daß der Film nicht lediglich 


Objekt der Steuergesetzgebung sein darf, nr-i" 
Einnahmequelle darstellt für die Städte. 

Mit den Kinotheatern steht und fällt die t j cr 

industrie. Sie hätte auch bei der Zusammcnsc j(| 

vorbereitenden Kommission für den nächsten 
die Erscheinung treten müssen. Guttmann l' ,crin ^ an hat 
in seiner vornehmen Weise darauf aufmerksam- j eI 

ihn nicht gehört und damit einen Fehler Nßang 
möglichst schnell wieder repariert werden mu ^j )ca tcr- 
haben schon einmal darauf hingewiesen, daß •* ^ Ab¬ 
besitzer die Arbeit der Spitzenorganisalmn -ti' rc 
gäbe von ihren Verträgen zu einem großen I 11 1 

Sie haben schon aus diesem Grunde Ansp rl 's y ^ ^ 
auch da, wo die Spitzenorganisation n sic h, zt 

Erscheinung tritt, an erster Stelle mit hem- 
werden. 
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Wo der Film gereigt 
t Theaterrekorde. In 


indswochc“ 
n einstcllt. 

« .Misch kl¬ 


on der llisa 
b. H. befind« 


die Gdeonlichtspi 
Bcrgstr.iUe, die ge 
geliefert. 


Regie: Von Bolvary, Darsteller: 
Reinwald. Helene Haller. Mar- 
Kupfer und Kllen Heel. Herren 
Janssen, Ferdinand v. Alten. 
Malikoff. 


J\er Jüngling nnl 
*•' scn Manuskri) 
U. F. Lüthge und 
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Audi der 2. D. LS.- Film ein großer Et iolg! 


Veilchenfresser 

Regie: Friedrich Zelnik 

In den Hauptrollen: Lil Dagover, Harry Liedlke, Ernst Verehrs 
Manuskript: F. Carlsen, Hans Behrend 

läuft 

allein in Grofj>Berlin in 

22 Erstaufführungstheatern 

Ausserdem sind bereits mehr als 100 weitere Berliner Besetzungen festgelegt. 

Ueberall 

haben die Aufführungen 

Rekordbesudie 

zu verzeichnen; so zählte das Colosseum, Schönhauser Allee, am letzten Sonntet j 
allein über 4000 Besucher. 


Verleih für« fl “ 

DEUTSCHES LICHTS» 

Berlin Osten: J 

Westdeutschland: Norddeutsch*^.,; 

DOsseldorf. Oststr 103a Hamburg. Emsl Mrr * r 
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Die Uraufführung für Miiieldeutschland 

fand am 7. Oktober in Leipzig statt; über den Erfolg berichtet folgendes Telegramm: 


'itteldeutsche Uraufführung ,»Veilchenfresaer 44 ln meinen 
1!. K Theat-rn U. T. Leipsig beiden C. T Lichtspielen hatte größ¬ 
tes Geschäft steht dem Erfolge ,,An der schönen blauen Donau* 4 
nicht nach. Dem Syndikat ist erneut zu diesem großen Erfolge zu 
gratulieren. 

M. K. Theater. Leipzig. 


Die Uraufführung für Süddeufsdiland 

g ng am 6. Oktober in Szene, lassen wir auch hier den Draht sprechen: 


.Veilchenfresaer 44 läuft hier mit kolossalem Erfolg stop 
Zwei-.:- Woche verlängert. 

Lull Nürnberg. 


Die Aufnahmen zu dem 3. D. L.-S.-Film 


mit Lya Mara 

und einer beispiellosen Besetzung gehen dem Ende ent¬ 
gegen. Der Film ist Mitte November vorführungsbereit. 


* 1 c h 1 a n d : 


'••SYNDIKAT G.M.B.H. 


Friedrichstr. 23 S 

U u deut4chUnd: 

Plt ®- T ®u*oerstr. o 


Süddeutschland: 

Frankfurt a. M.. Kronprinzenstr. 41 
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Hochbetrieb bei Fo*. 

imerikanische Fox-Produktic 


indem KaiserstralU 


ersten Filmaufnabr 
Alhambra. 


sondern rechta 
dringlicher NX’ 


Uitung Cecil B. de Miiles von Rupert 
Julian inszenierten Film sind Vera Rey¬ 
nolds, H. B. Warner und Raymond Hat¬ 
ton in den Hauptrollen beschäftigt. 


:m ewigen Eis, gemacht werden, 
le zweite Expedition befindet sich 
gland, wo die Außenaufnahmen 
iesellschaftsfilmes gedreht werden. 


film zu schaffen 

n landwirtschaftl. 
irgeführt werden ■ 


fflUZ .V MBMBMI 


HBHMl 



Oer erste Ufa-Fachkurs iür Lichtspiel¬ 
theater-Personal. 

„Das Geheimnis von St. Pauli“ 
Geheimnis des Erfolgest 

- das 

„Das w 

ar in Heidelberg 1 

Sommernacht. 
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« «Ä mpjugem sprm 

' \'acfi tfem /Äamari ^Jlrfur* CJmhoff von » n# jCaruf. 

mit bert 0^ti44ermann unS &cwf ^HenheCi 

Elegie: JreS Sanier 

^AXIM - FILM IM BRUCKMANN - VERLEIH 



neuester Grojsfilm 





llilil 


(Die Ehe des Artur Imhoff) 


Nach dem vielgelesenen Roman »Artur Imhoff* 

von Hans Land 

mit 

111 PARRY 
AIB1R1T BASSiRIKIAMM 
PAPI HENKEIS 
JULIUS MISSA®® 



IISI WASA 

Regie: Fred Sauer 

Manuskript: Max ]ungk 

Photographie: Willy Goldberger und Willy Gaebel 
Bauten: Hans Sohnle und Otto Erdmann 


- 

Die Außenaufnahmen zu diesem Film wurden in der französischen 
Schweiz hergestellt . 


Maxim-Film im Verleih: 

FILMHAUS BRUCKMANN & CO. A.-G. 





Num 1 ! r 1025 


Rincmotogropf) 


Seite 31 


4 dtutiiMw* 


Bil i>röfje und Bildwirkung bei der Kinoprojeklion 

Von Hans Pander. 


H an die Bildwirkung oder, was wichtiger wäre, die 
B ;iite von der Größe der Kinoproiektion ab? Je¬ 
der. der Kinotechniker ist zunächst geneigt, diese 

Frage verneinen, denn, so denkt er, man kann sich, 
wenn n eine Projektionsgröße mit einer anderen ver¬ 
fiele!’- will, immer so aufslellen, daß das Bild unter 
genau n gleichen Winkel, also in der unveränderten 

schein)- , n Größe, erscheint, man kann lerner die Heilig¬ 
keit di ldes ebenfalls genau proportional vergrößern 
«der . ieinem, demnach ist die Abbildung im Auge des 

Bcobae rs unverändert, also diu Unabhängigkeit der 

Bildw ig und Bildgüte von der Projektionsgröße er- 


Jedei 



gibt 


alhm k 
»ahrsch, 
gen po, 
führt ab 
leute im 
einmal . 
*«r Erk., 
«lassen 
«geführt 
de r Pro,! 


chmann, der praktisch mit Filmbearbeitung zu 
veiß aber aus Erfahrung, daß diese Theorie 
n Tatsachen nicht deckt; er sieht sich seine 
i im Vorführungsraum seiner Firma an, also 
■-mäßig kleiner Projektion, und urteilt danach 
her wenn er vorsichtig ist, wird er sich sagen: 
ges Urteil bilde ich mir erst, wenn ich den 
>>ßer Projektion gesehen habe, wie sic in. 
üblich ist. 

rsicht ist durchaus berechtigt. Zwischen der 
"n im kleinen und der im großen Maßs,aoe 
•ichlich Unterschiede, die die veränderte Wir- 
: "ßprojektion erklären können, ln dei ein- 
teratur findet man darüber sehr wenig, vor 
zusammenhängende Erörterung, und aller 
Uhkeit nach sind viele hierher gehörige Fra- 
keineswegs genügend geklärt. Das Folgende 
vielleicht dazu, daß sich die Projektionsfach- 
gslen Sinne dieser nicht unwichtigen Fragen 
chi’ien. Was hier ausgeführt wird, ist nur als 
mg der Unterschiede in Frage kommend auf¬ 
soll keineswegs behauptet werden, daß die 
Umstände immer tatsächlich den Unterschied 
onswirkung bedingen. 


Zwischen Projektion in kleinem Maßstab und solcher 
in starker Vergrößerung dürfte kein Unterschied vorhan¬ 
den sein, wenn sich alle Verhältnisse proportional änder¬ 
ten: ein Bild, das im Kinoskop. etwa aufs Doppelte ver¬ 
größert, betrachte! wird, müßte die gleiche Wirkung 
haben, wenn es auf einer Wand von 9 mal 12 Metern 
aus entsprechend großer Entfernung gesehen würde — 
abgesehen davon, daß es im Kinoskop in Durchsicht, hei 
der Projektion auf der Wand erscheint. Wo stecken 
nun die Unterschiede, die Abweichungen von der pro¬ 
portionalen Veränderung? Schon in dei Wand gibt cs 
Unterschiede, denn die Wand hat eine Struktur, ein mehr 
oder minder grobes Korn, und wenn man ein und den¬ 
selben Schirmstoff bei verschiedenen ’rojektionsgrößen 
benutzt, >st der Wirkung nach die Wand um so fein¬ 
körniger. je größer das Bild ist. Dies ist zweifellos ein 
Vorteil der Großprojektion. 

Will man von kleiner Projektion zu größerer übergehen, 
so gibt cs zwei optische Möglichkeiten: man behält die 
Brennweite des Projektionscbjektivs bei und verändert 
Bildweite und GegenstanJsweite entsprechend, oder man 
geht zu einer kürzeren Brennweite über. Was wird in 
beiden Fällen aus der Abbildung auf der Wand? Im 
allgemeinen lernt man schon auf der Schu.bank. bei opti¬ 
schen Systemen seien die Verhältnisse meistens umkehr¬ 
bar, es sei also einerlei, m welcher Rich.ung die Strahlen 
wirksam sind, und demgemäß findet man in kinotechni¬ 
schen Büchern die Aufnahme ziemlich aasführlich darge- 
stcllt, bei der Projektion aber wird großenteils auf die 
Umkehrung des Strahlenverlaufs hingewiesen, und man 
muß sich mit der Angabe begnügen, daß cie „Verhältnisse 
entsprechend" wären, abgesehen davon, daß noch der 
Kondensor und die Lichtquelle eine Rolle spielten. Aber 
ganz so einfach liegen die Dinge natürlich nicht; ein¬ 
facher sind die Beziehungen insofern, züs bei der Auf¬ 
nahme ein räumlich ausgedehntes Objek'. auf eine Ebene 
abzubilden ist, während bei der Projektion nur eine Ebene 
auf eine andere abgebildet wird, aber dazu kommt vieles, 
was die Sachlage einigermaßen verwickelt macht. 



Rekord In Lichtstärke -- Rekord in Raumdarsiellung 

KlNO-PLASMAT F:1,5 

Scharfe Zeichnung, vollkommene Plasfik, besfe 
LuffperspeKfive, sowie zwingende Tiefenvorsfellung 

n unentbehrliche Objekliv liir federt 
1 J rt *9 forlschrlllllchen Klno-Opcraleur 

MT Liste Nr. O Uber KIno-OpfiK Kostenlos 

Opflsch-Mechanlsche-Indusfrle-Anslall 

* m : ' Hugo Meyer & Co., Görlitz 
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Nummer 1023 


Projiziert man mit ein und demselben Objektiv in ver- verlorengehen, und für jeden einzelnen Fall iU es ein 
schiedenen Größen, aber mit verschiedenen Einstellungen, Optimum geben. 

f° ä K n . d ? rl Sl ^’ °i >l Stand P“ nkte aUS ( be ' Ersetzt man eine kurze Brennweite des Ob ,vs durch 

pachtet rnchts die Große der Zerstreuungskre.se auf der cine { so mufl das optische Sys: ..«ändert 

Bildwand ändert sich im Verhältnis zur B.ldgroße nicht. werd insbesondere muli dann auch die , thtUBgi . 
das Objektiv kann in diesem ralle also an der Bildwir- ... ... . u sei* i 

kung nichts ändern. Nimmt man dagegen ein Objektiv ü P t,k eme lan * e ' a Brennweite erhalten, unu .st ke, 
längerer Brennwe.te, so arbeitet die Projektion mit einem neswe « s •‘‘^eschlowen, daß s.ch auch die '«denn* 
kleineren BUdwinkel, und hierl.e, wird eine schärfere Ab- ,m Pro)«'erten bilde ausw.rkt; aul alle ha. aas »ul 

btldung erzielt, wenn die Objektive sonst übereinstim- den Film fallende Lichtbündel nicht^parallel. man gc 

men. Hierzu kommt noch ein Umstand: die Projektions- legentlidi aus Bequeml.chke.tsgrunden unn.r. sonder, 
objektive sind fast niemals mit Blenden versehen; nur bei konvergent. Das hilmbildchen ist aber n ..esuen- 

Amateurgeräten, die zur Aufnahme und zur Wiedergabe nungslos, sondern hat eine gewisse Dicke, aunklea 

dienen, ist dies der Fall, und mit solchen Apparaten kann büberkörnchen sind nicht in der .Bildeben antt. 

man feslstellen, daß die Bildgüte mit stärker werdender sondern im Kaum verteilt, und demnacn s mcl11 

Abblcndung, bei entsprechender Aufhellung, zunimmt. emertei, unter welchen Winkeln das Licht äo- 

Die in den Kinotheatern benutzten Objektive werden nun wohl die Helligkeit wie die form der ein/- n Abbu- 


verschiedenen „Größen" gelie- uungspunkte kar 


lert, mit Außendurchmessern der Fassung von 42,5, vor 
52,3 oder 62,5 mm, und wenn man auch weder hiernach 
noch nach den Zahlenangaben, wie sie Thun („Der Film 
in der Technik", S. 90 bis 93, Aufstellung der Wieder- 
gabepolitik) macht, die wirksame Öffnung ganz genau er¬ 
mitteln kann, so unterliegt es keinem Zweifel, daß bei 
längeren Brennweiten nicht nur der Bildwinkel kleine: 
ist, sondern auch eine kleinere Öffnung ausgenutzt wird. 


mg von 42,5, von ganz otienbleibt, ob die Bildgüte daduru 

h weder hiernach vermindert wird. Auch an btreuungs- u 

Thun („Der Film erscheinungen könnte man denken, 

ui^ganz "genau^er- Schließlich könnte man sogar die Möglich! 

Zweifel daß bei ob nicb t die abso(ute Heiligkeit der Lichtq 
lildwinkel kleiner Projektion von Eintluß ist, und für u c 

i ausgenutzt wird, spricht die Tatsache, daß das eine iheatei 


also eine schärfere Abbildung erzielt wird. Von der 
meistens vorhandenen Neigung der optischen Achse zur 
Bildwand soll hierbei abgesehen werden; ihre Berück¬ 
sichtigung würde die Verhältnisse noch viel verwickelter 
erscheinen lassen. 

Mit der größeren Projektion regelmäßig, wenn auch 
nicht immer notwendig vereint, findet sich die größere 
Bildweite, und sie bedingt natürlich eine stärkere Licht¬ 
quelle. Solange man 
keine wirklich punktför¬ 
mige Lichtquelle kennt, = 

behilft man sich erfah¬ 
rungsgemäß sehr gut mit j VA . 

der Bogenlampe; deren jgm 

Krater nimmt nui l^al ■ mL| 

Größe mit Stromstärke B B 

und Helligkeit zu, aber 

wahrscheinlich nicht im . 

gleichen Verhältnis, wie 

sich die Proportionen der aJnl 

gesamten Projektions- 
anlagc sonst beim Über- W 

gang zu größerer Projek 
tion verändern, und da- 
mit wird wiederum die 
Bildgüte verändert. Die 
Größe der Lichtquelle ist FÜR 

einer der Umstände, der RFWFRRI 

bei der Umkehrung des «tWtKBL. 

Strahlenverlaufs beson- BETRIEBE 

ders wichtig ist: je aus- jeder Art 

gedehnter die Lichtquelle, 
um so größer ist das 

Strahlenbündel, das jeden n<4jrai*V 

Punkt des Filmbildchens Jj 

durchdringt, und um so Vc 

größer der entsprechende 
Zerstreuungskreis auf der 

Bildwand. Was an Bild- R/l /NT/N n C 

güte durch Zunahme der ■ VI U I W Ix L 

Brennweite und stärkere M A M M H F 

Abblendung etwa gewon- IVIMINIMnL 

nen worden ist, kann da- VOrm. BENZ • ABT. S 

her durch die Ausdehnung 

der Lichtquelle wieder - 


größer werdender Helligkeit der Lichtquc 
die größere Projektionsweite erzwungen 
oder schlechter wird, ist eine offene tra^ 
werden kann es immerhin. Bei einer bestn 
keit der Lichtquelle gibt es einen Scnwäi. 
Kopie, der überhaupt keine wahrnehmbar, 
durchläßt — solchen Bildstellen entspricht t 
teler Punkt 
also Detail'- 

— ... - Schatten. 

der Lichtin 

ft K wird einmal 

B K mk JB 

1# ■ IUI 

Bf ■Bf | durchläßt 

auf der Vi 

KOMPRESSORLOSE chend au!- 

VORKAMMER ÄJ5" 

R O H O EL- den. die bi 

MOTOREN 

von 5 -3000 PS 


M-W-M 



MOTOREN-WERKE 

MANNHEIM A.-6. 

vorm. BENZ • ABT. STAT. MOTORENBAU 


Steigerung ‘ 
kann ein Puni. 
werden, bei < 
schwact b.ii 

des Filmi' 

wahrnehml rci 


lern die Helhdkcitsunm 

«bw. 

to, 1 ""ft" 

verlorengclicn die 

strahlt werden. Ob 
Dichte der KopieJ« 
bestimmten I ro ' c 
optik, Bildweite us»• *, 
hörigen Helhgkei 
Größe des Kraters* 
gepaßt werden kaI “V .j* 

sich irnme, die l** 
Bildwirkunc cr * a y 
zum mindesten 

zweifelhaft. 
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PATENTSCHAU 


Photographische 


Be !er Ermittlung von Verbrechen spielt das Studium Eine Fingerspitze (5), deren schwache Profilierung 
der I ^larlinien der Fingerspitzen eine erhebliche Rolle. (Papillarlinien) photographiert werden soll, wird auf die 

bisher nicht möglich, eine Wiedergabe derselben Hvpothenusenfläche (4) des Prismas (3) aufgelegt. Rci 

bar auf photographischem Wege zu erzielen, weil Belichtung durch die mattierte Glühlampe (13) reflektiert 

■artige Modellierung der Fingerspitzen so schwach die Fläche (4) des Prismas das Licht total, und diese 

sich die Papillarlinien nicht genügend abheben. totale Reflexion wird nur gestört durch die dicht auf der 

indung eines Herrn Dr. Robert Richter, Berlin- Fläche (4) aufliegenden erhabenen Papillarlinien des 

iu (als Patentsucher^ gilt die Firma Opt. Anstalt Fingers. Die Folge hiervon ist, daß die Hypothenuscn- 

rz. Akt -Ges.. Bin.-. 4 *riedenau. D R. P. Nr. 432 240) fläche hell erscheint, abgesehen von Kurven in denen sie 

die Möglichkeit der unmittelbarer. Photographie von den Papillarlinien des Fingers berührt wird. Das 


rtige Modellierung der Fingerspitzen so schwach die Fläche (4) des Prismas das Licht tc 

ch die Papillarlinien nicht genügend abheben. totale Reflexion wird nur gestört durch di 

idung eines Herrn Dr. Robert Richter, Berlin- Fläche (4) aufliegenden erhabenen Pai 

(als Patentsucher gilt die Firma Opt. Anstalt Fingers. Die Folge hiervon ist, daß die 

t ". ’^? S " B) n '-‘* r ' e ‘lenau. D R. P. Nr. 432 240) fläche hell erscheint, abgesehen von Kurve 


bezwe. die Möglichkeit der unmittelbarer. Photographie von den Papillarlinien des Fingers berührt wird. Das 

ilacher Reliefs zu bie-_Prisma an# vom der LichU-r- 

ten. v besonders mit Rück- “ scheinung aui der Hvpothcnuscn- 

ach*. <• auf ven Bedeutung ist. / 5 » 'I fläche (4) ein virtuelles Bild in 

dal, >.. dabei auch ohne wei- /* / / der durch eine punktierte Linie 

teresb mge Vergrößerungen er- - -gT~ ^ - (14) gedeuteten Ebern Um zur 

zielen in. \ _ | Scharfbildung dieses Bildes auf 

Als ich die Schwierigkeit der i-^ ^ 6 / der’Platte (10) zu gelangen ist 

photog hischen Wiedergabe der- ( \ I das* Objekti 17) so gestellt, 

artiger eher Reliefs zu über- \ daß seine optische Achse (8) 

wind-.r enutzt die Erfindung ! zur Richtung der von der 

die Er' nung. daß eine totale *3 /y L/Il'II ä Mitte des Bildes h.-rkommenden 

Ljchtrt on an einer polierten 'p 1] Strahlen stark geneigt ist und 

Flache ch Auflegung der Finger- * \ Nj J J| | nach der Darstellung der 

»piUen d die Fläche gestört // '/\ Zeichnung mit diesen Strah- 

Wid. <• laß die schwachen, er- len einen W.nkel von etwa 

habenc ’apiUarlinien schwarz (Y \ ' " 35 Grad cinschlicßt. Um 

anf h« a Grund erscheinen. 1 5.« - das Bild nich- nur scharf. 

. ine nrichtung zur Aus- ---_J_* sondern auch ähnlich auf die 

jjutzunc der erwähnten Er- -Platte zu bringen, ist zwischen 

p uni; die photographische __ _Prisma (3) und Objektiv (7) 

«prod ,.n der Papillarlinien cm konkave sphärische Fläche 

er r -pitzen und sonstiger ähnlicher, schwacher angebracht, deren KrümmungsmiUelpunkt in der Eintritts- 

eliefs manischer Gebilde ist auf der Zeichnung pupille des Objektivs (7) der Kamera liegt Anstattt zur 

Schaffung der zerstreuenden Fläche eine besondere Linse 
• ach r Zeichnung ist die ganze optische Vorrichtung (6) anzubringen, könnte die Fläche auch an das Prisma (3) 

eine Brett (1) auf einer Grundplatte (2) befestigt. angeschliffen sein. 

U , a f Brett (1) sitzt frei zugänglich ein dreieckig Die zerstreuende Fläche zwischen der virtuellen Bild- 
* w "’ 4 es Prisma (3), dessen als Objektivträger die- ebene (14) des Okjekts und dem Objektiv (7) hat die 

j^ nde thenusenfläche (4) poliert ist. Nahe dem Wirkung, daß sie durch das Prisma in der Ebene (14) das 

Hin/™ 3 C ' nc P^ an * con ^ tave Linse (6) angebracht. anarmophotisch erzeugte virtuelle Bild des Objekts so um- 

‘ winkelobjcktiv. dessen bildet, daß es schließlich objektähnlich auf die Platte 


ni photographischen Weitwinkelobjektiv, dessen bildet, daß es schließlich objektähnlich auf di 
thse in gestrichelten Linien bei (8) angedeutet gelangt. 


et 'ich ein dreieckiges, rechtwinkliges Re- 
ma - das die vom Objektiv (7) herkommenden 
4en eine Platte (10) wirft Das Objektiv (7). 
(9) und die Platte (10) sitzen in einem licht- 
meragehäuse (11). An diesem ist außen ein 


Re- Wenn man die Platte (10) dem Objektiv (7) unmittelbar 
enden hinterschalten würde, so würde man wegen der im Strah¬ 
lt (7), Iengang liegenden Reflexionsfläche (4) ein seitenverkehrtes 
licht- Bild des Objekts erhalten. Es ist daher bei der auf 
n ein der Zeichnung dargestellten Vorrichtung zwischen Ob- 


Seb * e '" C mat,icrte elektrische Glühlampe (13) jektiv (7) und Platte (10) ein Reflexionsprl'ina (9) ei 

* ra Die Benutzung und Wirkung ist wie folgt: geschaltet, das die Seitenvertauschung wieder aufhebt. 


GlauKarAnasfigmal 1:3,1 

fj I Bekanntester Spezial-Anastigmat 

U ^■■beh für die Kino-Projektion! 

Gibt vermöge seiner hervorragenden optischen Leistungen alle Bild- 
|3B|| t fl eff eilte mit gestochener Scharfe, vollendeter Feinheit und Brillanz wieder 

Hohlspiegel für Kino-Spiegellampen 

Kataloge kostenlos 

Emil Busdi A.-6. / SSK / Rathenow 
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Vorrichtung zur Scharfeinstellung für Mehr! arbenkaoeras 


Unter den Kameras zur gleichzeitigen Herstellung der 
für eine Naturfarbenaulnahme erforderlichen Teilnegative 
gibt es solche, bei welchen die 7eilbilder nicht auf einer 
einzigen Platte zustande kommen, sondern bei denen 
z. B. drei in verschiedenen Ebenen liegende Platten gleich¬ 
zeitig belichtet werden. 

Fine Erfindung der Firma Jo.;-Pe Farbenpholo G. m. 
b. H. in Hamburg (siehe D. R. P. 420 733) behandelt eine 
Vorrichtung zur Scharfeinstellung an solchen Kameras, 
bei der die Scharfeinstellung im Gegensatz zu den bekann¬ 
ten Vorrichtungen nicht durch Bewegungen der Optik, 
sondern durch Bewegung der Kassetlenhalter herbeige¬ 
führt wird. Durch diese Maßnah-ne wird erreicht, daß die 
Mängel, die durch Bewegen der Optik relativ zu der die 
Lichtzerlegung bewirkenden Vorr chtung entstehen, ver¬ 
mieden werden. Die Mängel beste len hauptsächlich in der 
Änderung des Lichtverteilungsverhältnisses, u. U. auch 
in der Beeinträchtigung der Bildschärfe bei Bewegung 
der Optik. Bei der erfindungsgemäßen Vorrichtung stehen 
also Optik und Zerlegungsvorrichlung fest, und die 
Kassettenhalter werden im zerlegten Strahlengang bewegt, 
w(»durch Nachteile nicht entstehen können. 

Eine Bewegung der Platten einzeln von Hand ist aber 
nicht angängig, vielmehr muß eine auf Bewegen der 
Platten beruhende Vorrichtung zu.- Scharfeinstellung die 
wesentliche Bedingurg erfüllen, daß die Platten zwang¬ 
läufig gleichzeitig am gleiche Beträge verschoben werden. 
Ist aber die Optik, wie bei der Dre farbenphotogräphic, un¬ 
bedingt erforderlich, auch nur einigermaßen lichtstark, 
und verwendet man die auch sonst in der Photographie 


gebräuchlichen, im Verhältnis zum ßildform relativ 

kurzen Brennweiten, so stellen sich dieser gli öligen 

Bewegung erhebliche Schwierigkeiten in den V Man 

bemerkt sie bei der Erzielung der erfordcrl n Ge¬ 

nauigkeit, mit welcher die Platten in die von Geo¬ 
metrie der Anordnung geforderte Lage gcbrui werden 
müssen. Reicht nämlich die erzielte Genau nicht 

aus, so erhält man keine vollständige Deckun r Teil- 
bilder, auch dann, wenn das optische System md für 
sich deckungsfehlerfreie Teilbilder liefert. L’ erfor¬ 

derliche, sonst in der Kamerafabrikation ungc nie Ge¬ 
nauigkeit verlangt insbesondere. d:U die Plai zwang¬ 
läufig und ohne jedes Spiel gleichzeitig um He Be¬ 
träge verschoben werden, und außerdem muli elative 

Lage der Platten zueinander, welche bei aller „ungen 

erhalten bleibt, ein für allemal einstellbar sc- Die Er¬ 
findung stellt nun eine Einrichtung dar. wei I ese Be¬ 
dingungen erfüllt. Erreicht wird das dadut -laß d:c 
Kasseltenhalter in einem starren Teil des G. -es er- 
schiebbar gelagert sind und durch ein gemein - Stell- 

organ gleichzeitig ein- und auswärts bew werden 

können. Die mit dem Gehäuse durch Balge undenen 
Kassettenhalter sitzen dabei zweckmäßig c r aul 

Schlitten, die ar. der Grundplatte des Gehau - weglich 
sind und mittels Zapfen in eine mit Bogen- "zen a***" 
gestattete, entweder unmittelbar oder mittel - Über¬ 

setzungsgetriebes drehbare Hubscheibe eingri Scbli! 
ten und Hubscheibe sind an der Unterseit'.- der mdplatte 
angebracht und durch eine abnehmbare Sei :, - c a ^ 
gedeckt, so daß sie leicht zugänglich sind. 



Ein Wort an die Film-Industrie ? 


Nicht nur durch Feuer kann Ihre Existenz gefährdet werden. Auch die H P- 
pflicht-Gefahren dürfen Sie nicht verkennen. 

Haftpflichtversicherungen 

für 

Fabrikanten, Kopieranstalten, Verleiher, Theaterbesitzer. 
Düsseldorfer Allgemeine Versichcrungs-Aktien-Gesellschaft 

(errichtet 1845 in Düsseldorf) im Konzern „Vaterländische", 
gegr. 1822, eingeführt bei ersten Firmen der Filmbranche, 
bietet gröfete Sicherheit. 

Auskünfte und Annahmestelle: 

Subdirektion der „Düsseldorfer Allgemeine" 

Berlin SW48, Friedrichslrafje 11 • Fernsprecher: Dönhoff 7792 93 

Erste Referenzen 
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der Kino-Universal-Motor 
zum Dauerbetrieb 

l0 und ' . sofort lieferbar. 

P. Wiedemann, Chemnitz, Friedrichstr. 17 
Verte, f. Rhelnl. u. Wesif.t Herrn. Steinmann, 
Essen. Akazienallee 33 — 40. 


Wegen Umstellung 

Hlmvcrlein 

BezlrH Rheinland (Westfalen) 

Der ganze Filmbertand. 50 7„ nur au*genurtt- t"*'JJf 
fenden Vertragen in Hohe von zirka 10 000 , , y 

allergünitigiten Zahlungsbedinitunkrr '• 

verkaufen. Offerten unter K W. »S41 Scher«-»» 
Berlin 5W68. Zimmerstrake 55-41 
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EIN GANZ GROSSER ERFOLG! 









































SCHERL VERL A 0 * BERUH SW. 68. 
ZO. DA HRGA NG * NUMMER : 1026 
BERLIN * 19. OKTOBER 1926 


9mo$ene 

Robertson 


SPIELT DIE HAUPTROLLE 
iN DEM NEUEN 


FOX-EUROPA -FILM 
¥ K 13513 ¥ 
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HENNY PORTEN-FROELICH 
r PRODUKTION b h 

Unser 3. Film 1926/27 
ist fertiggestellt. 



Noch dem Roman „Der Schotten" von Ernst Zahn 
Manuskript: Walter Supper und Hans Wilhelm 


Regie: 

Carl Froelich 

Photographie: Axel Graatkjaer / Bauten: Franz Schroedter 
Kostüme: Ali Hubert / Standphotos: Alexander Schmoll 


Titelrolle: 

HENNY PORTEN 

Mit 

Wilhelm Dieterle / Wilhelm Diegelmann 
Blandine Ebinger / Gerd Friclce / Sophie 
Pagay / Carl Platen / Alexander 
Sascha / Mathilde Sussin / Elsa Wagner 


Der Film erscheint im Verleih der 



Weltve rtrieb: 

HENNY PORTEN-FROELICH 
PRODUKTION b h 

r BERLIN SW68, FRIEDRICHSTRASSE 37 a 

9187 Telegrammadreue: Portenfilm 


Telephon: Dönhoff 2187, 







20. Jahr ng, Nr. 1026 


Berlin, den 17. Oktober 1926 


Uraufführung Freitag, 22. Oktober, abends ö Uhr 




Alhambra, Kuriürsfendamm 


Der erste Film der Friedrich Feher-Produktion 

Das graue Haus 

Ein Film in 7 Akten nach einer Novelle von Georg Hirschfeld 


Manuskript: Georg C. Klaren und Herbert Juttke. / Regie: Friedrich Feher. 
Künstlerischer Beirat: Emil Lind. / Ausstattung: Alfred Kunz. 
Photographie: Preife und Fafebender. 


Das grobe Ensemble: 

Werner Kraul; Magda Sonja 


Angelo Ferrari 
Alf Blütecher 
G. A. Semler 
Georg John 


Erna Morena 

Grete Scherk 
Lotte Lorring 
Julie Serda " 


Eva Speyer 


In Vorbereitung: 

Der zweite Film der Friedrich Feher-Produktion 




Das Wirtsbaas an der Lahn 


Regie: Friedrich Feher 


Manuskript: Birinski 
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DAGFIN 


DER SCHNEESCHUHLÄUFER 



Mary Johnson Pau! Wegener 

Regie: 

JOE MAY 

* 



May-Film-Produktion 

der 

Phoebut-Film A.G. 



20. Ja rgang, Nr. 1026 £ Berlin. 17. Oktober 1926 




r> Rei verband deutscher Lichtspieltheaterbesitzer hat 
vor e: Jen Tagen eine Vorstandsitzung slattgefunden. 
über die ein kurzer Bericht ausgegeben wurde, der ver¬ 
kündete .ü man im Endziel absolut einig sei. Das be¬ 
deutet. d ti über die Wege, die zu diesem Ende führen, 
allerhan . Meinungsverschiedenheiten entstanden sind. 

Wir gr ten diese Angelegenheit, of¬ 
fen gesa sehr ungern auf, aus dem 
sehr eimachen Grunde, weil wir es 
eijentlicii len Verbänden selbst über¬ 


lassen. il 
Sememen 
lichkeit l 
Hier lic 
*ig Sehe 


Interna zu regeln, die ii 
.enig Interesse für die Öffent- 


«n Telea 
S*»chickt 
-apokaK; 

Von dk 
I« in Ken 
dann eini . 
durch d. 
eme No'j 


der Fall aber anders. Lud- 
hat, vielleicht etwas impul- 
seiner Rückkehr von Paris 
mm an den „Film-Kurier" 
er zum Protest im Falle der 
-eben Reiter" aufrief. 
m Vorgehen ist Herr Schül- 
Inis gesetzt worden und hat 
Tage später von sich aus 
Reichsverbandssekretariat 
ersenden lassen, wonach er 
'"«ine Prüfung der Angelegenheit ein- 
««‘reten sei. 

*3***f l v mn allerhand Preßpolemiken 
X*» ' n hat den deutschen Gene- 
onsui \ew York und die deutsche 

“«halt Washington als Zeugen an- 

*n. hat erzählt, daß diese beiden 
" en • -tanzen mit den abgeänder 
(v ? iterr ' ' n verstanden gewesen seien. 

* da„ n 30 . September in der 

f*nt 1 d U ?cit ung" das genaue Ge- 
davon zu lesen war. 

ia ■ , Jer apokalyptischen Reiter 
Wir 'u. ,*°^ uns Hier nicht beschäftigen. 

- s für ausgeschlossen, daß 
D*utsf-M ' dl * 1al ’ dieses Pamphlet in 
Ikjjj. . d v Jrzuführen, und haben 
wde-tf» ln , ^ cr vor 'f5 cn Woche auscin- 
d*m c Seti£i ' “ a ß in den übrigen Län- 
m4 dien l,r ° PaS wa Hrscheinlich nichts zu 
Khicht e Se ' I | W ‘ r d- w ®il man die Ge¬ 
ier F:i S °, ian ß e hinauszögern will, bis 
w r i ,lm »bgelaufen ist. 

J E ^ Z t noc H in dieser ganzen 
interessiert, sind gewisse 
etw ° ^ e ^ e ' die vielleicht noch 
®äsje n i? S na Her untersucht werden 
Hegt ein Privatbrief aus 
®>ne n , e . t ^ Mand vor. in dem ein pro- 
1 he.iterbesitzer schreibt, daß 


man es satt habe, sich an der Nase hcrumfühi en zu lassen. 
Er spricht dort von Zusammenhängen von Vcrhandspolitik 
und Leihmiete, auf die wir vorläufig nicht eingchen wollen, 
auf die nur hingewiesen sei. um die beteiligten Kreise zu 
warnen. 

Wir halten es für kein Unglück, wenn eii V' -rbundsfunk- 
tionär einmal einen Film etwas billiger 
mietet, aber es gibt doch zu Bedenken 
Anlaß, wenn ein prominenter Verleiher 
erklärt, daß ihn gewisse Verbindungen 
ir einem bestimmten Berliner Stadtteil 
etwa hunderttausend Mark im Jahre 
kosten. 

An s*ch ist das eine Privatsache des 
Verleiheis. Jeder kann seine Filme so 
gut und so schlecht vermieten, wie er 
will, kann diese oder jene Rücksicht 
nehmen. Die Angelegenheit wird nur 
kritisch, wenn man dabei gewisse Zu¬ 
sammenhänge konstatieren muß und 
wenn derartige Vorzugspreise dazu be 
nutzt werden. Politik für oder gegen 
lemand zu machen. 

Überhaupt spielen die Zusammenhänge 
zwischen sachlicher Politik und Per¬ 
sonen manchmal eine etwas merkwür¬ 
dige Rolle. 

Als der berühmte Beschluß der 
Spitzenorganisalion gegen den „Film- 
Kurier" gefaßt wurde, beauftragte man 
Herrn Fett, nach den offiziellen Mit¬ 
teilungen, die Zustimmung Süddcutsch- 
lands herbeizuführen. Die Herren in 
München haben damals aogewinkt und 
sich gewundert, daß man sich nicht so¬ 
fort an die zuständige Stelle gewandt 
hat, die man wenige Minuten oder we¬ 
nige Stunden nachher telephonisch er¬ 
reichen konnte. Wir haben absolut 
nichts gegen Herrn Fett. Wir schätzen 
ihn, aber immerhin ergeben sich gerade 
in diesem Zusammenhang Konstellatio¬ 
nen, die es schwer machen, ohne weite 
res an die objektive Behandlung der An 
gelegenheit zu glauben. Berliner Mit 
glieder erklären, sie hätten dieser Re 
solution nur ihre Zustimmung gegeben 
weil sie nicht richtig informiert seien 
Sie haben das nicht nur uns gegenüber 
sondern auch dritten Personen erklärt 
Das ist alles sehr schön und gut. War¬ 
um reden diese Herrschaften nicht 
dort, wo es am Platze ist, nämlich in 
den Sitzungen. Oder wenn sic geredet 
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haben, warum hat dann nicht die führende Stelle in der 
Industrie ihrerseits den Mut zu erklären, daß sie sich ge¬ 
irrt haben. 

Irren ist menschlich und das Eingeständnis eines Irr¬ 
tums immerhin besser als die Fortsetzung einer Taktik, 
die nur zu Beunruhigungen führt. 

Man wird gelegentlich auch über das Kontingent reden 
müssen. Es ist das immerhin eine Lebensfrage der Film¬ 
industrie. Wir kennen natürlich die Stellung der einzelnen 
Gruppen und der einzelnen Herrschaften ganz genau. Aber 
es wäre nicht uninteressant gewesen, im Plenum den 
Widerstreit der Meinungen zu hören. Man hat die Ver¬ 
handlungen wieder unter 
Ausschluß der Öffentlich¬ 
keit geführt und wundert 
sich nachher, wenn man¬ 
ches geschrieben wird, 
das aus diesem oder 
jenem Grunde sich zur 
öffentlichen Erörterung 
wenig eignet. 

Die Verbände werden 
jetzt erst einzeln Stel¬ 
lung nehmen. Das Re¬ 
sultat kann nicht zweifel¬ 
haft sein. Denn die Füh¬ 
rer haben ihre Meinung 
schon zu wiederholten 
Malen schriftlich festge- 
legt. Vom Standpunkt 
der Gesamtindustrie aus 
betrachtet, ist die Ent¬ 
scheidung nicht so ein¬ 
fach. Das bisherige Ver¬ 
hältnis von eins zu eins 
wäre recht glücklich ge¬ 
wesen. wenn man nicht 
die Rückdatierung vor¬ 
genommen hätte. Wer da¬ 
von eigentlich den Vor¬ 
teil gehabt hat. weiß man 
nicht. 

Gewisse Kreise be¬ 
haupten, der Nutznießer 
sei die Parufamet. Wir 
möchten das bestreiten. MICHAEL 

Denn gerade die Fülle d« j«ut bei w«ra«r 

der Filme in diesem Be¬ 
trieb mach-, das Gesamtergebnis genau so gut oder schlecht 
wie in anderen Betrieben. Undiskutabel ist unseres Er¬ 
achtens eine gesetzliche Einfuhrsperre. Aus dem sehr 
einfachen Grunde, weil letzten Endes gesetzliche Rege¬ 
lungen nicht dazu da sind, jemand, der sich verkalku¬ 
liert hat, nunmehr den Gewinn zu retten, sondern ledig¬ 
lich aus dem Grunde durchgeführt werden dürfen, um die 
Allgemeininteressen des deutschen Films zu schützen. 

Was Allgemeininteressen des deutschen Films sind, ist 
im Augenblick sehr schwer zu entscheiden. Man wird im 
Zusammenhang mit der Einfuhr auch einige andere Fragen 
diskutieren müssen. 

So sagt man, daß die Parufamet als solche nicht Mit¬ 
glied des Verleiherverbandes sei. Die deutschen Direk¬ 
toren dieses Unternehmens stehen aber an leitender Stelle 
im Verbände selbst. 

Formal ist das absolut gerechtfertigt, weil die Herren 
gleichzeitig Leiter des Ufa-Leihes sind. Aber wo voraus¬ 
sichtlich so schwerwiegende Fragen zu entscheiden sind, 
können formale Gründe allein nicht ausschlaggebend sein. 
Wir können keinen Grund dafür finden, daß Parufamet 


nicht Mitglied des Zentralverbandes sein m 11. Diät 
große Instituten müßte unseres Erachtens in I' utschlaci 
genau dieselben Interessen haben und ohne v teres be¬ 
reit sein, in die Reihe der organisierten Ar. aalten a 

Dieses Problem ist im übrigen nicht mit ein aar Ztika 
zu lösen. Wir gehen auf die Angelegenher nicht da 
weil wir annehmen, daß es vielleicht nur eses Hin¬ 

weises bedarf, um die nötigen Schritte zu ranlassen 
Man hat von gewisser Seite aus Alarm gesch, ’en, als« 
hieß, Wilhelm Graf, der Vorsitzende des Verl herverhan- 
des. habe mit dem Lichtspielsyndikat verh >JelL Wir 
meinen, daß, 
wenn dies. Tatsache 
richtig ist, kem Grund zu 
Beunruhigung vorliegt. 
Denn eins auben * 
sicher: War, zwischen 
dem Svndik und Gral 
eine Verständigung < 
folgt, so hatv sich aui 
eine Form -indi-n. di« 
Syndikatsbc: ,bo 
Mitglied de Verband« 
zu machen 

Das wäre i.-iseres Er¬ 
achtens nie'.' schwierig 
weil ja der ^tneirsa.nt 
Bestellsclie.r eine Platt¬ 
form darsteüt. wo nur. 
zusammen^ .mmen ist 
und wo m - auch no« 1 
weiter zus.. lu-nkcaun« 
wird. Die "-ung di 
Angelegen! die jahre¬ 
lang die 1 h« aterbesitze! 
und Verleih r oeschiW 
hat, zeigt, daß schlicflu* 
überall da ein Weg 10 
finden ist. wo ein 
sprechende: Wille vor 

handen ist 

Manchmal »«S 
Schwierigkeiten kü«■ 
konstruiert So ist 
K E R T E S Z Phot Wmrmor a11 das. w.‘ s ^ 

Brothers Regt« iah« Verbände icrum 

sprochen und ge 

wird, vielfach nichts andere? als der Einfluß J er ** 
fluß gewisser Interessentensphären. Wir haben u 0 
Cliquenwesen gelitten, dessen ganze Tragweite sic 
sichtlich im Laufe der nächsten Zeit zeigen wird, wenn ^ 
Prozesse einmal öffentlich klarstellen, was bis l 
geflüstert wurde. ^ ^ c 

Wir wollen nicht entscheiden, was an ^ icse0 . ^ 
wahr ist oder nicht. Es wird Sache der Richter sein. ^ 
Dinge zu klären. Aber daß sie geklärt wer en- 
eine dringende Notwendigkeit. Man soll auf ^ 
Verhandlungen bei all diesen Dingen verzichten. ^ ^ 
lieh einmal wirklich feststellen lassen, was a " rtc8 . 
Gerede ist, das von der Friedrichstraße bis ' ZUI T, ,_,gesteU t - 
haus hin- und zurückgeht. Ist eigentlich einmal kiajs^ ^ 
was getan und was unterlassen ist. dann wir 
Konsequenzen ziehen müssen. Wir haben die ^ „„a 
daß das geschehen wird. Dann wird Ruhe cm ^ -y, 
man wird sich auch endlich da gewöhnen m 'i SS *^ l j on o<k r 
sachliche Dinge zu sprechen, wo jetzt die ^ die 

das Sensationellen der oberste Gesichtspun 
leitende Richtschnur sind. 


in gewiss 
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Von unserem New-Vorker P. F.-Korrespondenten. 


ie mmutbühnen. die dem Film gewidmet sind, 
wa hsennur so aus der Erde. In Philadelphia wird ein 
5000 Si! umfassendes Theater gebaut, das mit allem er- 
denklii n Raffinement und Luxus ausgestattet werden soll. 
In Detr t is* das große Theater „The Michigan" mit dem 
nunmehr obligaten Fassungsraum von 5000 Personen mit 
einem K enuufwand von 5 Millionen Dollar lertiggestellt, 
das wieder einmal einen Rekord schlägt. So ist es mit 
einer K . senorgel ausgestattet, die die Tonkraft eines 
zweihundert Mann zählenden Orchesters aufwiegt. Man 
kann sich die Freude der Ohrenärzte Detroits über diese 
Unterst«i 7 ung denken. Unter jedem Musikersitz befindet 
sich auH Hem ein Resonator, der eine 50prozentige Ton¬ 
verstärkung bewirkt. Das Haus ist vollkommen akustisch 
febaut und mit sogenannten ..Stimmgürteln" für die Wie¬ 
dergabe \..n Darbietungen durch Radio versehen. Es 
wird nun der Gedanke angeregt, und er scheint auf 
fruchtbar n Boden gefallen zu sein, eigene Theater zu 
fründen. , ie ausschließlich Ein- und Zweiakter aufführen. 
Begründe' wird diese Aktion damit, daß es in jeder 
Stadt fluktuierendes Publikum genug gibt, das eine Pause 
‘on einer Stunde, mit der es nichts anzufangen weiß, 
<*n» benutzen würde, um in ein Kino zu gehen, wenn cs 
sicher ist ur kleine Stücke zu sehen, die eine jederzeitig! 
Entfernu ermöglichen. Man sagt den Short-Story 
Theaters ne große Zukunft voraus, da sie in großen 
Städten 1 ne Notwendigkeit bilden. Kinos in kleineren 


rische Wert eines solchen Archivs von unschätzbarem 
Werte sei. Da die Erhaltung der Positive für lange 
Zeit und der Negative für alle Zeit keinen Schwierig¬ 
keiten mehr begegnet und auch hervorragende Mitglie¬ 
der des Kongresses dem Projekte geneigt sind, dürfte die 
Verwirklichung nicht lange auf sich warten lassen. 

Die Theaterkombinationen wechseln wie die Börsen¬ 
kurse. es ist kaum möglich, alle Aenderungen und Pro¬ 
jekte. die täglich die Spalten der Blätter füllen, zu 
registrieren. Das Sonderbare ist, daß Projekte und Ab¬ 
sichten laut in die Welt hinausposaunt werden, statt sie 
gcheimzuhalten, bis sie durchgcführ*. sind. Aber das 
Geheimnis scheint in Amerika keine Bürgschaft des Er¬ 
folges zu sein, oder es scheint in Amerika überhaupt keine 
Geheimnisse zu geben, vorausgesetzt, daß es zwei Per¬ 
sonen wissen. Mag sein, daß diese vielen Veröffent¬ 
lichungen oft nur ein Manöver darstcllcn, um den Kauf¬ 
preis so hoch wie möglich hinaufzuschrauben. Die Funk¬ 
tionäre der Theaterblätter sind gegenwärtig viel um¬ 
worben und erleben eine Konjunktur, wie sie kaum wie 
derkommen dürfte. Außerdem werden :üeirlich viel neue 
Theater mit großem Fassungsraum gebaut, in manchen 
Städten weit über den Bedarf hinaus. Die Folge ist ein 
erbitterter Konkurrenzkampf in der betreffenden Stadt, 
bei dem das Publikum der lachende Dritte ist. In 
Boston, wo durch den Bau des Metropolitan-Theaters 
durch den T'ublixkonzem das Locw State Theatre. das 


wtsch;H jedoch bei dem oft alle Tage 
*«chseln,„ -1 Programm die kurzen Stücke 
®jcht ent: . hren können. Man glaubt auf diese 
weise dir Qualität der kurzen Stücke zu er- 
'“ ten. b* ■ z u verbessern, wenn genug The- 
»ter für 1I1 Aufführung zur Verfügung stehen 
Die R t .-rung läßt der Filmindustrie alle 
wägltchc ’ilerstützung angedeihen. In einer 
• »»spr.M ■ dj c jüngst der Filmdiktator Will. 

Ha/s m j t Präsident Coolidge hatte, 
rc 1$e er die Schaffung eines Filmarchivs 
e? Aufbewahrung von historischen 
“Wen m it dem Fassungsraum 
Von 20 000 reels unter Regie- 

an. Das Ar- M 

“«»gebäude soll in Washing- 
° n mit ; , cnl Kostenauf- 
t??. e von zwei Millionen w 
rr err ' «et werden. Hays 
l . . * I" dieser Gelegen- 
' “krcsN.inte Angaben über den Stand der 
•okanischen Filmindustrie. Nach seinen 
so« j” buchen jährlich 20 Millionen Per- 
1 °' e 20 223 Kinotheater in den Vereinig- 

Wd n! Cn urd zahlen dafür beiläufig 1 Mil- 
Theat ^°" ur 235 000 Personen sind in diesen 
g ro 6 e *y n ^-häftigt, dazu kommt noch die 
Aa tsiww! c * er in der Filmindustrie Tätigen. 
st e n 000 000 Dollar werden jährlich für Her- 
Meil l6n p., r ^'^ n,c verwendet, und 25 000 
stri e '* mt wef den täglich in der Filmindu- 
bt rei , Vei ! ar ^ cltct - Die Filmindustriellen sind 
inj a ii mi 1 |. , * er Regierung zusammenzuarbeiten 
raM * " istl) rischen Filme behufs Aufbewah- 
ko sten Ur .. er,ü ß un 8 zu stellen. Die Erhaltungs- 
D*r p . “ r,t en kaum in Betracht kommen. 
öb« r _ nt steht der Idee günstig gegen¬ 
äußert sich dahin, daß der erziehe¬ 



bisner das Territoiium beherrschte, zurück- 
gedrängt wurde, ist ein Kampf zwischen 
den beiden mächtigen Konzernen um die 
Gunst des Publikums ausgebrochen. Publix 
kündigte als ersten Wcthnachtsgruß eine 
erhebliche Reduktion der Eintrittspreise in 
ihren Theatern an. und Loew erwidert, daß 
er aus Anlaß seines zwanzigjährigen The¬ 
aterjubiläums dem Bostoner Publikum zu 
den möglichst billigen Preisen das Beste 
zu bieten gedenkt. Natürlich können 
die anderen Theater nicht Zurück¬ 
bleiben. 

Über kurz oder lang wird die 
Sache denn doch mit einer 
Fusion oder einem Kompromiß 
enden. — In New York hat 
die mächtige Keith - Albee- 
Gruppe, die den Bau von 
WK neuen Theate-n im Werte 
von 20 Millioren Dollar in 
ihr nächstjähriges Programm 
auigenommen hat, durch die Umwandlung 
des Hippodroms in ein first run house für 
Filme, dem Loew-Theater eine empfind¬ 
liche Konkurrenz bereitet und damit den 
Anfang gemacht, gegen andere große Kon¬ 
zerne aufzutreten. Der Keith-Albee-Kon- 
zern, der ursprünglich nur das Vaudeville¬ 
feld pflegte und kleinere Filme nur zur 
Ausfüllung des Programms vorführte, will 
nun den Filmen den Vorrang geben, um 
mit den großen Filmtheatern in Konkur¬ 
renz treten zu können. So bereiten sich 
nach allen Richtungen heftige Konkurrenz¬ 
kämpfe vor. 

Der Pariser Ftlmkongreß verursacht den 
amerikanischen Filmproduzenten nicht 
wenig Kopfzerbrechen. Schon die Frage 
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der Teilnahme war eine ziemlich kitzliche. Hays, der 
Kopf der Industrie, hielt es für ratsam, sich fernzuhalten, 
die Entwicklung der Dinge unig abzuwarten und durch 
einige stille Beobachter die Ereignisse verfolgen zu lassen. 
Es ist für die amerikanischen Produzenten schwer, 
irgendwelche Stellung zu nehmen, bevor nicht das Er¬ 
gebnis des Kongresses vorliegt; aber immerhin dürfte 
die Gründung einer Zentralorganisation der europäischen 
Filmproduzenten und Verleiher, insbesondere ein Zu¬ 
sammengehen Deutschlands mit Frankreich, mit einigem 
Unbehagen aufgenommen we -den. 

Das Bestreben, sich von der amerikanischen Industrie 
unabhängig zu machen, tritt immer deutlicher zutage und 
wird immer wirksamer. Amerika war gezwungen, Bre¬ 
schen in die chinesische Mauer, mit der es sich gegen das 
Eindringen ausländischer Filme umgab, selbst zu schießen 
und einigen Produkten Eingang zu gewähren, und der 
Erfolg zeigt, daß Europa langsam eine empfindliche Kon¬ 
kurrenz für Amerika zu werden droht. Was das für den 
Export bedeutet, braucht nicht erst hervorgehoben zu 
werden. 

Die Amerikaner sind viel zu tüchtige Geschäftsleute, 
als daß sie das nicht erkannt haben, und sie schlagen den 
einzigen W'eg ein. um sich diese Konkurrenz vom Halse 
zu schaffen, nämlich Kooperation mit ausländischen 
Firmen und Indienststellung der führenden europäischen 
Kunstkräfte, um dem außeramerikanischen Geschmack 
nach Tunlichkeit gerecht zu werden. Der Not ge¬ 
horchend und nicht dem eigenen Triebe, stellt sich die 
amerikanische Industrie so langsam auf einen univer¬ 
sellen Standpunkt. 

Einer der Klügsten unter ihnen. Carl Laemmle, hat den 
Anfang gemacht, und die anderen folgten nach. Die 
amerikanische Filmindustrie verfügt über eine ausgezeich¬ 
nete Organisation, die weiß, was sie will, die genau den 
europäischen Markt und die Strömungen, die sich in der 
Filmwelt geltend machen, beobachten und zweifellos den 
Beschlüssen des Pariser Filmkongresses den Wind aus 
den Segeln nehmen, bevor sie akut werden. 

Das Ausland ist viel zu wichtig, als daß Amerika darauf 
Verzicht leist zn könnte, um so mehr, als mancher Furcht¬ 
same eine Zunahme der Vaudevilles gegenüber dem Film 
konstatiert hat. Diese Gefahr besteht allerdings nicht, 
aber es läßt sich nicht leugnen, daß das Publikum die 
Theater mit gemischter Kost vorzieht. In den kleineren 
Städten können sich die Kinobesttzer nicht den Luxus von 
Varietenummern leisten, aber in den großen Städten ist 
es üblich geworden, wenn auch kein reiches Variete- 
Diogramm, so doch zumindest das Stück mit einem mehr 
oder minder kostspieligen Prolog einzuläuten. 

Eine Zusammenstellung ergibt, daß in 1419 Städten mit 
einer Bevölkerungsziffer von 2500 bis 5000, mit insgesamt 
1512 Theatern, in 1180 keine Varietenummern gespielt 
werden. 60 Theater ein reguläres Varieteprogramm haben, 
20 ein gemischtes Programm aufweisen und 120 gelegent¬ 
lich als Vaudeville-Theater fungieren. 

In 698 Städten mit einer Bevölkerungsziffer von 5000 
bis 10 000 Einwohnern bestehen 1440 Theater, davon 1180 
reine Kinotheater, 60 Vaudevillebühnen, 40 mit gemisch¬ 
tem Vaudeville- und Filmprogramm und 11 Theater, die 
gelegentlich als Varietebühnen fungieren. 

In 492 Städten mit 10 000 bis 25 000 Einwohnern und 
1754 Theatern gibt es 1348 nur Kinotheater, 10 mit regu¬ 
lärem und vier mit teilweisem Vaudevilleprogramm und 


sieben, die abwechselnd als Kino und als Va ieville- 
theater fungieren, und in 147 Städten mit 25 "00 bis 
50 000 Einwohnern und 950 Theatern gibt es 703 heater. 
die keine Varietenummern bringen, 154 mit regu ren, 26 
mit teilweisen Varieteprogrammen und 65 gele^ itiichen 
Vaudevillebühnen. Für die Städte über 50000 L »ohncr 
ist es schwer, bestimmte Ziffern zu erlangen. d<> dürfte 
annähernd eins unter zehn Theatern dem V deville 
dienen, während die großen Kinotheater meist c ge ein¬ 
leitende Varietenummern vor der Filmvorführun 'ringen. 
Die zirka 6000 Theater, die sich in den Ortsc! ten mit 
geringerer Bevölkerung als 2500 befinden, sind ltüriich 
gar nicht in der Lage, irgendwelches Beiwerk u den 
Filmen zu bringen, so daß ungefähr 14 000 Th*: aus 

schließlich Filme ohne jede Varietenummer brir n. Die 
Angst, daß die Vaudevilletheater die Kinos drängen 
können, ist demnach nicht ganz begründet. 

Der ehemalige Direktor der drei großen 1 idway 
Theater, Rialto, Rivoli und Criterion, Dr. Hut. Ricsen- 
feid, ist von seiner Europarcise mit neuen Ide. /urück- 
gekehrt und von seinen vielen Freund» ■ festlich 
empfangen worden und hat gleich seine T ätig> aufge¬ 
nommen. indem er die ersten Vorstellungen ..Beau 
Geste” im Criterion-Theater leihte. Der I im. der 
übrigens von der hergebrachten Schablone ah-. icht. M 
nicht uninteressant. 

Einen großen Erfolg hat der jüngste Lubit film -So 
ist Paris", der sich durch eine vorzüglich Charak¬ 
terisierung der handelnden Personen auszeichn nd eine 
ganze Anzahl überaus kunstvoll hergesleih Szene 
enthält, wie z. B. die effektvollen Szenen - CHar- 
leston-Wettbcwerbes. Der Film bekundci denfalk 
höchste künstlerische Qualitäten und verblii' nde 0^’ 
ginalität. Monte Blue verkörpert die Hai "He des 
Dr. Girand überaus geschickt, Patsy Ruth Mi r H>i* n 
Taschman und Andre Bcranger fügen sich ,n *|*f 
Rahmen des Ganzen ein. Der Lubitschfilm ■ 'ebt « c 
weit über das Konventionelle der amerikam- -vn Filme 

Im Rialtotheater wurde der Film „Varieo der ® 
zwölf Wochen 352 000 Dollar in diesem nur 1 -*K> PI**** 
f. ssenden Theater einbrachte, von „Tus G«d jbgemd- 
einem düsteren Ehedrama, das der durch „Du. 
rade" bekannten Renee Adopee Gelegenheit zu : ntfaltun 
ihres dramatischen Talents gibt: Thomes Meighan un 
Aileen Pringle halten sich auf gleicher Höh< 

Im Hippodrom fand diese Woche die Pr. tniere 
Universalbildes „The Mariage Clause" (Die 1 uekla“ 5 * 
statt. 

Die Handlung dieses Films ist folgende: Du vo “ 
beiühmten Regisseur Barry Townsend entde» *te ^ 
feiert unter seiner Führung Triumphe. Sie erhalt '°® ^ 
Direktor Ravenai einen dreijährigen Kontrakt mi 
Klausel, daß sie nicht heiraten dürfe. Der K c ' ,sse 'Jf , 
die Diva lieben einander, sind jedoch durch die 3 
verhindert, zu heiraten. Nach Ablauf der drt: .'a f* 
der Vertrag wohl mit Sylvia, nicht aber mit dem 
erneuert. Die inzwischen geschiedene Gattin des ( 
ters, Mildred. die auf Sylvia eifersüchtig »**• #n . 

Barry gegen Sylvia, der sie Beziehungen zum D' rC , ^ 
dichtet, auf. Barry wendet sich von Sylvia ab. ie s ^ 
erkrankt. Barry eilt an ihr Krankenbett, und durc aB i 
Einfluß genest sie. Billie Dove in der Hauptro' ^ 
Francis Bachman, der den Regisseur gibt, bieten 
liehe Leistungen. 
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Von unserem A. D. - Korrespondenten in Kalkutta. 



n Ost len werden die größten Anstrengungen gemacht, 
um e Filmindustrie, die dort erst im Aufblühen ist, 
natiom asiatisch zu gestalten. Die eingeborene Bevölke¬ 
rung v durchaus unabhängig von der amerikanischen, 
aber ar' h von der europäischen Filmindustrie werden, 
lieren P 'dei der asiatischen Mentalität in keiner Weise 
entspre; cn. Daß die chinesische Filmindustrie sehr bald 
einen bc: chtenswerten Umfang annehmen wird, kann nicht 
zweifelhaft sein, seit¬ 
dem du Chinesen, das 
größte I ndlervolk der 
Erde, gemerkt haben, 
weiche Gewinne aus 
dem h -. z u ziehen 
sind. China kann mit 
seinen lehr als 400 
Million; Menschen 
ieden F:lm im Lande 
selbst amortisieren, so¬ 
bald einmal die nötige 
Anzahl v n Kinos vor¬ 
handen ist. und kann 
ferner 'iie indische 
wseiwe. mit seiner 
Ware ü! -schwemmen. 

Bereits heute haben sich 
Chineser l s Zwischen- 
händler den Film- 
bandel Ostens ein- 
Sedrängi. ind sie sind 
««auch. ; nendie groß- 
len unc' schönsten 
Kinos in Niederlän- 
dwch-Inc n . Malakka 
fiel cn. Wer die 
Geschäft tiichtigkeit 
. Chinesen kennt. 

S** «f ‘ ihnen die 


— oberung des 

leTird Mens ßeli "' 

I j. en Dinge in 

»j»en fu, eme natio. 

e Produktion. Das der große Iraain 

S)Si an zählt über 

Staat 't n ^ cnsc hen. isl a l so volkreicher als irgendein 
*iae g" >pa 0< * cr Amerika. Zudem gibt es in Indien 
* tlur lf Menschen, die in keinem anderen Lande der 
1B diich° r p r ‘ ln,cn ' "ämlich Film-Mäzene, die jetzt für die 
••Uu h? ^ r,, duktion gewonnen worden sind, nachdem die 
| n * e ^ Slens " einen durchschlagenden Erfolg hatte, 
daher"r* bieibt das Interesse am Film kaufmännisch und 
d; t y e ß tns, and persönlicher Tüchtigkeit; Indien kann 
^“twickl C lan ß snmer kaufmännisch solide aufgebauter 
ni c j,j IC -‘berwinden und braucht auch Rückschläge 

rc hten, die aus ungenügendem oder zu lang- 
In L K, n lauf entstehen. 

noch im' 6 " spie * en die Millionen bei den Rajahs wirklich 
Aktion IT *' e ’ ne ^°tle. Sie wollen die indische Pro- 
V'fgand * • u S ‘ e sind so klug, einzusehen, daß sich dieser 
« dJ V ° n einem Ta Ä auf den anderen abspielen 
^msch" 1 CS notw endig ist, einmal zuerst den ameri- 

d** j' l,m verdrängen. Das soll zuerst mit Hilfe 
‘‘•er Lini ,SC »K " ^‘* mes geschehen, dessen Existenz in er¬ 
at, be r »*j eor etisch ist, oder, wenn er schon vorhanden 
1 s zahlenmäßig nicht ausreicht, um die Kinos 


mit einem ausreichenden Spielplan zu versorgen. Also 
heißt es, den cnglisch-indischcn Film zu schaffen, und zu 
diesem Zweck sind die Millionen zusammengebracht worden. 

Mit ihrer Hilfe soll der englischen Filmindustrie wieder 
auf die Beine geholfen werden, sollen eventuelle Defizits 
der Theater gedeckt, uesonders begabte englische Kräfte 
dem Film zugänglich gemacht und soll eine Propaganda 
ins Leben gerufen werden, um dem amerikanischen Film 
in Indien ein Ende zu 
bereiten. Ein Aufruf 
ergab im Handum¬ 
drehen die Zeichnung 
der folgenden, durch¬ 
aus fürstlichen Sum¬ 
men: der Rajah von 
Alwar, eir. „kleiner" 
Rajah. hat 100 000 
Pfund gezeichnet, der 
Maharajah von Patiala 
30 00«) Pfund: der viel- 
genar.ntc Aga Khan, 
auf cei einstmals die 
Deutschen so viel Hoff¬ 
nungen in der Politik 
selzter, 25 000 Pfund, 
und der „ganz kleine" 
Rajah von Jaipore 
40 000 Pfund. Diese 
Geschenke, die selbst 
in Amerika nicht so 
schnell zusammenge¬ 
kommen wären, sind 
aber noch nicht alles. 
Viele andere reiche 
Inder, die keine Rajahs 
■j sind, .iahen gezeichnet 

und werden zeichnen, 
o wie denn diese Be¬ 

wegung plötzlich zu 
einer Ehrensache ge- 
i worden ist. Die Ge¬ 

samtsumme hat bisher 
20Millionen Mark über- 
Telain schritten, und Einge- 

■ ch. Filmstar weihte rechnen mit 

einer Verdoppelung, da 
die Sammlung noch längst nicht abgeschlossen ist. Die 
Angelegenheit wird natürlich ein bißchen optimistisch 
behandelt. aber das indische Komitee, in dessen 
Händen die Verwaltung der Gelder liegt, hat sich die Mit¬ 
arbeit mehrerer englischer Fachleute gesichert, die die 
Angelegenheit gleich von der praktischen Seite aufzogen, 
wobei es sehr verwunderlich ist, daß auf die Mitwirkung 
deutscher Fachleute bis jetzt verzichtet wurde, die doch 
in der erfolgreichen „Leuchte Asiens" den ersten indi¬ 
schen Film schufen. Sie wußten die Geldgeber schnell 
davon zu überzeugen, daß der Besitz von Filmen zwar 
wertvoll ist. aber nichts bedeutet, wenn man nicht noch 
die nötigen Theater hat, um sie vorzuführen. 

Deshalb wurde der Bau von mehreren großen Kinos be¬ 
reits in Angriff genommen. Hier waren die Rajahs noch 
einmal großzügig, indem sie Bauplätze und Material 
kostenlos zur Verfügung stellten. Allerdings scheint die 
Hoffnung etwas sehr hochgespannt, wenn bis zum ersten 
Juli 1927 mit 300 fertigen Lichtspielhäusern gerechnet 
wird. Es ist ja auch sehr schön, wenn die Geldgeber er¬ 
klären, daß alle Überschüsse dem Unternehmen zugute- 
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kommen und weiter für den Zweck, die Austreibung des 
amerikanischen Filmes, verwendet werden sollen. Aber 
es klingt noch angenehmer, w« nn man hört, daß sich die 
Mäzene auch bereiterklärt haben, für die Deckung jeder 
Unterbilanz zu sorgen, die von einiger Seite bereits vor¬ 
ausgesagt wird. Denn: ist England heute technisch in der 
Lage, diese Kinos mit genügerdem Material zu versor¬ 
gen? Da sich die 300 Kinos ü ver das ganze Land vertei¬ 
len, soll jeder Film in jedem Kino laufen, und der Spiel¬ 
plan von einer Zentralstelle aus geregelt werden. In 
Indien ist Halbwochenwechsel bisher die Regel, deshalb 
würde jedes Kino 100 Filme im Jahre benötigen, ab¬ 
gesehen von der Wochenschau und dem Beiprogramm. 
Ganz offen bleibt natürlich die Frage, wie die Zuschauer, 
von denen letzten Endes der Erfolg eines Filmes abhängt, 
auf den britischen Film reagieren werden — und es ist 
noch mehr die Frage, ob sich denn die britischen Filme 
so sehr von den amerikanischen unterscheiden werden, 
daß sich der Tausch lohnte. Der indischen Intelligenz 
behagen die amerikanischen Filme gar nicht, aber die 
englische Produktion hat sich bisher stets bemüht, dem 
amerikanischen Filmideal möglichst nahezukommen. 

Natürlich ist die Aufregung darüber in ganz Indien groß 
und bildet das Tagesgespräch. Und so wurde denn ein 
Interviewer zu Herrn Madan. dem Filmkönig Indiens, 
gesandt, um sein Urteil über die Angelegenheit zu hören. 
(Der derzeitige Mr. Madan ist der Sohn des eigentlichen 
Gründers des gleichnamigen Filmverleih- und Lichtspiel¬ 
wesens. der vor zwei Jahren starb.) 

Madan, als Parse, also gewitzigter Geschäftsmann, 
dem fast alle Kinos in Indien gehören, äußerte sich folgen¬ 
dermaßen: „Das Unternehmen, nur britische Filme zu 
bringen, ist an sich nichts Besonderes: dieses wäre längst 
auch von meiner Seite aus geschehen, wenn England 
Filme gebracht hätte, die das Publikum in gleichem Maße 
anlocken und fesseln, wie es die amerikanischen tun. Das 
Publikum will Unterhaltung haben, und erhält es diese, 
dann fragt es nicht danach, ob der Film aus England. 
Deutschland, Amerika oder sonst woher kommt. Kein 
anderes Land aber verfügt über solche Filmstare wie 
Amerika, deren Name genügt, um jederzeit ein volles 
Haus zu erzielen. Harald Lloyd. Charles Chaplin, Tom 
Mix. Rudolph Valentino und andere mehr bringen mir 
stets volle Häuser. Selbst London muß diese ausländi¬ 
schen Filmstare bringen, will es auch sein Geschäft 
machen. Wie also kann Indien plötzlich mit nur briti¬ 
schen Filmen allem ,auskommen? 

Außerdem kann man über den 
Unterschied zwischen amerikani¬ 
schen und englischen Filmen nur 
sprechen, wenn es sich um die 
Großstädte mit ihren meist euro¬ 
päischen Zu¬ 
schauerkreisen 
handelt, im gan¬ 
zen übrigen 
Indien, in der 
Provinz kehrt 
man sich nicht 
an europäische 
Filme. 


Ein großer Teil des Übels, meinte Mr. Mac 
darin, daß England seine Filmgrößen und an 
Größen nicht ordentlich bezahlt, so daß bereits « 
liehe Anzahl bester Kräfte in Amerika arbeitet 
solche Unsummen in ein Unternehmen zu ste* 
keine Lebensdauer haben kann, sollte man liebe- 
Künstler unterstützen, um sie ihrem Land zu 
statt sie nach Amerika zu treiben. Das gewalt 
nehmen mit seinen vergeudeten Millionen wird 
geben. —" 

Natürlich spricht aus Herrn Madan der Ges rtsneid. 
denn zeigt sich jenes Unternehmen seiner Ai • auch 
nur einigermaßen gewachsen, so kann Mr. M.< 

Kinos nicht mehr wie ein Monopol verwalten 
kommt nichts weiter heraus, als daß Herr M.u 
lieh nur erstklassige Amerikaner herausbringt 
wie jetzt zumeist, Schund. Daß er die Films- 
Europas falsch cinschätzt, tut nichts zur Sacl 
dien aus kann ein Eingeborener, der zudem 
sehr überlastet ist, die Lage des europäischen 
tes nicht erfassen. — Jedenfalls liegt in de h 
des indischen Filmes, die in erster Linie de 
Filmindustrie zugute kommen würde, das g- 
rr.ent vor, das bisher auf dem Gebiete der 
graphie versucht wurde. 

Nicht alle Versuche, das Inte-esse in ndu 
Film zu verbreitern, sind den Engländerr gen 
paßte es ihnen gar nicht, daß e ; n Rajah, der 
in England zubrachte, selbst als Operateur 
dem er gründliche fachmännische Unterweisen, 
hatte. Dieser Rajah hat mit zäher orientalisch- 
soviel von englischem Leben, englischen Sitten - 
und Zuständen gedreht, als er nur irgend vor 
seines Aufnahmeapparates bekommen könnt* 

Privatmann und Amateuropera'.eur auftrat, g* 
manches Bild einzufangen, das man in offizi- 
men nicht zu sehen bekommt. Es lag ihm 
auf den Filmstreifen, die er mit nach Indier 
wissermaßen Potemkinsche Dörfer zu haben 
war darauf aus, ein möglichst genaues Gesamt 1 
gestaltigen Londoner Lebens in zahllosen Au 
gewinnen. Da interessierten ihn weniger gr- 
Festlichkeiten. Ministerempfänge usw. Er c 
Motivenjagd auf dem Strand, den Embanknu-r 
chapel und anderen, besonders grauen I - - 

genden. Was er da an Aufnahmen milgen 'nun 

wird bei den \ ■.uhrung« 
nicht durchweg und 
eine besonder* Pro£*-J 
für dm Unütx -fflichknt 
des britischen Imperium* 


in. liegt 

ie statt- 
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-halten. 
Unter- 
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hn wirk- 
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Von Robe 

ie Umwälzungen, welche sich seit einiger Zeit im 
( stesleben der Völker vollziehen, sind in ihrer 
Wirkung nicht weniger radikal als Abschnitte geologischer 
tpcci n, nur daß sich im Geiste im Sturmschritt vollzieht, 
was I dem Erdball über lange Zeiträume verteilt wird. 
Das h nanistische Ideal ist zwar bereits von den Natur- 
wisscn--. hatten entthront worden, wird aber endgültig erst 
gestürzt werden durch Film und Sport, wobei freilich 
wenig*. ' der Humanis¬ 
mus. s seine schola¬ 
stische Auslegung zu 
leiden »ben wird. Die 
Anhänger des alten 
Systems können sich 
mit diesem Zustand 
natürlich nur sehr 
schwer >b finden, und 
sie er iren deshalb, 
daß 1:1m und Sport 
ungei«t. je Angelegen¬ 
heiten seien. Dieser 
Vorwu’ i ist einigerma¬ 
ßen albern, selbst wenn 
er ai- r berechtigt 
wäre, rußte die Ge- 
genfraj, erhoben wer¬ 
den. denn wirklich 
alle Dinge dazu da 
seien stige Angele- 
SenheiU i zu sein. Denn 
wir p! t.-en vor iauter 
Geist i nd übersehen 
ßahei. laß es noch 
andere Aufgaben zu 
erfüllen _;ibt, als geist- 
reicn zu sein. Aber eine 
Pole-nii- erübrigt sich, 
denn . - Siegeslauf 
Von Film und Sport ist 
mchl mehr aufzuhaltcn. 

C<abei sind beide nur 
*«hr äußerlich verbun¬ 
den. Beiden gemeinsam 
isl der Khvthmus des 
«fhnellc. Erlebens, das 
i*®P° von heute. Das 
l‘ f heater ;> seiner über- 

,' f erten 1 'rm befindet sich aui dem Abstiege. Eine neue 
w& f ? dr ‘ l ‘ : ’ :, l' s chen Schaffens ist bisher nicht gefunden 
^°rden und wird sich auch wohl kaum finden lassen, 
^enn die Revue, die die Theater auch nicht retten kann. 
^ nur eine prunkvolle Erneuerung ältester Ausstattungs- 

UC * e und kann sich kaum mit jenen Opern der begin¬ 
gt *" ^ eureil messen, die sie an Menschen und Deko- 
*1 ° n ^*bicktn bei weitem übertrafen. Nicht das Theater 
Xha*'** 11 W '* n * an hier da noc ^ hören kann, die Zu- 
. V** 1 wieder an sich und entfremdet sie dem Kino. 
, r " der Sport ist die einzige Konkurrenz, die der 

* lu drehten hat. 

Ifenh 1 " * Sl ' n se ' ner heutigen Form eine Angele- 

des Rekordes. Nicht angeregt will der Zuschauer 
D_* er< k n ' sondern aufgeregt. Bewegung, aber schnell- 
* r sich ' st a ffes- Für den Film gilt das kaum; nimmt 

deS Sporte * an, so ist seine Hauptaufgabe, die Be- 
ü, e 2u verlangsamen, denn den meisten Beifall finden 
S*®g , l1 u Penbilder, die die einzelnen Phasen der Bewe- 
c ® Auge in einem Tempo vorführen, bei dem dieses 


t R a m i n. 

den Vorgang kritisch erfassen kann. Es Hegt hier also der 
Fall vor, bei dem ein Aufklärungsfilm" eine durchaus 
begrüßenswerte Erscheinung ist. 

Die Begeisterung für den Sport hat heute Kreise und 
Altersstufen ergriffen, für die körperliche Bewegung in 
früheren Zeiten etwas Ungewohntes war. Die sportliche 
Bewegung ist noch dauernd im Wachsen, weil man sie 
geschickt mit gesundheitlichen Dingen zusammengebracht 
hat. Was liegt nun 
näher, als daß sich der 
Film, dem keine Er¬ 
scheinung um uns fremd 
zu bleiben braucht, zum 
Verkünder des neuen 
sportlichen Lebensideals 
machte, schon weil sei¬ 
nen Zuschauern damit 
gedient ist. Leider liegt 
der Fall ganz und gar 
anders. Der Film hat 
bisher noch nicht be- 
griffsr welchen Vorteil 
er aus der Benutzung 
sportlicher Popularität 
für seine Zwecke ziehen 
kann. 

Nun wird man ein- 
wenccn, daß die bedeu¬ 
tenden Sportereignisse 
in jzder Ausgabe der 
Wochenschau zu finden 
sind. Zugegeben, aber 
nicht immer ist die Art 
ihrer Wiedergabe ein¬ 
wandfrei, was sich 
zwarglos mit für Film¬ 
zwecke nicht immer ge¬ 
eigneter Aufnahmezeit 
und dergleichen erklä¬ 
ren läßt. Es gibt ja auch 
ganze Sportfilme, die. 
wie die Schilderung der 
Olympiade oder die 
Wege zu Kraft und 
Schönheit, abend- und 
kasscnfüllend gewesen 
sind. Aber nicht allen 
Sportfilmen ist dieses günstige Schicksal beschieden ge¬ 
wesen. Es hat verschiedene gegeben, die durchaus nicht 
schlecht waren, die aber trotzdem den Zuschauern nicht 
gefielen. Dagegen sind stets erfolgreich die Filme von 
Sensationsvorgängen aus der Sportswelt, die Boxkämpfe 
Samson-Körner — Breitensträter. Dempsey — Tunney und 
andere, die freilich nicht immer ein Geschäft sind, weil 
für die Aufnahme nicht selten Summen gefordert und 
gezahlt werden, die jede Rentabilität in Frage stellen. 
Und sehr seltsam ist ja. daß diese Filme nur ganz kurze 
Zeit hindurch interessieren, so lange nämlich, als der be¬ 
treffende Sportsmann in der Gunst der Menge steht. Hat 
er diese erst einmal verloren, dann isl es aus mit dem 
Geschäft. So sehr eine Rekordleistung in den Annalen 
der Sportgeschichte fortlebt, so wenig interessiert das 
Publikum eine sportliche Angelegenheit, die nicht mehr 
letzte Aktualität des Tages ist. Für alle Sachen, die 
„historisch" sind, besteht kein Verständnis mehr bei der 
großen Menge, die das treueste Filmpublikum dars-tellt — 
und bei dem heutigen Lebenstempo sind kaum vergangene 
Dinge bereits historisch geworden. 
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Die Sportfilme würden aus sich für die Anteilnahme des 
Kinos am Sportleben unserer Zeit sprechen. Wenn die 
Behauptung, der Film habe seine Aufgabe, am öffentlichen 
Leben teilzunehmen. Spruenrohr neuzeitlicher Lebens- 
Wünsche zu sein, nicht zur i< kgenommen werden kann, so 
gilt dies vom Spielfilm. Denn der Spielfilm ist das Rück¬ 
grat des Kinoprogramms, daran können alle Erfolge der 
Kulturfilme nicht rütteln. Der Spielfilm aber, und das gilt 
in erster Linie vom deutschen Spielfilm, macht einen gro¬ 
llen Bogen um den Sportge ; st unserer Tage und wurstelt 
auf den ausgetretenen Pfaden weiter. 

Man braucht nur die Prodjktion der letzten Wochen zu 
betrachten, um zu erkenner. daß sie nicht einen neuen 
Gedanken aufweist. Die ältesten Themen werden in der 
ältesten Manier unter Verwendung der ältesten Typen 
breit ausgewalzt. 

Nichts zeugt da¬ 
von, daß irgend¬ 
ein Wille vorhan¬ 
den ist, die dyna¬ 
mischen Kräfte un¬ 
serer Zeit auszu¬ 
nutzen. Kein neuer 
Einfall spricht für 
die Arbeit der 

Drehbuchschrei¬ 
ber, die nichts 
verstehen als alte 
Schablonen aus¬ 
zutuschen. Dabei 
hat auch der Spiel¬ 
film seinen Aktua¬ 
litätswert. Er muß 
nicht allein ein 

sportsmäßiges 
Tempo haben, son¬ 
dern aus unserer 
Umwelt entstan¬ 
densein. Es spricht 
nicht dagegen, 
wenn eine Anzahl 
von Filmen, die Conr.d V.idt in den Nero-! 

Vorkriegszeit lieh 

kostümiert sind, den Zuschauern gefallen haben. Wir be¬ 
sitzen ein großes Publikum, das die Tradition wahrt, aber 
noch größer ist die Zahl jener Zuschauer, die einen Film 
„so recht aus dem Leben" verlangt. Das sie von dem 
allgemeinen Programm nicht befriedigt werden kann, 
leuchtet ein. Daher kommt es denn auch, daß unsere 
großen Lichtspielhäuser noch niemals so oft das Pro¬ 
gramm gewechselt haben wie heute. Auf ein paar Schlager, 
die sich an drei Fingern abzählen lassen, kommen berge- 
weise die Nieten, die von der Verzweiflung der Fabrikanten 
sprechen, unter allen Umständen zu produzieren, was 
immer dabei herauskommen mag. Warum also nur geht 
man an der Sportbegeisterung unserer Zeit so ziemlich 
vorbei, wobei gleichzeitig die Frage auftaucht, weshalb denn 
eigentlich die Technik, die doch das Wesen unserer Zeit 
bestimmt, vom Film vergessen wird. Vom Spielfilm zum 
mindesten. 

Hiermit wird nicht für jene Filme plädiert, die den 
Ehrgeiz verfolgen, auf der einen Seite Spielfilm, auf der 
anderen Seite Lehrfilm zu sein. Das glückte, dank einiger 
schauspielerischen Leistungen, im „Mann im Feuer", ver¬ 
sagte schon acht Tage später im „Großen Fall", der gerade 
noch die Grenze des Komischen streifte. Aber es müßte 
doch Stoffliches dem Thema, die „Maschine als Schicksal" 
zu entnehmen sein, wenn sich jemand ernstlich darum be¬ 
mühte. Man kann der Versicherung schon glauben, daß 
eine Maschine im Film ebenso interessierte wie eine der 
beliebten Tanzbars, die der Zuschauer nun wirklich kennt. 


Die guten Sportsfilme kommen bisher aus .meriki. 

Ihnen wohnte aber der Übelstand inne, daß sie ich von 
der Schablone des Hollywood-Manuskriptes nicht nt ferne« 
konnten und außerdem das Abenteuerliche zu ark be¬ 
tonten. Es soll eben hier bestritten werden, daß ,-r Sport 
stets dem Abenteuer benachbart ist, wie es denn . ich nicht 
stimmt, daß er sich einseitig auf Rekorde festh 4t. Nuo 
waren die Rekordszenen in fast allen amer .misch« 

filmen außerordentlich gelungen, sie waren sog so vor¬ 
trefflich, daß jeder Versuch, sie zu übertreffen, t ^ebnirlos 
wäre. Es fehlt uns in Europa dazu das geeignete enschai- 
material, und wir wollen daher neidlos den Ai rilunm 
diese Eigenart überlassen, um so mehr die Film, im Ver¬ 
trauen auf die Durchschlagskraft der Schluß cnen in 
Anfang recht viel Langeweile boten. 

Durch die übe¬ 
mäßige Betomnl 
des A enteuerli- 

chen abi entfernte 

sie sici von de» 

Linie cies Sport- 
firms. ie Hand¬ 
lung lef immet 
noch n h dem al¬ 
ten Re. pt: ein gu¬ 
ter M . n und ein 
böser ans kämp¬ 
fen um ein Mi-- 

chen.d . blondnnd 

ein EnS.el an Ta¬ 
gend -t: schließ¬ 
lich a>egt der 
gute V nn den bo- 

durr! ein Auto-, 
mal d".ch ein Pfer- 
derenr .n. wenn er 
ihn n .1 innerhalb 
odei lerhatbdes 
Boxrmges knock 
„ut s.nlägt Das 
Fil. .Di. I.b.adr mag lur Amerik* 

eine neressan« 

Fabel sein; für uns ist sie sicherlich zu verbraucht. um nOC ^ 
irgendeine andere Gemütsbewegung als die der Lanß* 
weile auszulösen. 

Wir verstehen unter einem Sportfilm etwas 
Nämlich jene Erfassung, daß der Sport keine 
Beschäftigung, sondern eine Leistung ist, die sowohl korp*^ 
liches als geistiges Training verlangt. Wer jemals 
um seiner selbst willen getr-eben hat, weiß. daÜ jjjp 
kräfte noch lange nicht ausreichen, um zu u * . c „. 
Leistungen fähig zu sein, wfcnn nicht intensr . tützt. 

arbeit die dynamischen Elemente des Leibe- unter* 
Noch gibt es große Schichten innerhalb der euf0 P* 1 .^ 
Bevölkerung, die sich nicht an diesen Gedanken ßew ^ 
können, weil sie allein mit dem Geiste aufßewathsen 
Einer der geistreichsten Publizisten Berlins äußerte ^ 
in einer Gesellschaft die Ansicht, daß das Boxen nie 
Roheit sei. Auf die Frage, ob er denn jemal 
kämpf beigewohnt habe, mußte er mit „Nein ^ 
und die Bemerkung einstecken, einigermaßen eic 
zu urteilen, da er doch sonst nie ohne Iniorm —on 
eine Erscheinung des öffentlichen Lebens kntisi • ^ 
Hier muß der Film eingreifen. um durch in 

klärung auch jene Kreise für den Sport zu I ^ ewm aUS der 
ihm bisher ablehnend gegenüberstanden. 
neuen Weltanschauung, die in der aufsteigen e 
tion vorbereitet wird, ist der Sport nicht me jjgchst- 
zudenken. Der Sport in seiner edlen Form. ,e ver j a lle#- 
leistungen drängt, ohne in Rekordwahnsinn * u 
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Ufa-Film 


hoher See und 
Hollywood 


ach dev Erzengels Michael. daß I iebe stärke 
Macht, dal! Liebe die Vielt regiert, 
lahmen wählten die Architekten Herith um 
nehmen mit dem Manuck r*ptverfasser und den 
\rt stilisiertes Mitelalter. — Es sei bemerkt 
dt.ß Jannings ein 
ganz hervorragend 
schauspielerische 
Leistung darbiete 
daß Costa Ekma 
einen passable 
Paust abgibl. un 
•I; BVvetteGuilbert 
Marthe Schwerdl 
lein überall sta 


und daß man mi 
Camilla Horn zu 
frieden sein kam 
Erwähnt muß noc 
der Valentin de 
Wilhelm Dietcrl 
werden, keine groll 
Rolle. aber ein 
starke Leistung. 

Oas Gesamtnivea 
sieht .iel höher al 
ii anderen Filmer 
Bei der Uraufluh 
rang großer Beifal 
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US de. 


Erbteil Erich Pommers, aus den Überresten der 
• n Großproduktion, zeigte man den „Faust". 


Hauptrollen: Camilla Horn. Emil Jannings, Länge: 2484 Meter (7 Akte) 

Gösta Ekman, Yveile Guilbert Uraufführung: Ufa-Palast am Zoo 


s.ch nicht geglückt. Spielt aber auch nicht die entscheidende 
Rolle, aus dem sehr einfachen Grunde, weil im bildlichen Ab- 


i. ■ ■ .."Iia*■M-mtW W.» 
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Fabrikat: Warner Bros. 

Verleih: Bruckmann & Co., A.-G. 

Hauptrolle: Ri 1 -Tin-Tin 

Länge: 1882 Meter (7 Akte) 

Uraufführung: Marmorhaus 


Fabrikat: 

Günther Piüschow 

Regie : 

Günther Piüschow 

Hauptrolle: 

Günther Piüschow 

Länge: 

1971 Meter (6 Akte) 

Uraufführung: 

U. T. Kurfürstendamm 



as Gebiet, unter dem siih Filme mi! einem Hunde als 
Hauptdarsteller entwickeln können, scheint eng begrenzt 
zu sein. Vielleicht allein deshalb, weil den Manuskriptschrei¬ 
bern auch in Amerika nichts weiter einfällt, als die ewig da¬ 
gewesene Geschichte, oder weil auch dort den Fabrikanten 
der Instinkt für das Neue fehlt. An 
dieser Krankheit leidet ja auch die 
europäische Produktion. 

Aber trotzdem muß hier festge¬ 
stellt werden, daß diesem Rintintin- 
Film von den verwöhnten Zu¬ 
schauern des Berliner Westens ein 
rauschender Beifall zuteil wurde. 

Das Drehbuch ist bei aller Konven¬ 
tionalität so außerordentlich ge¬ 
schickt geschrieben, mit so vielen 
Effekten angefüllt, daß der Zu¬ 
schauer die Spannung nach den 
ersten Filmmetern überfällt und bis 
zum Schluß nicht mehr losläßt. 

Rintintin muß hier sogar physio¬ 
logisch scnauspiclern. Er wird als 
ein Halbwolf eingeführt, der An¬ 
führer eines Rudels Wölfe ist die 
im Norden Amerikas den Schrecken 
aller Viehzüchter bedeuten. Die 
Horde überfällt Viehherden, mordet 
und plündert aus tierischem In¬ 
stinkt und wird von den Hirten auf 
sehr amerikanische Art, aber in ganz 
hervorragend temperierten Bildern 
verfolgt. „Rini", so nennen ihn alle 
Amerikaner, rettet seine Horde, in¬ 
dem er die Verfolger irreführt und 
sie in die Steppe lockt, wobei er 
selbst nahezu ihre Beute wird, weil 
ein in seinen Fuß verhakter Dorn 
ihn kampfunfähig macht. 

Doch in jenem Moment, da es ihm 
nur mit List gelingt, den Verfolgern 
zu entweicaen, findet er einen 
Menschen, der ihn von den Schmer¬ 
zen befreit, der ihn den Dorn aus 
dem Fuß zieht, und dem er (ist das 
nicht die alte äsopische Fabe<?) 
nunmehr in Treue ergeben ist. 

Was folgt, ist die alte Geschichte, 
daß er dem menschlichen Freunde 
das geliebte Mädchen gegen den 

Feind erobern hilft, was nach aller- R IN - TI 

lei Abenteuern denn auch gelingt. 

— Dieses sehen wir oft von Rintintin. Wir kennen die Hand¬ 
lung und ihren Verlauf bald auswendig und wünschen, daß sich 
die Brüder Warner denn doch einmal einen Dramaturgen aus¬ 
suchen, der mehr als die landläufige amerikanische Magazin¬ 
literatur gelesen hat. 

Wenn nun bei allen Einwänden, die gegen die Handlung zu 
erheben ist. dieser Film dennoch packte, so gewiß deshalb, 
weil ihr Ablauf spannend und erregend war. Selten sahen wir 
den schönen Hund so natürlich „spielen“, selten ging die 
Handlung mit seinem unverfälschten Wesen so zusammen. 

Ihm galt wahrhaft der größte Beifall des Abends. Der herr¬ 
liche deutsche Schäferhund, über dessen Herkunft in Amerika 
immer noch gefabelt wird, erscheint natürlich in der Begleitung 
jener menschlichen Gegenspieler, die ihm die Brüder Warner 
seit einiger Zeit beigeordnet haben. Aber sie sind blaß, ob¬ 
gleich sie Träger der Handlung sind. 

Es ist sehr erfreulich, daß unsere Zensurstelle diesen Film 
für Jugendliche freigegeben hat. denn dieser Film ist der erste 
ganz große Schlager des rührigen Bruckmann-Verleihs. 


s ist ein Stück einer fast ausgestorbenen Ron tik. die« 
Fahrt, die der Kapitänleutnant a. D. Günth (’luschov. 
auf der Vierraastbark „Parma“ machte. 

Durch den Atlantik, Umschulung des Kap . rn, uneo 
Wzsserweg. den cie Dampfer vermeiden, den du egler ab« 
nehmen müssen, da sie die 

Magelhaens-Straße uni' shrbar ist 
nach langer, langer F.vrt. auf der 
das Schiff in Wochen!.. n Flauten 
wie festgenagelt in der See stand. 
Landung in dem chilcn hen Hafen 
Corral-Valdivia. 

Dann die Reise dur, das Wia- 
derland Chile, die Ho, . .rdilleren 
den südlichen Teil de i .indes mit 
seinen Riesengipfeln, m igen Glet¬ 
schern. undurchdringl; <-n l’rwil- 
dern und einer schon sagenhaft 
gewordenen Tierwelt. 

Es läßt sich denken I Jen See¬ 
mann Piüschow diese ..hrt reizte 
Aber ihn lockten auc! u Lorbee¬ 
ren des Entdeckers, d. Inbeitass- 
tes, Unerforschtes m. der Film¬ 
camera festhalten »oll'.. 

V eie schöne Bilder der Fahrt 
der Parma. Die B. .'.lufnahine» 
gut, wenngleich sie nie immer Oh* 
Line lies bringen. Es ! . e sich den¬ 
ken, daß das geschul 'uge «»•* 
Operateurs, der mit nzer Seele 

Filmmann da mehr her., .sholte- 
Aber einige „Perlen bt es deck, 

z. 3. die wirklich prai »ollen *■' 
nahmen der sich im •' i**er 
melnden Haie, das S l-itf in 
Stürmen am Kap Horn. Genre¬ 
bilder, wie die Sc 1 iistaule ** 
Äquator, viel zu lan u ..sgespoan** 
und dadurch ermüden 
Manche schöne ' ' 
nahmen aus Chile. Acer aUC R , i ,i 
macht sich der unge -chulte ' 
des Nichtfachmanne be**?*? 

Mancher an sich herrliche • 
hätte als Bildaussch- v,e * * 

semer gefaßt werden " 
Piüschow selbst ist ‘h 

N_T,N wohl klar, denn er erwähnt« ■“ 

ner frisch und unbekümmert ' 

brachten Einleitung, daß dies sein erster Fi*"’ Tmi!*' 

Merkwürdig karg waren die Bilder vom Leber. un<1 . 
der Menschen in den chilenischen Landstrichen die 
mit der Camera bereiste. — Sehr eindrucl.-.' dlc J,t« 
men, die Piüschow von Bord eines Walfischf-n „ers f)|K , 
Die Aufnahmen von der Harpunierung und Einbringu®^ <k f 
Blauwals zählen zu den besten des Films, wie 
sich tummelnden Seehunde und Seelöwen und der 
auf einer kleinen Insel. feuiH** 0 ' 

Als Zwischentitel hatte sich Piüschow eine Ar w|t 
nistischen Reisebericht zurecht gemacht, der vieles s 
die Bilder hätten zeigen müssen. , ^ d«< 

Bi dschnitt und Zusammensetzung bedürfen noc 
bessernden, fachmännischen Hand. t ,\ n zahl »•* 


Wenn dann der Film noch t 


i ziemliche 


Metern gekürzt wird, was keine Einbuße an ^ n *‘p |u , c ho» 
material bedeutet, dann dürfte aus den bildern. * ^ „JE 
von der schönen Reise mitbrachte, ein Film werde 
überall gerne sehen wird. 





Fabrikat: M. L. K. 

Verleih: Bayerische F 

Regie: Franz Ostei 

Hauptrollen: Dorothea Wi 
Länge: 2100 Meter 

Uraufführung: Schauburg 


ollen: Albani, Christians, Rilla, K: 

2541 Meter (7 Akte) 
ihrung: Primus-Palast 


der Alhambra läuft ein liebenswüi 
uifführung besonders interessant 
ek zum ersten Male persönlich 
inrhncrin spielt die Titelheldin, di 


rdiges Lustspiel, dessen Ur- 
war, weil man Dorothea 
sah. Diese nette blonde 
e das Glück hat. über drei 


der gefilmten Operetten 
e Vorführung des Aafa-F;li 
glichst schnell ihren Man 
■ t) keine Regel ohne Ausi 


wiederbekt 


rau nur scheinbar treu ist, geschickt von di 
n Film umgedeutet. Herr Lantz und Frau Be 
wrkliches Manuskript geliefert und dabei d< 
tu Scheveningen und den Gerichtssaal zu eine 
lauptdarsteller gemacht. 

hauspielern ist zu loben der Star Madv Christian 


den und die 
Theaterbesitzei 


Willi Reiber. 

Vorher ging 
hübsch einstud 
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Die brennende Grenze 

Im Atelier der „National" in 7cm- 
peihof dreht Erich Waschn:rk diesen 
Eiko-Film der National. 

Das Sujet behandelt die Zustände, 
die in den Grenzländerr. deren 
Schicksal bei Ende des großen Welt¬ 
ringens noch im ungewissen lag. 
herrschten. Freischaren und Maro¬ 
deurbanden beunruhigen diese Grenz- 
strichc. die Verhältnisse sind unsiche-, 
wie sie es zur Zeit nach End 
Dreißigjährigen Krieges waren. 
Parallele drängt sich bei dieser 
unwillkürlich auf. 

Die Handlung, derer. Verfasser Ernst 
B. Fcy ist. spielt sich in einem großen 
Gute in einem solchen Grenzlandc ab 

Der Freischarenführer dringt mit 
se.nen verwilderten Leuten auf dem 
Gute ein; der Freiheitsrausch ist ihm 
zu Kopf gestiegen, alles, glaubt er. 
müsse sich seiner Willkür beugen. 
Aufgestachelt werden seine b isen In¬ 
stinkte von seiner Freundin, der dä¬ 
monisch schönen Nadja. Der Regie- 
rungskommissar. der zur Grenzrege¬ 
lung eingetroffen ist und seine regu¬ 
lären Truppen erwartet, mahnt den 
F reischarenführe 1 - zur Besonnenheit. 


Mädchenhandel 

Aufnahme im Staakcner Atelier zu 
dem Film „Internationaler Mädchen¬ 
handel". der dort für die Emelka ge¬ 
dreht wird. 

Viele Behörden und Vereinigungen 
sind an diesem Film interessiert, der 
keine Sensationsmacherci. sondern ein 
ernstes Dokument werden soll. Des¬ 
halb haben die Behörden ihr Material 
für das Manuskript, das von Paul Ro- 


i zur Verfügung gestellt. 

Die Außenaufnahmen wurden im 


Orient und auf dem Balkan gemacht 

Bei den Aufnahmen, die wir sehen, 
ist die Szene ein Bordell, in das drei 
deutsche Mädchen (Mary Kid. Vera 
Engels. Mira Hildebrandt) ver¬ 
schleppt wurden. Klcin-Roggc ist ein 
Mann, der ä ia Fregoli in vielen Ver¬ 
kleidungen und Masken auftaucht. Die 
Wirtin des edlen Hauses ist Maria 
F'orescu, die der Gestalt kräftige Um¬ 
risse gibt. Weitere Darsteller: Trude 
Hesterberg. Pagav. Mia Pankau. 
Charles Lincoln. Diegelmann. 

Regie führt .laap Speyer. Kamera¬ 
mann Paul Holzki. — Wie es sich 
anläßt, scheint cs ein sehr interessan- 


lm Efa-Atelier. Die 
lich-Produktion bei den 
zu dem neuen Portenfilm 
Die erste Verfilmung e 
des Schweizer Dichter' 
..Schalten" Den Titel 
Film von der Heldin 


darauf, die Ycrfiimun 
ihres berühmten Land 


die ment minder 
Porten zu erleben 
den Aufnahmen i 
ko.mte. sogar zw 
Militär wirken mil 
Heute sehen wir 
der die arme, von 
gestoßene Violanth 
Tremola stammt, n 
Liebe ist in ihr L 
empfindet Neigung 
der das schöne bh 


herbe Enttäus 
Liebe zu ein 
dem Bürger» 


Weiter wir 
e Ebinger. 


pensticfc’n. Am Auf- 
nahmcapparat der 
junge, begabte Friedei 
Behn-Grund. 






















































































und daß sein neueste 
stärksten Werke der S 
heißungsvollc* Erlebnis 


Regen auf Kommando 

In Babclsberg dreht Madame Corda 
Auf der einen Seite ist die Parole 
„Madame wünscht keine Kinde", auf der 
andern Seite aber mochte sic unbedingt 
auf den Hund kommen. Also gibt man 
eine Annonce in der Zeitung auf über 
hundert sierbeimge. fiimbegeist»r;e Köter, 
pardon Rassehunde, melden sich im Fr.x- 
fcuro Unter den Linden. Maria Corda 
sucht sich schließlich „Sissv" aus. Er ist 
letzt, wie der Pressechef der Firma mii- 
ieilt ..der verhätschelt» L ebling des Auf¬ 
nahmestabes '. 

Ein Berliner Stadtviertel ist aufgebaut 
AJs es regnen sollte hat man ausgerechnet 
aus achtzehn Schlauchen Wasser gegeben 
Jetzt fehlt r.ur noch, daß der Film gut 
und billig ist. 

* 

Die Uraufführung des „Jagers von Fall" 

Die Emcika hat mit dem zuerst in den 
Münchner Kammer'ichtspielen Heraus¬ 
gebrachten Ganghofer-Film „Der Jäger 
vor Fall" auf das Thema ihres ersten 
Films zurück gegriffen. Franz Seite hat 
einen echten Heimatsfilm geschaffen, der 
das Publikum nicht nur durch die heimat¬ 
liche Landschaft und die heimatlichen 
Volksbrauche erfreute, sondern auch durch 
die echt volksstückmäßige Handlung in 
seinen Bann zog. Ausgezeichnet war die 
unter Beizieh jng bayerischer Charakter- 
irstrumente ausgearbeitetc musikalische 
Illustration von Herrn Smith. Eine kleine 
Nachfeier war ganz auf bayerische Heimat- 
töne gestimmt. 

* 

Frankfurter Nachrichten. 

Der Verband Süddeutscher Lichtspiel- 
theaterbesitzer nielt am Mittwoch vor¬ 
mittag eine gutbesuchte Mitgliederver¬ 
sammlung ab. in der der Vorsitzende 
Matter über die Verhandlungen mit der 
Stadt in Sachen Vergnügungssteuer be¬ 
richtete. Es ist mit der Möglichkeit bei¬ 
nahe sogar mit der Wahrscheinlichkeit zu 
rechnen, daß der Magistrat auf die ihm 
unterbreiteten Vorschläge voll cir.gehen 
wird, und die Tatsache daß die Frank¬ 
furter Verleiher sich solidarisch hinter die 
Theaterbesitzer stellten ist besonders er¬ 
freulich. über das Ergebnis der Vcr- 
gnügungssteuerverhandlungcn möchten wir 
aus taktischen Gründen heute noch nichts 
verraten, nur soviel kann gesagt werden, 
daß der Verband einen schönen Erfolg 


____1 Sills haben i 

Lake bei New York trauen lassen. 

Man v agt bei der Art amerikanischer 
h unstlerehcn nicht erst zu gratulieren, 
denn es kann Vorkommen, daß der ge¬ 
druckte Glückwunsch erst zu einer Zeit 
cintrifft. wenn die Scheidung schon voll¬ 
zogen ist. 


Film Verständigung in der Schweiz. 

Zwischen dem Filmverleiher-Verband 
in Bern und der Schweizer Lichtspiel¬ 
theater-Vereinigung in Zürich ist ein Ab¬ 
kommen getroffen worden, wonach sich 
die Vcreinsmitglieder verpflichten, nur 
bei organisierten Firmen zu leihen bzw. 
nur mit organisierten Theaterbesitzern 

Das Abkommen ist auf fünf Jahre ge¬ 
schlossen. Für Streitigkeiten ist ein 
sechsgliedriges Schiedsgericht vorge- 

Man wird abwarten müssen, wie sich 
diese neue Einrichtung bewährt. Be¬ 
kanntlich haben in Deutschland auch 
schon Bestrebungen bestanden. die 
etwas Ähnliches wollten. Leider ist bei 
uns die Frage aus dem Stadium der 
theoretischen Erörterungen noch nicht 
nerausgekommen. Vielleicht reizt das 
Schweizer Vorbild, wenn es sich be¬ 
währt. dazu, die Angelegenheit auch bei 
uns noch einmal neu uTzurollen. 


Aus dem Dresdener Handelsregister. 

Nun ist auch die neue Gesellschaft Zeiß- 
Ikon Aktiengesellschaft ins Dresdner 
Handelsregister eingetragen worden, die 
den Fortbetricb der unter maßgebender 
Beteiligung der Firma Carl Zeiß in Jena 
in der Interessengemeinschaft verbundenen 
Unternehmen F.rnemann-Werke und lea 
in Dresden. Contessa Nettei in Stutt¬ 
gart Optische Anstalt C. P. Goerz in 
Berlin zum Gegenstand hat. Das Grund¬ 
kapital beträgt 12 600 000 Mark. Zu Vor¬ 
standsmitgliedern wurden bestellt Diplom¬ 
ingenieur Emil Spahn (Berlin-Dahlem), 
die Direktoren Dr. Eberhard Falkenstein 
(Berlin-Lichterfelde). Dr. August Nagel 
(Stuttgart). Guido Menzel. Alexander 
Frnemann. Johannes Heyne und Prof. 
Goldberg (Dresden), zu stellvertretenden 
Vorstandsmitgliedern^ Direktor Wilhelm 
Mocser (Berlin-Schlachtensee). Diplom¬ 
ingenieur Paul Goerz (Berlin). Prokura 
ist erteilt: Heinrich Jacob (Berlin-Steg¬ 
litz). Ferdinand Thilo (Leipzig-Leutzsch), 
Hermann Schmidt (Teltow). Bruno Bahn 
(Berlin-Zehlendorf). Hermann Persun 
(Berlin-Steglitz). Carl Baltin. Adolf Jür¬ 
gens. Wilh. Rokohl und Georg Bredow 
(Berlin-Friedenau). 


Kulturiilmarbeit in Mitte 
Nach längeren vorher« 
ten wird das Kulturfilm! 
deotschland unter Leite 
Dietrich nunmehr System 
nutzung der schon beste! 
herauskommenden Kultur 
Als ein ausgezeichnete- 
Filme gerade den Kreis.- 
machen, die bisher mt 
kunst so gu: wie keine 
hat sich die Gründung 
gemeinden erwiesen, un« 
nun auch im mitteldc 
daran gehen, systematisc 
und Organisationen von 
diesen Gemeinden zu 
Chemnitz ist der Aufh.. 
Organisation erfreulich- 
vollendet. In Leipzig. 
Magdeburg und außer 
Städten, wo Interesse a 
ist. steht die Gründung 
gemenden für die komm« 
Um die technische Sei « 
rungen zu streifen, sei bc 


Neue Lichtspiele " 
Dresden wird in nach« 
neues Lichtspielhaus her 
das im Zentrum der St > 
Straße, errichtet wird. 

800 Sitzplätze haben 
..Zentrum' bekommen 
leitung liegt in den Ha: 
Gierth. früher Piokuri- 
Theaters und Fürstenh.- 
Dresden. 


Als Jean Renoir einer _ p t]o , 

ton" ankündigte. pr°' 1 " -L.Heste« 

F.rka". da sie bereits ein« 

Film aus Amerika impor. , > sf mr> 

Renoir hat daraufhin , ein- 

Films in „Sur un Air de C r csi 
geändert. , , auf J** 

Nun wird aber in den p,lr> f»; 

Boulevards wieder e , n„ a " ' ,»t u!^ 

zeigt, der ..Charleston : Der 

dem die besondere An ' _V (on " «n<- 
erste Film über den Charles! 
gegeben wird. , Zeit i**' 

Nun. es wird im Laut.- AU oJ ' 

einige Filme mehr geben p jtf l »in- 
lität des Modetanzes Kr *hr* 
nutzen werden. 
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„Brennende Grenze". 

|i» National-Film-Atelier in Tempelhol 
* begann Anfang dieser W iche Erich 
Waschneck mit den Aufnahmen zu dem 
neuen im Verleih der National Film-A.G. 
erscheinenden Elko-Film .Brennende 
Grenze". Der Film zeigt eine Fpisode aus 
der wilden Übergangszeit nach dem Ver¬ 
sailler FriedensschluB. Die nännlichen 
Hauptrollen des Films sind mit Fritz 
Alberti. Ffans Adalbert v. Sch ettow. Al¬ 
bert Steinrück. Hubert v. Mev.-rink und 
Max Maximilian besetzt. In den weib¬ 
lichen Hauptrollen sind bis jetzt .lent.y 
Hasselquisl. Olga Tschechow. . Camilla 
Spira und Frigga Braut beschäftigt. 


Die .blaue Donau" in 
Frankfurt a. Main. 

I n Frankfurt a. Main 
erlebte der erste 
D. L. S.-Film ..An der 
schönen blauen Do¬ 
nau" am b. d Mt> 
seine 100. Aufführung. 
Der Film läuft hier in 
zwei Theatern und ist 
lur die sechste Woche 


O ie Produktionsge- 

mcinschaft ver¬ 
pflichtete für die Re¬ 
gie des Films ..Das 
war in Heidelberg in 
blauer Sommernacht" 
Emericn Hanus. 


Vom Münchener Filmklub. 

T'y-r Münchener Filmklub c V hai seine 
reuen Klubraume im Hotel Reichs¬ 
adler bezogen. Das Hotel Reichsadler 
ist damit der Treffpunkt aller auswärti¬ 
gen und Münchener Filmfachlculc ge- 


Der Mann mit S Gesichtem. 

I) udolf Klein-Roggcs Kunst der Maske 
* *■ ist seit Dr Mabuse weltbekannt. Er 
sagt selbst, daß cs ihn reizt, in ein und 
demselben Film mehrere Persönlichkeiten 
darzustellen und auf diese Weise immer 
größere Möglichkeiten zu erhalten, „aus 
sich herauszugehen". Der Liberty-Film 
der Süd-Film A.-G.. „Mädchenhandel — 
eine internationale Gefahr“, bietet ihm 
i.udergewöhnlich gute Gelegenheit zu der¬ 
artigen künstlerisch hochinteressanten 
Versuchen, ln diesem hat er einen großen 
levantinischen Mädchenhändler vorzu¬ 
stellen der unter allen möglichen Mas¬ 
ken sein Gewerbe betreibt. Bald taucht 
er als FreudenhausFesitzer. bald als Tep- 
pichhändler. bald als Polizcibeaniter, dann 
wieder als langbärtiger Professor auf 
Klein-Rngge erklärt selbst diesen für 
einen seiner interessantesten Filme. 


Die Schule des Gen 

K obert Neppach hat die 
Ateliers in der Cicer. 
Institut umgebaut, in dem 
Zeit zum Gentleman erzog, 
zukünftige Gentleman ler 


Mar 


W, 


muß. Natürlich, abgest 
Umgangsformen, auch Rr 
- last not least — Cli r 
Die „Ama-Film". die zur. 
Film „Schatz mach' Kasse 
Direktion dieses Institut, 
Uberfüllung vorläufig kein 
aufnehmen kann, überm 
Regisseur Felix Basch • 
betraut. 


Lydia I 
Gentl. 
wird 
Bilde i 


gedrillt 

om Tag«. 

.ehus-Opel- 
Nr 18 be- 

t uinahmv' 

Chefs der 
r des Ge- 


des Reichs- 

icrsD'.Ged- 

r. de ko®' 


, Hürden- 

r Jagd*»« 1 ' 

D.e »«*' 


Hände d»®" 
,„(zudeckc 


iollig 


., kan»»' 
in Mi 3 ® 1 

hielt 


har.. sehe Polizei hat ■■ 
zu tun. Gehcimbrznner, 
und ihre Produkte zu ' 

Während des Ausbru, 
baren Wirbt Ist urmkata-t 
die amerikanische Riviera 
gesucht wurde, weilte ein 
Ic-ute der Dculigworhe zu 

Trotz schwerster Verw ui . - , 

Tapfere mehrere Stunden 
war in der Lage. «ius 

das Wüten der 

rühmen, ln der Tal |fl ihrer 

gekommenen Aufnhnuri »• ' .v l* b*- 
Art. ~ Der deutsche I t 0 IIkuhn* r 

richtet ferner von ein* ' HcrMa 
Ailistennummer, die sisti -, m usa"*‘ ; 

lins ereignete, und zeici . f Dar* 

VXeisc den Klciderstundn : d«f 

(Neustes Allerneustes aut d. 

Mode von morgem m- 
Das Ausland ist in vielen 
Bildern vertreten. ., jj, L'U- 

Die „Köpfe der Wuchs' '■££&*** 
W ochenschau Nr. 42. Wu Jen 
seinen Nachfolger. Grzes.nsM. Ab<f<1 .n. 
sehen Botschafter Vi-y' | m neg- 

und Generaloberst von^-^ y >lieh £ 

tiver. Sinne ' H " 

Juweb-nräubcr 
beim Lokaltermin i 


Der neue Ufa-Palast in Wiesbaden. 
\\Tie uns aus Wiesbaden mitgc-teilt 
" wird, nehmen die Bau- und Einrich¬ 
tungsarbeiten für den neuen Ufa-Palast, 
der am Marktplatz. Ecke der Wilhelm¬ 
straße. zur Errichtung kommt, einer 
raschen Fortgang. Die Arbeiten stehci 
unter der Leitung des Architekten 
Thomae. Mil der Eröffnung des Theaters 
ist in der zweiten November-Hälfte zu 
rechnen Der neue Ufa-Palast wird nach 
scinct Fertigstellung das modernste Licht¬ 
spieltheater Südwest - Deutschlands sein. 
Es wird voraussichtlich mit einem Ufa- 
Croßfilm eröffnet werden. 


Ptrsonclverändcrungen im Frankfurter 
Verleih. 

H err Adolf Weiß, der Frankfurter Fi¬ 
lialleiter der Bruckmann A.-G., ist 
zum ersten Vorsitzenden der Ortsgruppe 
des Zentralverbandes gewählt worden. 
Herr Heß. der bisherige Filialleiter von 
ßruckmann. vertritt heute die Dculig. 
Der bisherige Münchener Geschäftsführer 
von Fox. Herr Christian, leitet jetzt die 
Frankfurter Foxfiliale, und Herr Erd¬ 
mann ist von Berlin nach Frankfurt über- 
gesiedclt. um die Filiale der Ufa zu über¬ 
nehmen. Weitere Veränderungen sind: 
Herr Meyer, bisher Phöbus. letzt Aaf; 
Herr Blochert. bisher Terra, jetzt United 
Artists. 

Die schöne Sängerin. 

f\a- Schicksalsproblem iedc-s Künstlers 
* * der Widerstreit zwischen Kunst und 
I eben — hat Rudolf Herzog auch in 
seinem Roman „Das Lebenslied" zum 
Schicksal seiner Heldin, der schönen 
Sängerin Helga Nuntius werden lassen. 
Die jugendliche Helga Thomas verkörpert 
diese Rolle unter der Regie Arthur Ber¬ 
ge ns im Emelka-Film „Das Lebenslied ". 
Die übrigen Hauptrollen verkörpern Erna 
Morena. Carl de Vogt. Angelo Ferrari. 
Theodor Loos. Adolf Klein. C. V. Plagge 
und Sophie Pagay. 
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Wir erwarben 

den grossen Universalfilm: 

Pass' auf deine 
Frau auf! 

Pikante Abenteuer der mondänen Welt 

Sieben Akte mit 

Virginia Voll! 

Pot O'Plalleij 

in den Hauptrollen 

lauilülminS und Interessenten-Vortühninö: 

Dienstag, den 19. Oktober, nachmittags 5 Uhr 

PRIMUS-PALAST 

Pantomim-Film Aktiengesellschaft 









[Carmen 


HIRSCHEL-SOFAR-FILM-VERLEIHbh 

BERLIN SW 68. FRIEDRICHSTRASSE 217 
HAMBURG / FRANKFURT AM MAIN / DÜSSELDORF / LEIPZIG 
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lEäRMmll] 

Die ersten Stimmen 

- »Ben Hur" 


aus dem Reiche 


\ 92 ^- ' 


p arufamet-Berlin 

Stettin, 

den H. Oktober 1926. 

~Ben Hur“ unübertroffe- 
® r Eriolg. Zu erhöhten 
eisen spiele seit zwei 
°clieii vor vollkommen 
»“sverkcuftem Hause. Pro- 
" nöer « dritte Woche. 
S,e ‘tiner Urania. Schnalle. 


VS 0 *** V ‘rVC^' vo" N^ ctC 

Ü' cs 4 eS '<r A« s . O'- vVe\"^,, s sC. 

»<>Vf 4 ;! V %/»)?$*>* 


München. 

den 14. Oktober 1926. 
Uraufführung „Ben Hur“ 
Riesenerfolg Stürmische 
Aufnahme bei Publikum und 
Presse. 

Sendlinger Tc r - Lichtspiele. 
Rathaus • Lichtspiele. 






Ufa. 


’Paramount-Metro-Verleihbetriebe G.m.b.H., Berlin W9 

Parufamct-Haus am Tiergarten 
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Die drei Rinde 
(Kinflerseelcn Klagen euch an) 


Nach der bekannten Novelle 

von 

PAUL KELLER 


Der Film 
für jedermann 
über eine der ernstesten 
und meistumstrittenen 
Menschheits¬ 
fragen 

Beachten Sie die weiteren 



Verleih für Mitteldeutschland: Rudolph-Film-Verleih, Leipzig. Karlstrabe 1 
Verleih für Süddeutschland: Leo-Film A.-G.. München, Pestalozzistrabe N r 1 

Fabrikat: Leo-Film A.-G., München 

Lizenz-Verkauf für die übrigen deutschen Bezirke und das Ausland durch 

Zweigstelle Berlin: JACOB LORSCH. «FBI.IN SWJ» 


Friedriihstrabe 237 
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SONNTAG 

ist 

reichszensierl 


Wir höben 

mit der Vermietung 
begonnen] 


Sonderverleih 

TreumannLarsen Film-Vertriebs i: «. 

(Leiiung-Rex-Verleih) 

Berlin SW 48, Friedrichstrasse 12 

Telegramm: Treulakalz Telefon: Dönhoff 1780, 5634 

















kleinen ! >rlen nur Verfügung 
steht. gibt es doch noch 
hinreich * id Bezirke, in denen 
die Lieh. age hei Projeklions- 
rorfühnmgen zu lösen ist. Um 
selbst ir entlegensten Gegen¬ 
den Pr ktionsaufgaben gut 
bewältigen zu können, kann 


tung so zu ver- 
I sic im Motorfahr- 
mäßig verteilt und 
gebracht ist. Der- 
rojektionsaufgaben 
lur im Dienste der 
und Bewegungen 
‘ erfüllen, sondern 
‘nehmendem Maße 
ufklärung der Be¬ 
rnd besonders der 
nkreise über wirt- 
Fragen eine große 


Rincmntogrnpfi 


W em auch durch die schnelle Ausbreitung der Elektri- Dynamomaschine für 30 Amp. bei 60 bis 70 Volt Spannun 

/ tsversorgung elektrischer Strom für Projektions- kann von dem gehobenen Hinterrad des Autos duri 1 




kann von dem gehobei 
entsprechende Übersetz 


/ tsversorgung elektrischer Strom für Projektions- kann von dem gehobenen Hinterrad des Autos durch 

:ke, -Iso für die Vorführung von Diapositiven und entsprechende Übersetzung 1700 Umdrehungen in der 

«nh h von Filmen schon Minute erhalten. Die Dynamo 

r '-~-— 1 — — J — ,u -‘ --”—'- - -—- 1 wird mit Hilfe von Spann¬ 

schlössern und der an ihrer 
Transportkiste angebrachten 
Flacheiscn auf dem Erdboden 
befestigt, während ein neben 
dem Riemen in den Erdboden 
eingcschlagencr Bolzen, wenn 
das Auto für die Projektion 
im Freien verbleibt, dazu 
| dient, das Heruntc. gleiten von 

I der Riemenscheibe zu verhin¬ 

dern. Das Hinterrad wird mit 
Hilfe einer Jkagenwindc für 
diese Aufgabj so weit geho¬ 
ben, daß der Antrieb nach 
Entfernung einer abnehmbaren 
Felge vom Rade aus bewirkt 
werden kann. Unter Umstän¬ 
den kann auch das Brems¬ 
gehäuse als Riemenscheibe 
dienen. Soll die Einrichtung 
auch während des Regnens 
im Freien arbeiten, so em¬ 
pfiehlt es sich, Riemenantrieb 
und Dynamo c urch Scgelleincn 
vor Nässe zu schützen. 

Der eigentliche kinemato- 
graphische V arführungsapna- 

!*• ver ..technische Kei- “““““““““~~rat ist auf der Abbildung im 
*. dl r nicht überall große VolUiindis »l(cinlli< Projektion» - Einrichtung ausgepackten und betriebs¬ 
amer, und namentlich für Kino-\oriuhruiit vom Automobil au». fertigen ZusLnd dargestellt. 

Wirts, -.fil; LAC. «I Filmproicklor, b. c| Fcucrtchu /trommele. d| Bcfc»bguni‘»»chraubc. " t i r- « ■ * , 

'! 'che Arbeits.or- ,| Q,..rkmen Sch.nnk.-n de» Apparate» beim tibudrebeu. Die auf dem Fußboden an der 

"gen selbst mitführen Transportkiste angebrachten 

•wir, auch vielfach zu Filmvorführungen dann seine beiden Leisten sollen verhindern, daß die gesamte Projek- 
c nehmen, wenn er diese bequem durch sein Auto tionseinrichtung durch die beim Drehen hervorgerufenen 

j . en ' :nn - Ein Kino dieser Art kann nach folgenden Erschütterungen in Unruhe gerät. 

spuckten eingerichtet werden: Eine Gleichstrom- Natürlich müssen auch die für die Projektion erforder¬ 


st j ..lechntsche Ket- 

u c ; nicht überall große 
hinci un( j namentlich 

«dw,r ls afl liehe Arbeitsvor- 
"«tiagen se | bst mitführen 

Zun”’ L*' rc! auc ** vie| fa«"h zu Fi 


Verwertung des Autos für Kinovorführungen 

Von Ingenieur P. Max Grempc, Berlin-Friedenau. 


»Kodak« Rohfilm 

Positiv und Negativ 

Kodak Ges.m.b.H./ Berlin SW68,Markgrafenstraße 76 

^muprfc/iCT: Amt Dönhoff Nr. 2290—91 / Vertreter ßir Deutschland: Edmund Herms, 
Berlin SW 48, Friedrichstraße 13 / Fernsprecher: Amt Dönhoff Nr. 8220—24 
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liehen Einrichtungen durchweg zweckmäßig in Kisten ver¬ 
packt werden. Im Innern de: Dynamokiste wird die Zu- 
fürhrungslcitung fest verlegt und zu einem Klemmbrett 
geführt Zur Sicherung der Dynamo im Falle eines gro¬ 
ben Kurzschlusses vor Beschidigungen ist bei der hier 
besprochenen Ausführung eine einpolige Hauptsicherung 
\on 60 Amp. vorgeschaltet worden. Von dem Klemmbrett 
der Dynamokistc führt widerstandsfähige Litzenleitung zur 
Schalttafel, die während des. Kinobetriebes auf dem 
Führersitz befestigt ist. und zum Nebenschlußregulator. 
Alle Leitungsschnüre sind in zweckmäßiger Länge gehal¬ 
ten und mit aufgelöteten Kabelschuhen versehen, so daß 
die Montage durch einfaches Festklemmen der Flügel¬ 
muttern ohne Werkzeuge schnall bewirkt werden kann. 

Die Schalttafel besteht aus rwei Teilen, die, zusammen- 
geklappt, eine geschlossene Kiste ergeben. Der untere 
Kislcnteil dient dem Führer des Motorwagens als Bedie¬ 
nungsschalttafel. die mit Hilfe zweier einziehbarer Haken 
an der Windschutzscheibe des Autos vor seinen Augen 
aufgerichtet wird. Durch diese Anordnung vermag der 
Mann auf dem Wagensitz die jeweils entnommene Strom¬ 
stärke zu verfolgen, mit der rechten Hand am Gashebel — 
wenn überhaupt nötig — die Umdrehungszahl des Benzin¬ 
motors zu regeln und mit der linken Hand mittels des an 
einer Querstange befestigten Nebenschlußregulators die 
Spannung gleichmäßig zu halten. Zweckmäßig wird der 
Motor des Autos auf den dritten und — wenn vorhanden 
— auf den vierten, also schnellsten Gang eingestellt. Ein 
doppelpoiigcr Hauptschalter und ein zweipoliges Siche- 
rungselcment vervollständigen die Schalttafel, die in 
federnden Klemmen auch eine Anzahl Sicherungen zum 
Auswcchseln enthält Alle Klemmen sind mit fortlaufen¬ 
den Nummern versehen, die mit den Bezeichnungen an 
den Kabelschuhen übercinstim nen. Die Montage ke.nn 
somit auch von einem N.chtfachmann nach kurzer Anlei¬ 


tung bewerkstelligt werden. Der obere Teil 
tafel wird mit Haken am Projektionsapparat 
und dient dem Vortragenden, bzw. dem Vu 
Einstellung der Projektionslampe mit Hilfe ein. 
widerstandes. Durch einen Doscnschaltcr kai 
darf die Projektionslampe bzw. die allgenvn 
tung des Vortragsraumes, wenn diese während 
usw. auch vom Auto geliefert werden soll, 
werden. Aus Zweckmäßigkeitsgründen wir 
einem Auto für Filmvorführungen auch gleich 
tungsschnüre und Metallfadenlampen mitführci 
bei Bedarf zur allgemeinen Beleuchtung d< 
raumes entsprechend zu verteilen. 

Bemerkenswert sind die Erfahrungen, d 
einem solchen Autokino machte. Das verw- 
gehörte der Lcistungsgrößc 8 21 Pferdestärke 
Spannung der Dynamo hält sich während d 
vollständig gleichmäßig. Störungen und Unt 
der Stromlicferung hatten sich auch bei 
Betrieb nicht eingestellt. Der Automobil!-. 
auch bei heißem Sommerwetter ohne Schwie- . 
Arbeit zu leisten; da bei stillstehcndem Wag., 
lation fortfällt, so kann --s allerdings nach läi 
trieb nötig sein, etwas kaltes Kühlwasser n.. 
Aber auch d : eses bedeutet keine Störung de- 
da der Wagenführer die NachfüHu.ng von Kni 
wirken kann, während der Motor läuft. Es h 
haupt nicht als nötig erwiesen, daß der Füll: 
der gesamten Vorführungszeit auf seinem Vi 
bleiben muß. Weiter hat die Erfahrung gek •! 
Autoführer nach entsprechender Unterweism 
richtungen, die gut verpackt im Fahrzeug 
werden, in einer halben Stunde aufzustellvn 
zusammenzupacken vermag. 



Der Mechau-Proj< 

mit optischem Ausgleich ist der 
idealste Prolektor. 


ttucfcimnfte 2te£law 

iOr Lichtspielbühnen t I 

DaslebendeBild 

Sie schlagen die Konkurrenz, wenn Sie un»< > 

tftrmuoc - e*Mti* 


im Vorraum Ihres Theaters 
aufstellen und einen Auszug de« 
Films der nächsten Spielperlode bringen 


Größte 

Anziehungskraft für das Publikum.' 
Der GRAWOR-SCHRANK ermftslkht 



Verlangen Sie Spezial - Prospekt. 


Alleinige Fabrikanten: 

Graf; & Worff 

Inh.: Waller Vollmann 

Berlin SW 66, Markgrafenstr. 18 
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Enden der 
der Achse 
^gen Vers 


Reklame Vorrichtung mit vorbeiziehendem Filmbande 

Von E. Bauer. 


lumevi.rrichtung mit hinter einer Schauöffnung 
dem Reklame- oder Filmbande, bei welcher 
:ung der das Reklameband auf- und ab- 
Walzcn dadurch selbsttätig erfolgt, daß auf 
sachse eine Hülse verschiebbar lagert, auf der 
s metrisch zu einander angeordneten Kcgcl- 
;«l>racht sind, 

-r Hans Sülics. 

'’i.rg, im D.R.P. 
m Schutze an. 

•i die Kcgcl- 
li auf Ringe 
i dern dadurch 
J ein- und aus- 
daß durch die 
erfolgter Fe¬ 
ig eine in der 
« !ise liegende 

<■ ausgelöst 
; dann die gc- 
r die Hülse 
' verschiebt, 
in den Ring ein Tasthebcl angelenkt sein, so 
\ufwickeln des Filmbandes der Ring gegen die 
ben und dadurch die Feder selbsttätig gc- 
Das ruckartig schncile Auslösen der Feder 
hervorgerufen werden, daß in der hohlen 
Doppclschere lagert, deren außcnliegend- 
' hcrenhebel in entsprechende Aussparungen 
ntreten und dort die Sperrung der Hülse 
ebung Hervorrufen. 


Die Zeichnung zeigt ein Ausführungsbeispiel, und zwa • 
die Reklamevorrichtung in Vorderansicht. 

In dem Gehäuse (1) lagert die Abwickctwal/c (2), auf 
die das Filmband (3) aufgcwickclt ist. Auf der anderen 
Seile des Gehäuses lagert die Walze (4>. auf die sich das 
Filmband aufwickelt, sobald die Walze (4) entsprechend 
bewegt wird. Zwischen den 
Walzen ist das Mitnehmer¬ 
rad (5) ungeordnet, auf 
dessen Achse (7| das 
Stirnrad (6) sitzt. Die 
Zähne des Mitnehmer 
rades greifen oben und 
unten in die Randpcrfor.i- 
tionen des Filmbatrdcs 
ein und i chmen dadurch 
das Filmb ind mit. 

Dir Antrieb des Film¬ 
bandes erfolgt mittels 
eines Motors oder der¬ 
gleichen \on dem Trieb¬ 
rade (12) aus, auf dessen 
hohler Achse (13) die durchgehende Hülse (14) 
verschiebbar lagert. Auf der Hülse sitzen die Kegel 
räder (15) fest symmetrisch einander gegenüber, so daß 
durch Verschieben der Hülse einmal das rcchtslicgcndc 
Kegel’-ad und das andere Mal das linksl.egende Kegelrad 
mit dem quer .iahinlerliegendcn Kegelnde (16) in Ein¬ 
griff kommen kann. Auf der Achse (18, des Kegelrades 
(16) sitzt das Segmentrad (17), das mi. dem darunter- 
licgender. Stirnrads (6) in regelmäßigen Zcitabständen in 




Demnächst erscheint 

Sand li der Bücherei des „Kinematograph" 


Die Sicherheilsvorschriften 
für Lichtspiel Vorführungen 


i Fahlbusch 


Wolter Gflni'.sr 

GemdiSftifahrendem Vermutenden 
dem Blldmplelbunde« Deutia.er 
SlSdle e. V 

Dipl. Ing Gustav Wagner 
Branddirektor bei der Berliner 
Feuerwehr u. Mitglied de« Reldu- 
vereln» Deutmdirr Feuerwehr- 
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Kingriff kommt. Dadurch e;folgt ein ruckweises Fort- 
hewegen des Filmbandes, c a das Mitnehmerrad (5) die¬ 
selben Ruckbewegungen mitmacht. Damit das Ein- und 
Ausrücken der Kegelräder (15) ruckartig schnell erfolgt, 
sind auf der Hülse (14) die Druckfcdcrn (19) gelagert, die 
sich mit ihrem einen Ende gegen die Widerlager (20) an- 
legcn. Vor den freien Federenden lagern die verschieb¬ 
baren Ringe (21), die mit d:?ppelarmigen Hebeln zusam¬ 
mengelenkt sind. Diese Hebel drehen sich um Zapfen 
und tragen an ihren unteren Enden Taslhebel. Vor den 
verschiebbaren Ringen sitzen fest auf der Hülse (14) 
beiderseitig die Ringe (25). Innerhalb der Achse (13) 
lagern auf beiden Seiten d c Scherenhebcl, deren freie 
Enden von innen her durch zwischen den Enden gelagerte 
Federn nach außen gegen di* Wandung der hohlen Achse 
gedrückt werden. Die außer liegenden Scherenhebelenden 
sind mit einem Nocken versehen, der durch eine Aus¬ 
sparung der Achse und HüDe hindurch nach außen her¬ 
vortritt. 

Be.m Aufwickcln des Filnrbandes drückt der Tasthebel 
den doppelarmigen Hebel derart herum, daß der Ring (21) 
gegen die Feder (19) bewegt wird und sie spannt. So¬ 
bald die Aufwickelwa'ze vollgewickelt ist, übergreift der 
Ring (21) die beiden heraustretenden Nocken der Schc- 
renhebcl und drückt sie in die Achse (13) zurück. Da¬ 
durch werden auch die anderen Scherenhebelenden zu¬ 
sammengedrückt und rücken aus entsprechenden Aus¬ 


sparungen der Hülse heraus, wodurch die 1 se freige¬ 
geben wird. Die Verschiebung wird dann d h die auf 
der anderen Seite der Vorrichtung gespann' eder (19) 
ausgeführt. Dadurch rückt links das Kege' i (15) atu 
dem Kegelrade (16) heraus, und das rechte geordnete 
Kegelrad (15) rückt in das Kegelrad (16) li n Durch 
Auf- und Abwickeln des Filmbandes wird die Um- 
schaltung der Anlriebsrichtung selbsttätig \ 'gen. Das 
Filmband kann doppelt bespielt sein, und zv a if seiner 
oberen Hälfte der Linksbewegung und auf - r unteres 
Hälfte der Rechtsbewegung entsprechend. Demgemäß 
wird das Filmband einmal auf der oberen II c and das 
andere Mal auf der unteren Hälfte verdeck ihren«! cs 
hinter der Schauöffnung vorbetrollt. Dies Verdecken 
erfolgt durch ein endloses Blendenband (10). zwischen 
der Schauöffnung und dem Filmbandc in enkrechte' 
Richtung über die Walzen (11) umläuft, und war ist das 
Blendenband in der Mitte derart ausgeschn daß nur 
eine Blende von der Größe der halber .uöffnung 
stehenbleibt. Abbildungsgemäß ist das Pr anhand so 
eingestellt, daß es die untere Hälfte de ' l>a icffnung 
verdeckt. Drehen sich die Walzen (11) v echts ge¬ 
sehen nunmehr rechts herum, so hebt sic 1 d ; c Blende 
empor, bis sie die untere Hälfte der Schau" :ng fre’gih; 
und die obere Hälfte verdeckt. Drehen - c Vt'd/cn 
später wieder um dasselbe Stück, linkshc “■> nimm! 
die Blende die gezeichnete Stellung wied-. e.n. 


Lichtquellen für die Projektion in kleinen Kinotheateri 


Die englische Fachzeitschrift ..Bioscope" wirft die Frage 
auf, welche Lichtquellen für die Kinoproiektion in kleineren 
Theatern geeignet seien, anscheinend veranlaßt durch eine An¬ 
frage aus dem Leserkreise, bei der es sich um ein Theater 
mit etwa 200 Sitzplätzen handelte. Nach der Antwort zu 
schließen, scheint es in England noch keineswegs allgemein 
bekannt zu sein, daß (ür die theatermäßige Projektion 
außer Bogenlampen (Spiegel¬ 
lampen oder gewöhnlichen 
Lampen) und Kalklicht noch 
eine sehr günstige Lichtquelle 
in der elektrischen Glüh¬ 
lampe zur Verfügung steht. 

Sie kommt in zweierlei ver¬ 
schiedenen Arten in Betracht: 
als Projektionsglühlampe, die 
mit dem üblichen Strom, bei 
uns also 110 oder 220 Volt, 
betrieben wird, oder als Nie¬ 
dervoltlampe für 6 bis 30 Volt 
Spannung, wie sie an sich 
jedem von der elektrischen 
Taschenlampe her bekannt 
ist. die mit etwa 4 Volt Span¬ 
nung brennt. In den letzten 
Jahren sind gerade auf dem 
Gebiete der Lampenkonstruk¬ 
tion (ür Kinoproiektion in 
dieser Richtung außerordent¬ 
liche Fortschritte erzielt wor¬ 
den. und die Zeiten, wo die 
elektrische Glühlampe nur 
für kleine Heimprojektorcn 
brauchbar war. sind längst 
vorbei. Die Amerikaner sind 
uns in dieser Beziehung vor- 
ausgeeilt: drüben wird schon 
seit Jahren mit der Mazda- 
Lampe in sehr vielen Thea¬ 
tern projiziert, und zwar 
nicht nur in kleinen, von 200 
Plätzen. Mittels der Mazda- 
Lampe. einer Spiegellampe 


nungen von 40 m und mehr auf Bildwände t < 
Größe. Unter den ausländischen Glühlampen !t 
sei ferner die Bol-Lampe der S. A. Bot , n G« n 
sich durch sehr helles Licht auszeichnet und 
schiede gegen andere Niedervnl lampen — ohn, 
stand betrieben werden kanr. ca ihre Glühdr.v 
lieh geschaltet sind. Unter den einheimischer 
neue Osram-i’ 


den Drähte reflektiert wer¬ 
den. so daß praktisch das 
Licht von einer Fläche von 
etwa 10 mm im Quadrat aus- 
zumtrahlen scheint, projizieren 
die Amerikaner auf Entfer- 


Rechtzeitig zum Beginn der 
neuen Saison 
bringen wir die 

Doppelmasdiine für paasenlose 

VorliHirimE 

für kleine Vorführungskabinen. 
Vorzüge: 

Absolut pausenloser Betrieb 
Ihre alte Maschine wird weiter benutzt 
Breite der Doppelmaschine nur 85 cm 
Ausbaukosten sehr niedrig 


Verlangen Sie kostenlos Angebot. Abbildungen 
und Vertreter-Bcsach, auch bei allen 
sonstigen Anschaffungen 

bet 

Rheinkipho 

Rheinische Kino- und Photo-Gesellschaft m. b. H. 
Düsseldorf, Graf-Adolf-Str. 29 / Köln, Brüdtenstrahe IS 
Koblenz, H. Fürst, Rheinstrohe 20 
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Transformatoren’ GUTSCHQW ' Widerstände 

die bewährten Qualitätsfabrikate zu billigsten Preis« i 
Verlangen Sie kostenlos Preisliste und Abbildungen 
t*l«m Guisdiotf ttiderslände- und Transfonsatoren-Bananstalt. Berlin 0.17, RQdersdorfei afre 51 
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^Rre K CINEMA TOGRAFIA 


Altcctcc tpanuchn Fachblatt 

Gut informiert / Weitverbreitet / Eigene Berichter.tetter 
•o den wichtigsten Productiontcentren der Welt ✓ XVI. Jnhrg. 
h'Jact m O Verleg. Co/Ie de Aragon23S. Barcelona (Spanien) 
r and Leiter J. FREI X ES S AU R l 


THE CINEMA 

Ercchaint artckomtliak 

Jährlicher Betug.oreu emrchl. die Monthly Technicel I , 
Suplement“. welch j eis •epernte Zeltechnlt ericheirl. I 

H.upt-Büro: 8082. Werdoar-Street. London. « 



Mexiko . 


■ Mi ADSIÄND 

DIE BEZUGSPREISE GELTEN FÜR */e JAHR 
Bestellungen beim Verlag Scherl, Berlin SW69 


. $ 2.15 

__ .Kr. 10.- 

Österrelch.Sch. 13.— 

. . tsc. 36.- 

. . Lei 473.- 

. . Gmk.7 80 

. . Kr. •.- 

Schweix.Frc. 11 - 

Spanien.Peseta» 13.- 

Tschechoslowakei . . Kr. 63.— 





















































KREUZZUG des WEIBES 


mit: VE IDT — DELSCHAFT — KRAUSS — LIEDTKE 
REGIE: MARTIN BERGER 

tritt seinen Siegeszug an! 


IN BERLIN 

seit 1. Oktober 26 allein bis heute: 

2 Uraufführungs-Theater 
20 Erstaufführungs-Theater 

wie folgt: 

Alhambra, Kurfürstendamm / Primus - Palast, Potsdamer Straße 
Beba-Lichtspiele, Wilmersdorf / Concordia-Lichtspiele / Germania-Palast / Humboldt- 
Theater, Badstr. / Korso-Lichtspielhaus, Charlottenburg / Lichtspielhaus Charlottenburg 
Lichtspielpalast Cöpenick / Lichtspiele Nikolsburger Platz / Luisen-Theater / Moderne Licht¬ 
spiele / Noacks Lichtspiele / Pharus-Lichtspiele / Residenz-Lichtspiele / Richard-Oswald- 
Lichtspiele / Schloßpark-Theater, Steglitz / Theater am Moritzplatz / Ufa-Theater, Alexander¬ 
platz / Ufa-Ther' r, Reinickendorfer Str. / Ufa-Theater, Schöneberg / Ufa-Theater, Turmstr. 


IM REICH 

gespielt: 

Uia-Theater. Alte Promenade 
Filmpalast „Westfalia" 
Apollo-Lichtspiele 
Stadthallen-Lichtspielc 
Albambra-Lichtspiel* 
Schiller-Lichtspicle 
Filmpalast ..Westfalia“ 
Union-Theater 
Viktoria-Lichtspiele 
Union-Lichtspiele 
Capitol-Lichtspiele 
Central-Licb tsoiele 
Union-Theater 
Thalia-Theater 
Vereinigte Lichtspiele 
Central-Tneater 


Produktion, Verleih, Weltvertrieb: 

ARTHUR ZIEHM 

Berlin SW 68, Markgrafenstr. 21 

Düsseldorf, Graf-Adolf-Straße 39 
Frankfurt a. M., Kronprinzenstraße 41 
Hamburg. Steindamm 22 
Leipzig, Tauchaer Straße 2 
M Qn c h e n . Prielmauerstraße 16 
Königsberg i. Pr., (Karl Kaatz) Steindamm 149 


Leipzig 

Dresden 

Breslau 

Essen 

Frankfurt a. M. 


Chemnitz L Sa. 

Bremen 

Magdeburg 


bereits abgeschlossen, zum Teil schon terminiert und 

Passage- und Kursaal-Lichtspiele Halle a. S. 

Filmpalast 

Imperial-, Capitol- und Ostbahnhof-Licht¬ 
spiele 

Ufa Königspavillon 
U.T. 

Ufa T. T. 

Vereinigte Lichtspiele 
Biberbau-Lichtspiele 
Kammer- und Universum-Lichtspiele 
Seeberograph-Lichtspiele 
Vereinigte Lichtspiele (Hagen & Sander) 

Fürstenhof-Lichtspiele 
. Ufa-Theater 
Rathaus-Lichtspiele 
Reichshallen-Lichtspiele 


Ludwigshalen 

Hagen 


Gera 


Rostock 
Beutben O.-S. 
Schwerin 
Heilbronn 






SCH ERLVERLAG * BERL/H SW. 68 
2Ö. JAHRGANG * NR. 102 '/. 


'{Paß cutfdßMß 
Öhauauf ...* 


PRIMUS 'PALAST BERLIN 

A. 


°ER GROSSE UNIVERSAL-FILM IM PANTOMIM-VERLEIH 
* URAUFFÜHRUNG 















Yt>r> 


Hanns Heinz Ewers 
REGIE s HENRIK GALEEN 


In den Hauptrollen: 


Conrad Veidt, Agnes Esterhazy, Werner Kra 
Elizza la Porta 

^0*. URAUFFÜHRUNG 

demnädist im 

(OKAL CAPITOL <0 


Sokal - Film -Verleili GmbH 

BERLIN SW 46 * FRIEDRICHSTR. 2.46 
Fernsprecher: Hasenheide 3061-62 





PflRufemETl 

Erfolgsfilme der Saison 1926-1927 


BEN HUR 


METRO .OOI.DWYN-M\YER-FILM 

Regie: Fred Niblo 


läuft in der 


7. 


Woche 


UFA-PAVILLON AM NOLLENDORF-PLATZ 


FAUST UFA-FILM 

Regie: F. W. Murnau 


loift in der Woche 

UFA-PALAST AM ZOO 


LA BOHEME 


M ETRO-GOLDWYN - MAYE R - FILM 

Regie: King Vidor 

Lillian Gish »«a John Gilbert 

läuft in der 4» Woche 
GLORIA-PALAST 


DER FELDHERRNHÜGEL = 

Regie: E. Schoenteldcr 

mit Harry Liedtke und Olga Tschcchowa 

läuft in der 2 « Woche 

UFA-THEATER MOZARTSAAL und TAUENTZIEN - PALAST 


Lassen Sic nur 



für Sic sorgen ! 



Ufa - Paramount - Metro -Verleihbetriebe G. m. b. H. 

Parufamet-Haus am Tiergarten 
Berlin W9, Bellevue-Stra&e li 
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Berlin, den 24 . Oktober 1926 


5 

[) !•: U TS C H I-: GROSS FI I. M K 

ERSCHEINEN ALS DIESJÄHRIGE 

W I N T E H P R 0 I) IT K T I () N 

DER LACHENDE EHEMANN 

In den Hauptrollen: 

Livio Pavanelii. Paul 
Heidemann. Max Hansen 
Carl Auen. Hans A 1 b e rs 
Elisabeth Pinajeff, Char¬ 
lotte Ander, Vivian Gibson 

S C II Ü T Z "e N L I E S I. 

In den Hauptrollen: 

XENIA D E S N I 
LIVIO PAVANEL LI 

III. 

R I N A L I) O R I X A L I) I X I 

Kin moderner Sensalionsf I m 
In der Hauptroll.*: 

LUCIANO ALBERTINI 

IV. 

JIMMI, DER SCHWERVERBRECHER 

Ein lustiger Abenteurerfilm 
Naeli einem Roman des 
8-l’hr-Abendblattes von L. \. Wohl 

DIE GROSSE ÜBERRASCHUNG 

Näheres über diesen Film wird in Kürze 
l>ekanntgcgel>en 

W I R V E R M I E T E N 

DIESE 5 FILME 

AB 1. N O V E M B E B 



AFA-FILM AKTIEN GESELLSCHAFT 

BERLIN SW 48. FRIEDRICHSTRASSE 223 

TELEFON: HASENHEIDE 3360—63 TELEGRAMMADIt.: AMBOSFII.M 
Filialen: Dortmund, Hamburg. Frankfurt a. Main. München, Leipxig, Köniitsberu 
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Nummer 1027 



(Die Frau von heute in 
der Ehe von gestern) 


Manuskript: Marie Luise Droop 
Regie: HEINRICH BRANDT 


ln den Hauptrollen 

Wladimir Gaidarow / Aud Egede N W 
Richter / Margarete Lanner / Gertrud Arnold 


URAUFFÜHRUNG 

Dienstag, den 26. Oktober, nachm. 5 15 , 7 15 Uhr 


MARMORHAUS 



EIKO-FILM 

der 

NATIONAL-FILM A.-G. 

BERLIN SW48 




Summer 1027 


ftnematogcopty 
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ELISABETH BERGNER 



Paul Czinner 

ELISABETH BERGNER-FILM 



der 

Pfioebus-ttlm 


A. 

G. 
















Produkt jo 


i )tt ßh*«*s*fyk& n 

P ,N WLLTBtfOLG o**M €£ * 


ynstRzi 


Unser tiffliih Brot 


' Ch iEHPaoouHnch 


^ vhi ML ULV IJVIIK’”' : 

VEftllAS-FILM 


SW 68, KOCHSTB 
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DER PARISER KO 


INTERNATIONALE 



REGlEi RENt HERVIL 
IN DER HAUPTROLLEl FERNAND FABRE 

bekannten Lustspiel „Df. Knock“ oder „Der Triumph der Medizin", welches In Deutschland und 
Lindern des Kontinents mit groBem Erfolg aufgeführt wurde. 


Verlangen Sie Termine! 


Schließen Sie ab 






Rincmntoprnpf) 
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RESS FORDERT 



EN DIE ERDE R UFT! 

DIE WALLFAHRT EINES HERZENS 

ZWEI SVENSKA-FILME DER UFA 


REGIE i GUSTAF MOLANDER 

IN DEN HAUPTROLLEN: 

HASSELQUIST / MONA MARTENSON CONRAD VEIOT / LARS HANSSON IWAN HEDQUIST 

h »«'»berühmten Roman der Selma Lagerlft» „Jerusalem- sind zwei Filme entstanden, die aber jeder eme selb- 
«4nCig. Handlung aufweisen, wie auch die beiden Teile des Romans nur in losem Zusammenhang stehen 


Schließen Sie ab: 


Verlangen Sie Termine! 
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Der Spitzenfilm der Nordisk-Produktion 


erscheint im Verleih der 

Deulsch~Nordi$chen Film-Union G- in 

Berlin SW48, Frledrlchslr. 13 / Tel- Dönhoff » 2 . 2.0 ± * 


20. .1 rgang, Nr. 1027 


Berlin, 24. Oktober 1926 


J Berli 

fr*»*™™«'«»/, 


ie i bliche Jahresversammlung 
de Berliner Theaterbesitzer¬ 
vereins it mit einer kleinen Sen¬ 
sation ü,.igewartet, die wieder an 
eine Ar kgenheit rührt, die man 
ejgentlu.1: schon seit Jahren ver 
dessen hatte. 

Es ei hall plötzlich der laute 
Ruf na», der bedingten Konzes¬ 
sioniert,! nach der Einführung 
der Beri inisfrage für Lichtspiel¬ 
häuser. ,-end jemand aus der 
Versamn ung schnitt das Thema 
M, und »ährend man erwartete, 
daß der orstand ganz klipp und 
Uar er!, , r te. daß man die Be¬ 
hörde da nicht rufen soll, wo sie 
sich sch n mehr als genug be- 
•ä'-ißl, h >rl man aus dem Munde 
«s ersten Vorsitzenden, daß man 
“kächl. sich schon ernsthaft 

öbe-lege »io man so oder so der 
r »k« nalurtreten könnte. 

Oer H .ptgrund, der zur Wie- 
deraufrolhing dieser höchst un- 
*“cklic!i»n Angelegenheit geführt 
t- ist die wachsende Konkur- 
r *®c, du tarke Bautätigkeit, die 
Sjch vor allem in Berlin und in 
»igen r en Städten bemerk- 


"* r macht. 

a^j T können verstehen, daß die 
Mer kleiner und kleinster 
lc h vor dem Ansturm 
Jroßen retten wollen, aber 
and* '-■inmal Vergleiche mit 

wertH" * ’ ru f«n. mit anderen Ge- 
m n*“,. Zlc ) len - Man sehe einmal 
* ln im Westen die großen 
p* ,tc und die Warenhäuser 
S!ch»»| l aus ^ er Erde schießen, 
c. jfh nicht zur Freude der 

£?'»■ die ■*« Jahren an > 
sozusaßen ein 

. man verlangt deshalb 
jtschäft aU ü ^ er <*ie Seiden- 
E Und üb*r die Waren- 
hännt w a Numerus clausus ver- 
^ötwirLl ^ 80 ^* man C > nC 

träuj-a Una - vielleicht mit einem 
tr »nend e " » oder sogar mit zwei 
enden Augen, aber man schreit 


Von 





nicht nach dem Gesetz, schreit 
nicht nach der Behörde. 

Gewiß, es ist bedauerlich, daß 
dem kleinen Internehmer eine 
derartige Konkurrenz gemacht 
wird, und wir sind die letzten, 
die sich einfach auf den Grund¬ 
satz berufen, c a 3 das größere, ele¬ 
gante. komfortable Lichtspielhaus, 
das gleichzeitig leistungsfähiger 
ist, an und für sich eher Lebens¬ 
recht habe, als der alte, kleine, 
unvorteilhafte Betrieb, der allein 
das eine für sich hat. daß 
e; nämlich schon jahrelang 
besteht. 

Wir wollen hier nicht all' die 
Gründe anführen, die rein volks¬ 
wirtschaftlich gegen jede Bedürf 
nisregclung sprechen. Wir wollen 
nur die Rufe- im Streit daran er¬ 
innern, daß cs schließlich nicht 
Aufgabe einer Behörde sein darf, 
kleine Theater zu erhalten, son¬ 
dern daß ihr Bestreben vor allem 
in der Großstadt dahin gehen 
muß, neue, moderne, dem Geist 
der Zeit entsprechende Häuser zu 
erhalten und zu unterstützen. 

Aber ganz abgesehen von den 
lokalen Verhältnissen, wie sie in 
Berlin vorliegen, wie sie sich in 
München entwickeln, sind bei der 
Beurteilung der ganzen Frage na¬ 
türlich das Reich und seine Ver¬ 
hältnisse ausschlaggebend, und von 
dieser sogenannten höheren Warte 
aus gesehen, muß jede Diskussion 
der Konzession oder der Bedürf¬ 
nisfrage von vornherein abgelchnt 

Es ist nun einmal so: gewisse 
Fragen tauchen von Zeit zu Zeit 
immer bei uns aufs neue auf. 
Manchmal ist die Reichshaupl- 
stadt dafür und Süddeutschland 
dagegen, und ein paar Jährchen 
später setzt sich Westdeutschland 
für die Regelung ein, die dann von 
der Reichshauptstadt und vom 
Süden abgelehnt wird. 

Aber man sollte in solchen Din¬ 
gen vorsichtiger sein. — 
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l Lage, besonders günstig in 
j haben. Mit Recht weisen 


Die leitenden Leute des Berliner Verbandes erzählen in 
der letzten Zeit sehr gern von einer Neuorientierung des 
Verhältnisses der einzelner Gruppen zum Reichsverband. 
Es ist außerordentlich lobenswert, was sie da unternehmen. 
Denn eine Festigung der Organisation, die sich über ganz 
Deutschland erstreckt, ist mit allen Mitteln anzustreben. 
Aber sie sollen dann dieser Organisation auch geben, was 
ihr zukommt. Sollen von vornherein auf jede Diskussion 
in den Unterverbänden verzichten, die vor das Forum des 
ganzen Reiches gehört. 

Berlin ist in der glücklicle 
der Steuerfrage abgeschnitten i 
Guttmann und Schüller 
darauf hin, daß sie in die¬ 
ser Frage außerordentlich 
viel erreicht haben. Sollen 
deshalb München oder 
Dresden, Leipzig oder Bres 
lau eifersüchtig sein? Der¬ 
artige Dinge müssen vom 
Standpunkt des Gesamt - 
wohls aus angesehen wer¬ 
den, und nach dieser Rich¬ 
tung hin ist die Frage des 
Bedürfnisses zu ventilieren. 

Wir halten jede Diskussion 
darüber «ür schädlich. Be¬ 
sonders in diesem Augen¬ 
blick, wo wieder allerhand 
gesetzgeberische Maßnah¬ 
men geplant und entriert 
werden. 

Es sei nur darauf hin¬ 
gewiesen, daß es dieselben 
Kreise sind, die am lieb¬ 
sten die Geschmackszensur 
und die Orlszensur wieder 
einführen wollten die sich 
schon einmal vor Jahren 
lebhaft für eine Konzessio- 
nierung des Kinos ein¬ 
gesetzt haben. 

Wir brauchen nur auf die 
Partciverhältnisse und die 
Parteiabhängigkeiten inder 
Verwaltung gerade in den 
kleinen Orten hinzuweisen, 
um blitzartig zu beleuchten, 
was uns alles blühen kann, 
wenn die Freizügigkeit des 
Filmtheaterhetriebs aufgehört hat. Wir weisen schon in 
diesem Augenblick mit allem Nachdruck darauf hin. daß 
derjenige das gesamte Kinogewerbe gegen sich haben muß, 
der mit dem Gedanken einer gesetzlichen Regelung des 
Bedürfnisses in irgendeiner Form spielt. 

Man hätte lieber in diesem Zusammenhang sich mit dem 
Kontingent etwas lebhafter beschäftigen sollen Das Ver¬ 
hältnis, in dem Einfuhr und Ausfuhr miteinander stehen, 
dürfte mindestens stärkeres Interesse für den Theater¬ 
besitzer haben. Schon aus dem Grunde, weil es unseres 
Erachtens die Preispolitik des kommenden Jahres lebhaft 
beeinflussen muß. 

Man hat von den Theaterbcsitzern offiziell, offiziös und 
in privaten Besprechungen gehört, daß die Filmpreise zu 
hoch seien. Sie müssen in der Folgezeit noch mehr herab¬ 
gesetzt werden aus dem sehr einfachen Grunde, weil sich 
so hohe Eintrittspreise oder zum mindesten so hohe Um¬ 
sätze im Kino nicht mehr erzielen lassen, wie man früher 
einnahm. 

Die Diskussionen über den einheitlichen Eintrittspreis 
machen auf den objektiven Beobachter einen merkwürdigen 


Eindruck. Es bedarf keiner Frage, daß Unter!' 
allen Umständen zu vermeiden ist. Aber cs 
gerade in diesem Zusammenhang darauf hinge 
den, daß die Einführung der Yorzugskarten. 
von ermäßigten Billetten gewissermaßen durch 
nisse erzwungen worden ist. 

Kein Mensch gibt seine Billette billiger ab. 
Und nur der greift zu besonderen Ermäßiguni; 
den Besuch, den er haben muß. zu normaU 
reichen kann. Gewiß ist es zunächst das ein. 
einheitliche Sätze für die Theater eines Bezu 
gewissen Klasse festzusetzen. Aber schließ! 

das Entscheid 



esen wer- 
• Ausgabe 
c Verhält- 


. der nicht 
Preise er- 
£ Richtige. 

und einer 
h ist doch 
de, was Zü¬ 
rich üorig- 
r nach die 


letzt unterm 
bleibt. Denn 
ser Summe L 
Leihmieten b> 
gezahlt wer 
Und nach 
summe de.- 

hat sich wie : 
leihcr bei sei: 
zu richten. 

Vom Frei 
land hängt . 

Maß dessen 
die Fabrik j 
einem gew 
aufgewaidt wirden kann. 
Es zeigt si. I "• die 
Eintrittsprei- 


r Gesamt- 
r eichbaren 
- der Ve-- 
i-i Einkauf 

ir Deutsch- 
r auch das 
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,-n Grade 
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Politik bedc. 

Nun kann 
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daß das Aij 
Z reiche. Al 
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Buchstabe 
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krise mehr 
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Bubikopf der HELENE COSTELLO. Phot. 


ilitik das 
. nzen Film- 

in ganz be- 

einwcndcn 
jK-t bis zum 
r was gleich 
1, das ist der 

. de. sehr 
rinnert. VGr 

,e Industrie¬ 
ll wen'gcr 
durchg»g an " 
t sich schon 
wieder eine Reihe 
trieben auf uchercn Bo"*' 
gerettet. Aber das ist ■» 

mit unendlich «*■ 
Schwierige m gegluckt 

Es muß nun endlich schnell eine Radikallösm. ■•riolge 1 ’ 
kommt letzten Endes genau betrachtet nui- ' sehr ^ 
die einzelnen Paragraphen des Bestellscho’ m W J* 
das, was eigentlich die Seele des ganzen Gc tiaft» 

Wir wollen die Verdienste, die mit d.-n. r .nbeits ^ 
schein Zusammenhängen, gewiß nicht verklön*«. ^ 
was nützt dieses Dokument, wenn niemand da ist-. 
unterschreibt, kein Mensch sich findet, der l nterse 
nes nachher auch erfüllt. , 

Es ist in einer Versammlung in der letzten w*' c 
den Filmkongreß von 1928 gesprochen worden- .j 
scheint uns viel wesentlicher, dafür zu sorgen, da » 

Jahr 1927 erst einmal einigermaßen überstehell -„J 

Wir freuen uns über den Sieg in der Steuertrag 
stolz auf die niedrige Steuer. Aber was nützt 8 
wenn das deutsche Kino so heruntergewirtschal e 

selbst die auch nicht zu zahlen ist. «heil. Sl ' 

Bedürfnisfrage — eine undiskutable Anoclege 
lange die Rentabilitätsfrage nicht entschied*" ,*h 
aber ist nur zu lösen auf individuelle Art.^ - * er 
— dann ist auch jeder von selbst für alle- 
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Von unserem K. -Korrespondenten aus Hollywood. 
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rslandlich gibt es keinen Filmtrust in Amerika! 
\mcrikaner würde zugeben, gegen ein Gesetz zu 
l. daß so populär ist wie das Anti-Trust-Gesetz. 
sozialer Schutz der minder bemittelten Massen 
soll. Sie halten es damit, wie mit der Prostitu- 
- auch in Amerika nicht „gibt". Aber es gibt 
n. die sich mit dem Verkauf sehr minderwertiger 
piere befassen — und kein Gesetz hindert den 
chen Bürger, seil Geld an Aktien zu verlieren, 
aber auch am Film verlieren. Und wenn dies 

iert.die 
über 


ayers) 
dwyn. 
al| ge¬ 
längst 
't he- 
n und 


NX ege 
Aber 
die 
rket- 


*inn a 
«3ere 

I!n vrlich sind die Interesser, der „Großen drei - 
i!cr verschmolzen, wie sie bei X'ernunftheirater 
-fi ' cn n beiden Ehegatten verabredet zu werden 
Sebild" ^ selbst die Heirat fehlt in dem Konzern- 
m,i . * n nämlich die Heirat des jungen Loew-Sohnes 
‘' der Zukor-Tochter. 

"eiu-ste Interessengemeinschaft ist die zwischen 
r , 1 11 n d Famous Players, und auch sie eine An- 

•iche 6 1,1 t '^ er in Europa der Plcitegeier seine Fit- 
' ten * ih* 1 * !!e ** ^äHe. ^ cn Warnerbrüdern, oder wenig- 
Sit Wai . rer . . rmi1, ß‘ n ß es finanziell ja nie sehr besonders. 
N*ild-W tn ' c ' ne 1-eute, die noch vor fünf Jahren ihre 
di« 7 V , CS drehten, wie sie Laemle dutzendweise für 
auch ^'Cent-Kinos das Stück zu fünftausend Dollar 
Uujen c ? "° Ch herste,len läöt - Dann batten sie den 
"Malierl!" d * s ' c b Lubitsch zu holen und damit ihren 
'■"•erneh Cn ul,a ’bren Bankkredit zu heben, aber ihr 
die Lub'tsrlr rent *erte sich nicht so recht, weil nämlich 
“krige p Sc ^ fl ' me niemals Kassenschlager waren und die 
'• n, erneh r0 ° U * <t ' 0n auaer den Rintintinfilmen, die das 
gewiß "*'* >er Wasser hielten, unter dem Durchschnitt 
' c * u >ittsD I hochstehenden amerikanischen Durch¬ 
irr, ohne blieb. Der Ankauf verschiedener The- 

®«n kann e *- n ^ mer 'ba auch keine Firma mehr auskom- 
der üerb > j fw ' es *' c b als Fehlschlag, und die Übernahme 
‘‘"“chen F-1" ^"'“brma „Vitagraph". der ältesten ameri- 
‘üuiij ho . 1 mfa brik, stelte sich als eine zu schwere Be- 
a us. so daß das Geschäftsjahr der Brüder Warner 


mit einer Untcrbilanz von 1 700 000 Dollar abschloß. - 
Im letzten Augenblick erschloß sich ihnen eine neu 
Geldquelle mit dem „Don Juan \ einer Filmoper, die ganz 
großes Aufsehen und sehr gute Einnahmen brachte. 
Dieser Umstand hat wohl Zukor bewogen, die Interessen¬ 
gemeinschaft mit den Warners einzugehen, von denen er 
für seine Theater bereits die Filmoper erworben hatte. 
Ob die Warners damit für Europa ausscheiden. läßt sich 
einstweilen nicht sagen. Alles, was Sprechfilm heißt, 
scheint in Deutschland im Augenblick nicht beliebt zu 
sein. Von den 
eingeführten 
Schauspielern ist 
nur noch Monte 
Blue (neben Rin- 
t ntin) bei ihnen. 
Vielleicht, daß 
die Garnitur der 
europäischen Re¬ 
gisseure Paul L 
Steil. Kertcß. 
Blanke in 
Deutschland 
Interesse zu er¬ 
wecken weiß. In 
Amerika weiß 
jedenfalls alle 
Welt, was dahin, 
ler steckt, wenn 
jetzt Warners er¬ 
klären. daß sic 
b.s zum ersten 
Januar im Besitz 
von 20 Theatern 
sein werden. Das 
>uf dem Broadway. muß mit seinem 

ciiune dr« „Capiio)-- m New York Singen der Sprech- 

’ilm getan haben. 

Ist auch in Amerika die Zeit des Starfilmes vorbei. 
Manche Anzeichen sprechen dafür, daß den Firmen die 
Reklame, mit deren Hilfe dem verwohnten Publikum 
immer neue Gesichter als Stars aufgedrängt werden, zu 
teuer kommt. Was mag wohl die Reklame gekostet 
haben, mit deren Hilfe die blutjunge Betty Bronson als 
Pickford-Ersatz angepriesen wurde? Oie Reklame muß 
sich nicht gelohnt haben, denn Lasky hat den Vertrag mit 
der Bronson nicht erneuert, obgleich sie zu den schlecht- 
bezahlten Stars gehörte. Sie bekam in der Woche nur 
300 Dollar, also 200 weniger als Rintintin; aber selbst diese 
Gage ist sie den Paramount-Leuten nicht mehr wert, und so 
lassen sie sie wieder in jenes Dunkel zurücktreten, aus dem 
sie sie eines Tages mit vielem Geräusch hervorholten. 

Da in aller Welt um den „Potemkin" gekämpft wurde, 
darf New York natürlich keine Ausnahme machen. Die 
Liga für den künstlerischen Film hat ihn ohne Schnitte 
ihrem der höchsten Intelligenz angehörenden Publikum 
vorgesetzt. Aber noch mehr als anderswo ist zwischen 
diesem Publikum und dem durchschnittlichen Zuschauer 
ein Unterschied, dem die Filmbearbeitung Rechnung zu 
tragen hat. „Potemkin“ ist einige Male zur Zensur ge¬ 
wesen und hat inzwischen sein Gesicht einigermaßen ge¬ 
ändert. Trotzdem fand der Zensor in der letzten Fassung 
noch einige Szenen als . inhuman“ zu beanstanden. Ein¬ 
geweihte Kreise glauben, daß der Zensur dieser Film un¬ 
bequem ist und sie zur Zermürbungstaktik greift, um ihn 
für Amerika unmöglich zu machen. Sie ist nicht gegen 
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den russischen Film an sich, wie man hin und wieder zu Der neueste Film der Swanson hat nunmel iyulii,i 
hören bekommt. So ist u. a. der „Postmeister" ohne Aus- den Namen „Sonja“ erhalten, nachdem er no /lieh 
schnitt freigegeben worden. „Die Augen der Jugend" hieß. Ist das nun sei n Ein- 

Wer den originalechten ,\ alencia -Film drehen wird, Auß der kommenden Russenfilme oder jener ru h auf¬ 
steht noch nicht fest. Augenblicklich beschäftigt sich gemachten Arbeiten, die immer noch in Hol >od ge- 

Buchowetzki damit, der in diesem Film seine Befähigung dreht werden und in denen die Amerikan. r Ent- 

für Metrofilme nachweisen soll. In der Titelrolle wird zücken an Phantasieuniformen austoben könn. 


man Mae Murray bewundern, die seit einem Jahre nicht 
mehr gearbeitet hat, deren Erfolg in der „Lustigen Witwe" 
aber jetzt aus der Provinz .n die Hauptstädte zurückge¬ 
tragen wird, die diesen e :hten Schlagerfilm jetzt als 
Reprise vorführen. Dagegen hat Edwin M. Fadman, 
dessen Name in Europa 
noch unbekannt sein 


Das Tagesgespräch von Hollywood aber bildcl der Ver¬ 
trag, mit dem Jannings nach Amerika geholt Jen ist. 
Nicht, daß er finanziell sehr viel böte, darin ,nd eine 
ganze Reihe amerikanischer Stars viel bes vstelll 
Aber man hat Jannings Zugeständnisse gern. ' »ie sie 
noch niem.t ein Star 

erhielt, d> : einer 


dürfte, obgleich er Prä¬ 
sident der Red Star 
Pictures ist (freilich: 
Was sind schon die 
Red Star Pictures?), 
einen Charlestonfilm 
herausgebracht, mit dem 
er noch vor Weihnach¬ 
ten Europa beglücken 
und in diesem Mode¬ 
tanz unterrichten will. 

Inzwischen geht die 
Jagd nach dem guten 
oder auch nur originel¬ 
len Filmstoff fort. Die 
durchschnittlichen 
Magazin-Novellen ver¬ 
mögen, verfilmt, keinen 
Clerk und keine Steno¬ 
typistin mehr ins Kino 
zu locken. „Variete" 
hat den Anstoß zur 
Verfilmung von Stoffen 
gegeben, die bis dahin 
als shocking galten. 
Freilich sind in der 
letzten Zeit Filme vor¬ 
geführt worden, die nur 
pikant waren, der tiefe¬ 
ren Bedeutung, ja so¬ 
gar der dramatischen 
Schlagkraft entbehrten. 
Natürlich suchen alle 



Firma arbeiutc. die 
nicht die - war — 

wie die I-i der Uni¬ 
ted Artist l.mnings 

kann Eins' h gegen 
das M anuskript, den 
Regisseur ! die Bt 
Setzung er n Nur 

Ton HoH\ : kennt, 
weiß, daß Dinge, 

die ja au n Berlin 
nicht an r Tages¬ 

ordnung sind, einem 
Durchs, I in. r - 

kaner eint unerhört 
Vorkommen müssen 

„Variete t weiter 

der groli. olg, 
wohl in d J innere i 

Kinos V <>rks. m 

die diese dm jetd 

abwander t ds auch 

in der Pi 


spricht m f jr 
Bedeute: dieses F'l- 

mes, wenn jetzt c,n 

Film n 


Vidor „Du kennst die 
Frauen ni d* •* JJ 
amerikan he VaneU 
angezeigt ird. Jedcn- 


Firmen nach einem 

Weltschlager. Der größte internationale Erfolg waren 
bisher die „Zehn Gebote". In Amerika sind sie freilich 
von der „Karawane" überboten worden, aber im Aus¬ 
lände ist dieser Film nicht entfernt an die „Zehn Gebote" 
herangekommen. Die in Deutschland wohl noch unbe¬ 
kannte „Geburt einer Nation" hat in England sehr miß¬ 
fallen; sie wird auf dem europäischen Kontinent lang¬ 
weilen, denn sie ist so hundertprozentig amerikanisch, 
daß man eben Amerikaner sein muß, um daran Gefallen 
zu finden. 

Mit Spannung wird der letzte Pola Negrifilm „Hotel 
Impena!" erwartet, mit dessen Musterkopie Pommer nach 
New York gefahren ist. Lasky ist außerordentlich zu¬ 
frieden, er hält diesen Film für den besten, den die Negri 
jemals in Amerika drehte. Da Pommer auch zum 
Empfange von Jannings nach New York gereist ist, ver¬ 
breitete sich das Gerücht, daß Jannings in New York 
arbeiten werde. Zukor verfügt dort über das Paramount 
und über das Vitagraph-Atelier, aber es ist wohl anzu- 
nehmen, daß Jannings in Hollywood drehen wird, wohin 
endlich auch Gloria Swanson zurückgefunden hat, nach¬ 
dem sie der Rivalin Pola nicht mehr in derselben Firma 
begegnet. 


„Dubarri-' kein euro¬ 
päischer Film derart gefallen. Der Ruhm du I’u* 1 * *** . 
mit begründet worden, und so hat sie denn jetzt auc 
„erste Papier" genommen, um möglichst s i ne I i™ ^ 
kanische Bürgerin zu werden. Aber auch fn kva. c 
allen Stätten bekannt ist, wo sich New \ ‘ e j ^ 
dene Jugend amüsiert, wird keine Ausnahme ■ "> JC • ^ 
sie muß fünf Jahre warten, ehe sie in den Genu ^ 
amerikanischen Bürgerrechte gelangt. Bis d-ikm »“ )c 
noch manchen Film gedreht haben. Die Paramoun - 
denen sie anfangs manche Sorgen bereitete ’ ,Ln _ jrl . 
große Dinge vor. Sie lassen ihr von dem teueren | 

schriftsteiler, der sich in das Pseudonym A, hnic f 

Iah hüllt (diie „Woche" brachte von diesem lin 

spannender Orientromane das Werk ..F rc ' cU 
Frack“. Die Red ), das neue Drehbuch scl.re.hcn. 

Von den übrigen Plänen der Paramount wird ,n .. \,jfüni 
land vielleicht interessieren, daß den nächsten ^ 
weder Lubitsch noch Stiller (beide doch heute 
im Kontrakt), sondern Rovland V. Lee drehen wir 

dings hat Pommer wieder die Produktionsleitung. 

Unter den Neuheiten der Woche, die al:,„^4kehr" ** 
tend waren, ist der Foxfilm „Peter Grimms Buc 
erster Stelle zu nennen. 
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ie St uch! nach dem Film wird immer wieder aus- 
genutzt. Man sucht Dumme und nimmt sie da, wo 
man sie finden kann. So auch bei uns in der Schweiz. 
Ein Herr V Hennig veröffentlicht in allen Zeitungen 
Helvetier Inserate, wonach Schauspieler und Schau 
spiele-inr 1 gesucht werden. 

Meidet .in sich, so erhält man zunächst eine Nach¬ 
nahme au Koriin in Höhe von 4,75 Franken, die in einem 
Zirkular kündigt wird, aus dem einige Sätze zum Er¬ 
götzen dt Leser veröffentlicht werden sollen 
Es heißt Ja: „Es wird Ihnen wohl auch nicht unbekannt 
>cin. daß -ere heutigen Filmstars meist unbekannte und 
mittellose > oute waren. Harry Fiel, der bekannte Sen- 
sationsdar Iler, ist Schlosser gewesen. Camilla Horn 
nt früher iänse gehütet. Heute ist sie finanziell jeder 
Sorge cn hen." Weiter, zwei Feststellungen aus der 
letzten Ze ! will ich herausgreifen: „Lee Parry, eine 
Münchner wurde von der Transozeanischen Filmgesell¬ 
schaft für eine Viertelmillion Dollar Jahresgage ver¬ 
pflichtet m Film wird eben alles gut bezahlt. Statisten 
bekommen schon pro Aufnahmetag 10 bis 20 Mark.“ 
Es heiß: dann weiter: „Wer 
möchte nu ■ schnell berühmt wer- 


die Silvesternacht in der Alpenhülte mit den Klängen 
des Johann-Strauß-Walzers amüsierte nicht minder.“ 

So etwas sollte eigentlich nicht Vorkommen. Man 
legt doch heute Wert darauf, daß die deutschen Groß¬ 
hirne einigermaßen wahrheitsgetreu sind. Carl Froelich 
ist einer der geschmackvollsten Regisseure, er sollte sich 
in solchen Fällen besser beraten lassen, denn es ist 
grotesk, daß in lebensgefährlichen Regionen ein Mann 
oder eine Frau ausgerechnet in der Silvesternacht allein 
herumturnt. 

Außerdem ist die Aufnahme so ungeschickt eingestellt, 
daß der Kundige ohne weiteres sieht, daß der „rettungs¬ 
los Verlorene“ mit drei Schritten aus seinem Loch heraus 
wäre. Der Eispickel ist z. B. ganz nahe an den Rand 
der sogenannten Spalte gesteckt. Er sitzt also nur im 
Schnee, und trotzdem bindet man ein Seil daran, an dem 
sich ein Mensch Hochziehen soll. 

Von den Szenen in der Hütte wollen wir ganz schweigen. 
Es passiert überhaupt nicht, daß aut einem so schwie¬ 
ligen Gebiet zwei Leute jeder allein für sich auf 
einem anderen Wege den Abstieg 
_—i versuchen. 



- c r möchte nicht auch 
| ' Es werden dann 
ms dem Film-Kurier 
t t. die sich mit der 
ge beschäftigen. — 
' mißt es dann: „Um 
e Zuschrift zu er- 
len wir Ihnen eine 
den nötigen Unter- 
Nachnahme von 
' zugehen lassen." 

nn auch Dankschrei- 
1 kt, z. B. aus Zwickau, 
m scher, Beimerstetten, 
Lippborg, Ragnitt 
J r läßt sich nicht nach 
:r die Absender sind. Es 
h gir nicht, denn dem 
1 nebaner sagt der Pro¬ 
sich schon genug. Aber 
icn werden nicht alle, 
Jießlich nicht Sache 
lncn, wegen einer sol- 
lc 'ie Polizei anzurufen. 
Aufgabe für die deut- 
m rbände, aber die 
■eheinend, wenn man die 
!r "est. Wichtigeres mit 
ereien unter sich zu tun. 


h, er \ en kUtcn Tagen sahen wir 
Süd«,” FJn * -Rosen aus dem 
e:n l.-, llc nny Porten. Es ist 
**s d ^ h ‘ r netlcr Fihn ’ aber 
Gl «tsditr a , ls Rötung aus der 
"«npu. Pa lc ßezei *‘ wirf. ist 
Sdn re i* ns * ör uns hier in der 
doch »:'• “’ c w * r solche Dinge 
üblich b'öd" ßen kennen, ctwas 

‘«Wh wi Üh , rcnde Tageszeitung 
fcr Glei °, rt lcb: »Die Rettung aus 
löste nur ver - 
J es Schmunzeln aus, und 


Der Nationalrat i.at in den letz¬ 
ten Tagen über die Bedürfnis¬ 
klausel für die Kinos und über die 
Filmzensur verhandelt. Die An 
sichten, die in dieser Versammlung 
geäußert wurden, zeigten mit er¬ 
schreckender Deutlichkeit, wie 
wenig man eigentlich wirklich vom 
Film weiß. Dabei hat ein offizieller 
Vertreter der Schweizer Regierung 
am Pariser Kongreß teilgenommcn. 
Der Mann muß dort kolossal viel 
erreicht und durchgesetzt haben, 
wenn seine Regierung so wenig 
von filmischen Dingen versteht. 

Am letzten Montag hielt der 

Schweizer Lieh tspieltheaterverband 

eine Versammlung ab, in der Herr 
Zimmcrli über diese Angelegenheit 
sprach. Wir kommen auf die inter¬ 
essanten Ausführungen noch in der 
nächsten Nummer zurück. Man 
schloß außerdem einen Vertrag mit 
dem Schweizer Filmverleiher-Ver- 
hand, der verschiedene geschäft¬ 
liche Unzuträglichkeiten nun end¬ 
gültig beseitigt. Interessant ist die 
Tatsache, daß in Zukunft nur noch 
Geschäfte zwischen organisierten 
Filmverleihern und organisierten 
Theaterbcsitzern gemacht werden. 
Der „Kinematograph" berichtete 
über die Angelegenheit schon in 
der letzten Nummer, er wird aber 
in dem nächsten schweizerischen 
Brief auf verschiedene Einzel¬ 
heiten zurückkommen. 

Trotz der alpinen Sünden in 
„Rosen aus dem Süden“ wartet man 
hier mit Spannung auf den neuen 
Porten-Film „Violantha“, mit dem 
das Capitol in Zürich eröffnet 
werden wird. 
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Von Rechtsanwalt L)r. Wenzel Guldbaum. 



m Mai 1927 findet in Rom die Konferenz der Staaten 
der Berner Union stat. — also des internationalen Ver¬ 
trages. der die Filmrechte in einem Gebiet mit 900 
Millionen Einwohnern sichert. Daß bei dieser Konferenz 
das Filmrecht geregelt und vor allem ausgebaut wird, 
unterliegt keinem Zweifel. Der Pariser Filmkongreß hätte 
zum mindesten auf diesen Gebiete etwas Positives leisten 
können: denn diese Regelung wird sicherlich einheitlich 
von der gesamten Filmindustrie des ln- und Auslandes ge¬ 
wünscht. Hier gibt es keine Differenzen wie bei der 
Zensur- oder Einfuhrfragi Jeder Filmfabrikant hat den 
Wunsch nach dem möglichst starken Schutz seines Werkes 
einschließlich des Titels niemand kann Vorschläge 
machen, die auf 
eine Begünstigung 
der Filmpiraten 
hinauslaufen. Bei 
dieser Sachlage 
ist die ablehnende 
Haltung der Spit¬ 
zenorganisation 
ganz unverständ¬ 
lich. Die ewig 
wiederholte Re¬ 
densart. die Dinge 
mußten erst gründ - 
lieh beraten wet 
den. führt nicht 
weiter, wenn diese 
Beratung nicht 
unternommen 
wird. 

Es ist doch ganz J___ 

selbstverständlich, PATSY RUT 

daß ein Votum *m Strande von St Bai 

der vereinigten 

Filmindustrie auf die Staatenkonferenz in Rom starken 
Eindruck üben würde. So ist die glänzende Gelegenheit 
verpaßt. Unter den Vorschlägen, die ich in meinem 
schriftlichen Referat dem Pariser Kongreß unterbreitet 
habe, befand sich einer, der den Titelschutz betraf. 
Immer wieder sieht man an praktischen Fällen, wie sehr 
eine ausdrückliche gesetzliche Regelung dieses Schutzes 
notwendig ist. Mein Vorschlag ging dahin, eine Bestim¬ 
mung in die Berliner Übereinkunft aufzunehmen, die den 
Filmtitel schon vor der Herstellung des Films schützt — 
unter zwei Voraussetzungen: 

a) der Veröffentlichung des Titels, 

b) der nachfolgenden Herstellung des Films innerhalb 
einer bestimmten Frist nach der Veröffentlichung 
des Titels. 

Dieser Vorschlag ist neu und entspricht, wie die tägliche 
Erfahrung lehrt, den Bedürfnissen der Industrie. Ob nach 
geltendem deutschen und internationalen Recht dieser 
Titelschutz gegeben ist, ist äußerst zweifelhaft — jeden¬ 
falls fehlt eine ausdrückliche, klare Schutzbestimmung. 
Der Schutz der Urhebergesetze ist nur dann gegeben, 
wenn — ohne Film — der Titel für sich allein ein ge¬ 
schütztes Werk ist. 

Daß die wenigsten Titel diesen Schutz genießen, ist klar. 
..Madame Dubarry" wäre z. B. nicht geschützt; eben¬ 
sowenig „Wolgaschiffer" oder „Die zehn Gebote". Ein 
Filmtitel „Hilfe, ein Kind ist vom Himmel gefallen" wäre 
geschützt, ebenso .Die Ehe im Kreise“. Indessen kommt 
mit diesen Unterscheidungen von Fall zu Fall die Un¬ 
sicherheit in die Industrie, die durch eine gesetzliche Rege¬ 
lung eben gehoben werden soll. Wohl aber kann das Ge¬ 


setz gegen den unlauteren Wettbewerb eine: Schutz ge¬ 
währen. Dieses Gesetz gilt nicht nur zugun n der In¬ 
länder. sondern auch zugunsten derjenigen A ..oder. die 
der Convention d'Union de Paris angehöre' Zu diese: 
Konvention gehören auch die Vereinigten ulen von 
Nordamerika. Übrigens ist ir. dem Vertrag i 'chen dem 
Deutschen Reich und der Union der sozial ben Sow¬ 
jet-Republiken vom 12. Oktober 1925 auch der Schutz 
gegen den unlauteren Wettbewerb geregelt. 

Ob aber ein Titel vor der Entstehung des ms. den er 
bezeichnet, bereits eine Bezeichnung einer I> kvchrift im 
Sinne des § 16 Uni. W. G. ist, das ist eine I -.ge, die ich 
allerdings bejahen möchte, die aber, wie ^agt. auch 
andc beantwor¬ 
tet r Jen könnte. 
Desl b ist die 
vorge- 


nc Reg*- 
lun_ i der Ber¬ 
ner icreinkunft 

erf.rlich. 

\X die beiden 
V..I .Setzungen 
des ! iteischutzes 
im •'lernaliina- 
len ’ orkehr an- 
lam; ■ > muß na- 
türl: i die Ver- 
öffe- chung 50 

erf. .n. daß die 
Industrie von ihr 
Ks.i- Inis erlangen 
__ kan Es genügt 

nirlr die Ankun¬ 
ft MILLER nlcl ’ . _ 

rb.r. Phot. V arner digung dl 

Kiemen Bla« 

irgendwo. Man wird schon verlangen rrn n. daß ^* r 

Titel in der Filmpresse des Landes bekam ^l>en w • 

in dem der Schutz beansprucht wird. Is: - d el 

dann hat der Nachahmer die Vermutung : Kenntn^ 

fegen sich. Er kann sie widerlegen. KHlt kann 1 
E.nzelfall auch der Beweis geführt werden > der * 
ahraer die Veröffentlichung in der auslär hen r 
kennengeiernt hat. Die zweite Vorausset/t > cl 

Barriere gegen das Hamstern von Titeln sc 

Selbstverständlich beschränkt sich der 7 Notk¬ 

auf die „japanische Kopie", sondern auf cd* 
ahmung, die zu Verwechselungen führen k in '" s 
dere auch gegen die Nachahmung in einer an '■ ren - p ™ fn 
Das ist bereits vom Kammergericht in dem h eru 
Fall „Au bonheur des dames" — „Frauenp.ir a< * ,cs 
schieden worden. v or( |. 

Zu bemerken ist, daß die Vereinigten Staaten von ^ 
amerika der Berner Übereinkunft nicht -chore ^ 
haben mit einer Reihe von Ländern Einzel vertrag* ^ 
schlossen, so mit Deutschland den Vertrag v. m • ^ 

1922. Diese Verträge sind jedoch unzulänglich. g eltr ,tt 
sich in Amerika stark das Bedürfnis nach einem 
zur Berner Union geltend. ., \ or d- 

Die Zeiten haben sich vollständig geändert a vc r- 
amerika seine Schutzverträge schloß, gab cs ' n a Jso 

schwindend wenig amerikanische Werke. ,* ercn ha«* ’ 
Amerika zu schützen, wenn es nichts zu exp" r 1 pilm- 
Das hat sich mit dem Wachstum der amerikatusc 
Industrie vollständig geändert. Ändern inu .. , e „ zu 

auch das Vertragsverhältnis der Vereinigter 1 
den Ländern der Berner Union. 
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Von Dr. Robert Ran 


o sehi uil Staub das kommende Schund- und Schmutz- 
geset .uch in den vergangenen Wochen aufgewirbclt 
hat und "cn möglichen künstlerischen und wirtschaft¬ 
lichen \ anden. die sich mit dem Buch oder mit Bil 
dem bel.t -cn, Gelegenheit gab, sich in der Öffentlichkeit 
lur oder der bemerkbar zu machen, die Filmkreise sind 
bisher d. n vorübergegangen. Diese Passivität ist nur so 
zu erkl daß die ungeheure 

Bedeutoi dieses Gesetzes bisher 
nicht erl. . nnt wurde. Die Film¬ 
industrie ieht dem kommenden 
Lichtspie i setz mit einigem Miß¬ 
trauen e> '«;egen, aber sie hofft, 
daß es „letzt nicht so sehr 
sch'imm kommen möge. Welche 
Gestalt da I.ichtspielgesetz schließ¬ 
lich habe: wird, weiß niemand. 

Aber das Schund- und Schmutz- 
<»setz ka n dem Film gefährlich 
werden. unn es nicht gelingt, 
dieses Gc tz vom Reichstag ab¬ 
lehnen zu ssen. 

Der Eni v« urf des Gesetzes gegen 
Schniutz I Schund übertrifft die 
«drlimntsk Erwartungen. Es er- 
'«»ert in einer Schärfe an die 
öestimmu i n der russischen Zen- • 
wrin dt. Zarenzeit, ja, es über- 
W't dies« oigar; denn die ehema- 
Zens: Setraf in Rußland nur 
Politische Dinge. während rein 
«nstleris.; Bestrebungen nicht 
8< * lndcr ' lr d en und in eroti- 
D 1 « i ung ziemliche Freiheit 
herrschte. 

D>r Ein «vurf des deutschen 
«***'•**» kvgen Schmutz und 
r Und ^. gen ist deshalb als 
anz 1 sehen, weil er die Ge- 


Geiahr a 


'cbmackszt 


vollem Um- 


« tingelt,Krt wissen will. Das 


7 sogar eine örtliche 

nr mit amtlichen Vollmach- 
£ «Hauhc, d . h. ein in Stuttgart. 

„der Breslau verbote- 
- Uc Büd ist dann auch 

Deutschen Reich ver- s„ lacb«a u 

" tr den l, ülC ,sc,,warzen Listen" 

klr den ^ u 'j l ^ csant * 1 - u «>d der Index muß überall befolgt 
bat die Che Gefi *hr aber in einer Ortszensur liegt, 
1 plitten ln rf ln | ?n,a ! 0 ^ rap * lie genligend erfahren. Die Zer- 
üoßj e Uh <f ^ ensur ' s * i a neben der Ortszensur das 
Das Srh Cl ' das t * er Filmindustrie begegnen könnte. 
w j m “ tz ' un d Schundgesetz wird von einer großen 
f ' ^“ständ <lL ' m ^ entrum ' einstimmig verteidigt, obgleich 
^cht ä rj i * sc * la ffen muß, wie sie unter Metternich auch 
deses Waren - ist außerdem zu befürchten, daß 
benutzt w - , Z Zu e i ne m Kuhhandel zwischen den Parteien 
F-echten „"j und ^aß es allein von den Radikalen zur 
W 4s a ,“ nd ‘-'"ken abgelehnt wird. 

^“hr m a 6S an ® evormun dung in Deutschland üblich ist, 
lln «r Rath" m der vor 'gen Woche im Bürgersaal des Ber- 
bng de r «£V SCS ' Wo dcr ..Berliner Ausschuß zur Bekämp- 
'" 1 Kin 0 - und Schundliteratur und des Unwesens 

”* x ‘* Ie n d* 1 "*«» ^ cr b s Hagung abhielt. Selbstverständlich 
,c Redner, fast alle Akademiker und als 


solche mehr scholastisch als humanistisch eingestellt, nur 
nieder einmal, daß sie v«>n den Wünschen des Volkes g.,r 
keine Ahnung haben, daß ihnen das eigentliche Volks- 
h*ben in ihrer Studierstube entfremdet ist. wofür sie 
starke pädagogische Manieren angenommen haben und in 
jedem Augenblick erziehen müssen. Diese Art Bekämpfer, 
die immer etwas bekämpfen müssen, um die Bedeutung 
ihrer Persönlichkeit zu beweisen, 
wären nicht so schlimm, wenn es 
nicht Regierungs- und Pariaments- 
kreise gäbe, die ihren Wünschen 
ein offenes Oh*^ schenkten. Leider 
lassen sich immer noch zahlreiche 
Stellen in den Ministerien erzäh¬ 
len, daß Deutschland einem sitt¬ 
lichen Verderben entgegentreibe 
wie weiland Sodom und Gomorra. 
Daß wir im Gegenteil die Er¬ 
schütterungen durch Krieg und In¬ 
flation — und sie waren in der 
Tat nicht nur wirtschaftlicher 
Struktur — so ;.chn<.-ll überwunden 
haben, beweist am besten die ge¬ 
sunde Struktur des Volkes. 

Ohne Zweifel sieht fest, daß die 
ästhetische Weltanschauung unse¬ 
rer intellektuellen Kreise. aus 
deren Mitgliedern sich ja die 
Weiterzieher zusimmensetzen, eine 
andere ist als die der breiten 
Masse. Aber steht sie wirklich 
höher? Ist das nicht vielleicht 
doch nur ein ge ehrter Dünkel, der 
durchaus nicht ?ur Bevormundung 
berechtigt und d;r keineswegs dar¬ 
nach angetan ist. Liebe für Dinge 
zu erwecken, von denen die große 
Stenge nichts wissen will. 

Wir sehen die Gefahr, die dem 
Kino droht, in ener Zensur über 
Schmutz und Schund, weil sie als 
Geschmackszensut nicht nach sach¬ 
lichen. sondern rein' persönlichen 
Grundsätzen entscheidet. Ist die¬ 
ses Gesetz einmal Tatsache gewor¬ 
den. so muß es, da seine Annahme 
vor dem Lichtspie'gesetz enolgen 
er dm Zen rar soll, auf dieses eir wirken. Ist es 

erst einmal gelungen, den Reichs¬ 
tag für die Geschmackszensur in Literatur und Kunst zu 
gewinnen, so wird es nicht schwer fallen, ihn im Punkte 
des Lichtspielgesetzes zu eben dieser Zustimmung zu ver¬ 
anlassen. Aber auch ohne diesen Umstand ist der Film 
bedroht. 

Die Filmzensur betrifft heute außer dem Film nur die 
Plakate und Reklamephotos, die vor den Kinos aus¬ 
gehängt werden. Das Schmutz- und Schundgesetz trifft 
aber die Filmbeschreibungen als Erzeugnisse der Literatur. 
Es wird dann Vorkommen, daß die Prüfstelle einen Film 
passieren läßt, während die Beschreibung durch die Zen¬ 
surtätigkeit irgendeines Sittlichkeitsfanatikers auf die be¬ 
rüchtigte „Schwarze Liste" gesetzt wird, die das Schmutz¬ 
end Schundgesetz zum Zwecke des Verbotes einführen 
will. 

Glaubt man wirklich, das Verbot des Textbuche; (mag 
es nun um des literarischen Inhaltes oder der Abbildungen 
willen erfolgen) werde ohne Rückwirkung auf den Film 




Seite 16 


Kinemctogcapfj 


' immer 1027 


bleiben? Es dürfte sich dann sehr schnell eine Stelle 
finden, die die Nachprüfung des Filmes verlangt, was der 
Filmindustrie, selbst wenn Freigabe des Filmes erfolgt, 
zum mindesten Kosten verursacht. Aber wer sagt denn, 
daß der Film auch wirklich freigegeben wird? 

Es ist nun höchst bemerkenswert, und die Filmindustrie 
seilte doppelt aufmerksam se ; n, daß die Einführung des 
Schmutz- und Schundgesetzes von keinem anderen als 
dem Professor Brunner abgelehnt wird, der ehedem als 
Gutachter eine viel umstrittene Rolle spielte, und der aus 
seiner konservativen Ein.tellung zu den Problemen der 
Moral nie ein Hehl gemacht hat. Professor Karl Brunner, 
der seit seiner Amtsniederlegung im Berliner Polizei¬ 
präsidium nach Bayern übersiedelte, sprach dieser Tage 
im „Verein der Münchener Buchhändler und Verleger". 
Man hatte von ihm eine Zustimmung zu dem Gesetz 
gegen Schmutz und Schund erwartet, umsomehr das Ge¬ 
rücht wissen wollte, daß er der Ausarbeiter des Entwurfes 
sei. Zur größten Überraschung der Versammlung erklärte 
sich Professor Brunner in scharfen Worten dagegen und 
bczeichnete ihn als „direkt schlecht". 

Im Kriege, führte er aus, seien von ihm die ungeheuer¬ 
lichsten Verbote verlangt worden, und es ist nicht ohne 
Pikanterie, daß sich unter den Büchern, die gewisse Kreise 
verboten sehen wollten, auch solche von Löns befanden, 
des inzwischen eine ganz anders geartete Wertung 
gefunden hat. Professor Brunner fürchtet, daß dieselben 
Personenkreise (ihr Einfluß scheint also ebenso unge¬ 
brochen zu sein wie ihr Muckertum) jetzt endlich eine 
gesetzliche Handhabe vorfinden jede Richtung, die ihnen 
n ; cht „paßt“, zu unterbinden. Die dem Entwurf des Ge¬ 
setzes gegen Schmutz und Schund beigelegte Musterliste 
führt Werke auf, die in bürgerlichen Zeitungen, wie den 
„Münchener Ncues en Nachrichten" und dem „Berliner 

Nordischer 

Von unserem P. L. -Korrei 
em nordischen Film geht es nicht gut — wer wollte 
daran zweifeln, wenn der Umfang der alten gegen 
die neue Produktion gehalten wird. Nur daß heute, wo 
die nordischen Filme knapp geworden sind, jeder ein¬ 
zelne von der Presse stürmisch begrüßt wird, während 
die früheren Wunderwerke der Stiller, Sjöström nur garu. 
nebenbei genannt wurden. Dieser Umschwung ist zuerst 
auf wirtschaftliche Erwägungen zurückzuführen, denn die 
von „Aflenposten" voreilig gebrachte Notiz, daß die 
„Nordisk“ nicht mehr zu produzieren gedenke und alles 
Personal entlassen werde, schlug wie eine Bombe ein. 
Zwar stellte sich bald heraus, daß diese Nachricht den 
Tatsachen vorauseilte, wie denn auch alle Gerüchte vom 
Rücktritt des Direktors Bioch-Jespersen auf falschen 
Kombinationen beruhten. Aber wahr ist doch, daß die 
Produktion der „Nordisk", die doch schon in den letzten 
Jahren sehr schleppend war, zahlenmäßig zur Bedeu¬ 
tungslosigkeit zusammengeschrumpft ist. 

Als Antwort auf die Gerüchte ist es wohl zu betrach¬ 
ten, daß die Firma plötzlich mit dem Film „Das schla¬ 
fende Haus" hervortrat. Dieser Film wird in Deutschland 
besonders deshalb interessieren, weil Hanna Ralph darin 
die Partnerin von Gunnar Tolnäs ist. Beide Künstler 
haben heute in Europa ein großes Publikum; Gunnar 
Tolnäs ist durch viele Filme in der Welt populär ge¬ 
worden; die Ralph erst seit den Nibelungen. Aber es ist 
doch bezeichnend für den Niedergang des nordischen 
Filmes, daß man sich Talente von außen her holen mußte, 
während eine Jenny Hasselquist, eine Pauline Brunius 
umsonst um Engagements bitten mußten. Im „Sovende 
Hus" debütiert eine junge Dänin, Beatrice Bonnesen, die 
eine sehr gute Presse hat. Allerdings hat es den An- 


Lokalanzeiger", die in sittlicher Hinsicht sehr ernst 
denken, im Erstdruck erschienen sind. Da- Gesetz ge¬ 
fährde die Pressefreiheit. — 

Wir sind derselben Meinung wie Profe- >r Brunner 
aber es ist von Wert, wenn ein Mann, der i der Zensur 
Bescheid weiß, weil er sie selbst handh,. sich von 
vornherein gegen eine Erweiterung der bi- r gesetzlich 
festgelegten Vorschriften ausspricht. Und i i der Tat ge¬ 
nügen die heutigen Bestimmungen vollkomn- um unsitt¬ 
liche Schriften und Bilder unmöglich zu ..ichen. Wer 
darüber hinaus will, wünscht im Grund etwas ganz 
anderes als nur die Bekämpfung von '.hmutz und 
Schund. 

Die Kinogegner, die im Kino die Hölle uf Erden er 
blicken, möchten ja nicht nur jene Filme raerben. die 
sic angreifen, sondern das Kino in sein Gesamtheit 
Jene Kreise, die sich so für das Zensur^ :/ begeistern 
sind es ja auch, die das Kino mit allen M n verfolge.] 
Wir haben vor einiger Zeit feststellen können, daß sich 
ein Traktätchen der Inneren Mission nicht - heute, -men 
verlogenen Filmtitel „Das vergiftete Milt. >en" in eise 
erlogene Geschichte zu setzen — nur um ein Film « in< 
nuszuwischen. So dumm und plump dies Angriff auch 
war, er wird so lange nicht ohne Wirkun . in. als ment 
die Filmindustrie jeden Versuch der Verl ndung ener¬ 
gisch abwehrt. 

Wir sagten damals, daß es Sache der zenorgantsa 
tion sei, den Traktätchenschreibern auf die Finger zu 
klopfen — aber wir sagten es vergebens. W r l.irdem die 
Spitzenorganisation heute auf, zum Geset. jen Schmut: 
und Schund Stellung zu nehmen, weil uns das wief.ager 
erscheint als Geheimsitzungen, bei denen ' aber auc 
gar nichts herauskommt 


Bilderbogen 

pondenten in Kopenhagen, 
schein, als werde in Kopenhagen die Land ir.utnir. stark 
herausgestrichen, um den Chauvinisten darüber ■*■**£ 
zuhelfen, daß die Ralph alles an die Wand s P' ei *. 
Episodenrollen sind Mathilde Nielsen un.i Agnate ^ 
ban bemerkenswert. Gunnar Tolnäs ist a gewor^^ 
das ist diesmal das einzige, was sich an ihm neu ^ 
stellen läßt. Als Schauspieler legt « 
erfolgsicheren Leistungen hin, die ihn zun. Liebling^ 
dänischen Frauenwelt machen, für die e immer ^ 
der Psilander-Ersatz ist. Lars Hansson, der es wir 
wäre, filmt heute bei M.-G.-M. zu Hon jren. 
die verarmte nordische Filmindustrie nicht zahlen 
Es ist betrübend, daß nach dem Fortgang von 
Sjöström, Christensen, Gade kein neues Keg 
mehr aufgetreten ist. Pro duktio» 

Wäre es sonst möglich gewesen, daß eine . anfl ,. 
die allein der Zufall zur Nordisk brachte, n ln 

navischen Ländern zur großen Produktion w . ir J 

allen Zeitungen der nordisch sprechenden *' ^ 

heute ein Film angezeigt, der „Die weiße t,c ‘ , n 
und nichts ist als jener Film, den Karl Hc.nz jf 

Japan drehte, während die noch fehlenden 5 md 

Berlin nachgeholt wurden. Die ursprünglichen . p, nl . 
über zwei Jahre alt, wenn sie auch w °h , e * 

scher sein werden, als es die entsprechenden er ,ite 
der „Blonden Geisha" waren; aber von ein gilt 

verlangt niemand völkerkundliche Richtigkci - ^ 
es auf, daß die dänischen Zeitungen kein °^t, aU sp^ cr 
land, seine Expedition und seine deutschen g fl j ) ^tte 
bringen, dagegen sehr groß ankündigen. da <- hauS pieIt>* ttf 
Irene Ambrus, die in Berlin am Großen ^ *inl 
zu internationalem Ruhm gelangte, darin 
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Fabnl United Artisti 

Verleih: United Artist.« 


Regie}: William Beaudine 

Hauptrolle: Mary Picktord 


Länge: 2407 Meter (9 Akte) 

Uraufführung: Capitol 



nitei 1 \rtists zeigten im Capitol einen Mary Pickford- 
FUm. der eine Geschichte behandelt, die aus der 
«nerikar. hen Psyche, aus den amerikanischen Verhält- 
»•sscn ! us verstanden werden muß. 

Es er ‘ sich dabei die prinzipielle Frage, genau so 
wie bei ella Dallas, ob Bilder dieser Art bei uns ein 
Geschäft * nd oder nicht. 

Dazu zunächst zu sagen, daß die Pickford eine der 
beliebte i Darstellerinnen auch in unserem Lande ist. 
tiaß von ein seltener Reiz, ein Zauber ausgeht, der in 
vieien f n stärker ist 
als das Manuskript. 

Aus d tscm Grunde 
muß die \ iührung eines 
solchen : ms, wie ihn 
»Sperlinge Gottes" dar¬ 
stellen. m Theaterbe¬ 
sitzer gef .rdert werden. 
r 4 * isl l! icsem speziel¬ 
len Falle i sonders leicht, 
weil die 'Jeschichte an 
sich auch u die Gemüter 
«deutschen Beschauer 
Wlr ht. F.s handelt sich um 
"een bös, Mann, tief im 
MHen Westen, der kleine 


Kinder 


ß -en Bezahlung 


"S ,eht sie natürlich 
^blecht > handelt und 
seinen Ehr . eiz darin sieht, 

j* ' t schnell von 
M Bildfläche verschwin¬ 
den zu l a , ,, n 

P u-t ** al rie Ben seinem 
vehoft em, n tiefen Sumpf. 

schon manches Mal 
'•“■«mer Zeuge eines Ver- 
Ak f , s ß° w °rden ist. 
selhl,^- , 0be Uott ’ der 
somi i-o r de n Sperling 
2? ’ auch die Kind- 
mehl „hne Schutz, 
pa ' Icltt bnen Mary, im 
Hädrk ein zwölf iähriges 

A rm „„ en ' dle an a H de» 
Mum U , ntl Entrechteten 
v^!! stclk vertritt - Es 
Kindl«: Und Badet die 
fein fü,. n j S !' eblt Kartof- 
*rran<i dlt un * r 'gen und 
schließlich, als 

*tn« C ezu Bunt wird, 
»Her 7z g , clrechte Flucht 
Pf!«.?* lm * e des bösen 


p flege, 


Rettungsaktion 


geht im selben Augenblick vor sich, da die Polizei nach 
der tief im Urwald liegenden Farm aufbricht. Die Be¬ 
hörde hat nämlich Kenntnis davon erhalten, daß ein 
kleines Kind dorthin verschleppt worden ist, um von 
den Eltern eine möglichst hohe Summe Lösegeld zu er¬ 
pressen. 

In der einer. Hälfte der letzten Akte sausen also die 
Polizeiautos durch die nächtliche Landschaft, und in der 
andern flüchten die armen, gequälten Kinderchen. Diese 
Reise in die Freiheit wird einmal durch oas unwegsame 
Gelänlt und zum andern 
durch Krokodile er¬ 
schwert. Aber die Hin¬ 
dernisse werden siegreich 
überwunden. und wir 
sehen zum Schluß gerührt 
die fröhliche. befreite 
Schar der Kinder. 

Wie gesagt, an der 
Handlung ist vielleicht 
dies und das auszusetzen. 
Aber darauf kommt es 
gar nicht an. Was hier 
immer wieder fesselt, ist 
Mary Pickford, die Un¬ 
nachahmliche, die Große, 
die Geniale. Wie sic in 
der alten, verlassenen 
Scheun sitzt, die Kindlcin 
streichelt und kämmt, wie 
sie sich mit dem bösen 
Jungen herumschlägt oder 
durch das Kornfeld 
kriecht, das sind alles 
unvergeßliche Szenen. 

Vor so großer Künstler¬ 
schaft trtt das rein Bild¬ 
liche zurück oder sollte 
wenigstens zurücktreten. 
Dazu kommt, daß der Film 
technisch weitgehenden 
Anforderungen entspricht. 
Die Krokodilszenen sind, 
vcm Kinomann aus ge¬ 
sehen, vorbildlich. Man 
hat derartige Sensationen 
schon oft gesehen, aber 
noch nie in einer so aus¬ 
gezeichneten Aufmachung. 

Es ist schade, daß der 
Inhalt so wenig unserm 
Gefühl, unserer Weltan¬ 
schauung entspricht. Es 
wäre sonst ein überragen¬ 
der Schlager, ein Bild, 

——- wie es nur die United Ar- 

MARY PICKFORD tists herausbringen. 
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Fabrikat: Maxim-Film 

Verleih: Filmh. us Bruckmann & Co. 

Regie: Fred Sauer 

Hauptrollen: BasserrT ann, Lee Parry, Henkels 

Länge: 2200 Meter |6 Akte) 

Uraufführung: Marmorhaus 


Fabrikat: Hermes-Film der Ufa 

Verleih: Ufa-Leih 

Regie: Pierre Maradon 

Hauptrolle: Lotte Ncumann 

Länge: 2330 Meter (7 Akte) 

Uraufführung: Tauentzien-Palast 


er Roman „Arthur Imhoff" von Hans Land gehörte einmal 
zu den beliebtesten Büchern der Lesewelt. Seine bewegte 
Handlung, die das zwar nicht nehr neue, aber stets wirksame 
Problem der ungleich altrigcn Ehegatten abwandelt, hat dazu 
beigetragen, daß der Film das Publikum bis zum letzten Bilde 
in Spannung hielt, während die ausgezeichnete Besetzung, vor 
allem Albert Bassermann, die 
Zuschauer bei offener Leine¬ 
wand zum Beifall anfeuerte. 

Professor Imhoff, ein Arzt 
von Ruf, hat bei der Be¬ 
handlung deren junge Toch¬ 
ter kennen und liebeu ge¬ 
lernt. Ein Instinkt hält ihn 
davon ab. sich gleich um sie 
zu bewerben, obgleich er 
iuhlt, daß er nicht mehr von 
ihr lassen kann, trotzdem 
der Altersunterschied zwi¬ 
schen beiden bedeutend ist. 

Annie, das junge Mädchen, 
verhält sich denn auch an¬ 
fangs den Werbungen 1m- 
hofts gegenüber zurückhal¬ 
tend, bis sie schließlich doch 
einwilligt, die Seine zu wer¬ 
den. Aber Imhoff hat sein ^ 

Lehen zu lange ohne die 
Gegenwart einer Frau ver¬ 
bracht, als daß er sich da- £ ' 

ran gewöhnen könnte, ihr 
jene Zeit zu widmen, dis er 
bisher für seine Wissen¬ 
schaft übrig hatte. Annie, t 

die sich die Ehe anders vor¬ 
stellte, und deren Jugend 
nach Unterhaltung und Be¬ 
lustigung drängt, ist schnell 
enttäuscht. Als nun Lucian, ® 



udermanns Schauspiel „Der gute Ruf geh. 
schwächeren Werken dieses fruchtbaren Dra. 
es lebt darin echtes Bühnentemperament, und 
sind von einem Geist gestaltet, der sich auf 
Wirkungen auskennt. Davon hat der Film das F 
übernommen, und wenn das Manuskript nicht zu 
Vorlage klebte 
die Gesetze 
kastenbühne 
ist, würde der F 
der geworden - 
jetzt ein paar - 
Ablauf der II 
schleunigen * 
dem Film zur.: 
reichen würde 
Bei Sucerm 

also auch die 
„guten Ruf" 
um die Erhal 1 » 
Rufes als um 
ihrer Frauen« 
im Film Frau r 

dem schönen 
ist. Da sich 
die unglucklu 
Dorrit mit e 
trifft, so so!: 
mehr zum Sc 
flirten, damil 
ihren guten h 
liert. Das K< 
Verlogene d> 
konnte der Fi 
genügend da 
auch die Kraiin 
Bühne nicht 


Es liegt hier also ein Film vor. wie ihn große Zuschauerkreise 
verlangen und wie er jedem Theaterbesitzer willkommen ist. 


damit, daß er die größte Aufmerksamkeit auf sich zieht. Er Gebieten als dem der Mondanitat 

hat endlich erkannt, daß die sparsame Gebärde im Film die ten Zeit immer an Rollen gelangt, 

größere Wirkung erzielt, als eine pathetische Bewegung. Die muß. Leider verstand es der Regis 

kurzen Filmmeter, in denen er um den Besitz der Frau mit aus Lotte Neumann schauspielerisch 


sich kämpft, waren Höchstleistung mimischer Darstellungskunst. Ernst Lubitsch, der mit ihr „Ron 
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Fabrikat: Portcn-Froclich-Film der Uta Regie; Carl Froelich Länge: 2780 Meter (6 Akt*) 

Ver'c !*: Parufamet Hauptrollen: Henny Porten, v. Schlettow Uraufführung: Mozartsaal 



f ohne weiteres begreiflich, daß Henny Porten, 
uni iingt einer unserer beliebtesten und einer unserer 
talenti* . sten Filmstars, nach vielen auch noch so erfolg¬ 
reicher Lustspielen einmal nach einer Tragödie sucht, 
nach c m Stoff mit tieferem Inhalt. Und so kam man 
ru dem >nus von den lügenden Flammen. 

Sicht ch an sich ein wirkungsvoller Filmstoff, ab- 
wechsi gsreich, spannend, interessant, aber letzten 
lindes. -nn man es genau be¬ 
sieht, k- ne große, überragende 
Auf gab. uir die Darstellerin. 

Betrachten wir erst den In¬ 
halt. Gi rtrud v. Gehr, die 
Tochter ines alten Majors, 
heiratet .ines Tages den Groß¬ 
industrie icn Conrad Birkin- 
ger, nicht gerade aus Liebe, 
sondern .ielmehr, um ihrem 
Vater G -undung und einen 
ruhigen gesicherten Lebens¬ 
abend zi verschaffen. 

Ihr Finder Hermann, ein 
-eutnan D., ist davon wenig 
erbaut will wieder aus 

eigener \raft zu etwas kom- 
nien - V' : erst als Motorrad¬ 
fahrer m< ivird später zu einer 

Art Sek, sr. 

Die Ehe der Henny Porten 
'»ird nal rlich nicht besonders 
glücklich Die Ehegatten be- 
"«Wn h äußerlich korrekt. 

7* r 'hm. dem Mann der 
Arbeit, fehlt etwas in der Ehe. 

da Kind fehlt. Schon 
eaubt d t ., M ann d urc j, einen 
glucks, gen Zufall, daß ihm 
*r Erbe beschert wird, als er 
seiner Frau erfährt, daß 
“ ,e heim, angeschaffte Kin- 
*fwäscht nur für einen Nef- 
? bestimmt ist. für das Kind 
** Bruders Hermann. 

Birkinge, enttäuscht von 
ln «r Ehe. nimmt nun wieder 
“Beziehungen zu seiner alten 
reundin D„ rrit auf reisl mit 

von " aC *' * <uc * a Pes* und w ' r d 
***** ^ rau an Ort und 
* beinahe überrascht, 
vek a k ° mmt zu keiner ent- 
^-denden Aussprache. Ein 
t.. * * lc bringen die Gal- 
v. , öends »useinander. Inder 


a “s, alles kommt in den 
. ,men am. nur Gertrud 
Zufall rth cinen glücklichen 
gerettet. 

"“r ^ orr '*' die im Zim- 

iür d!, K "kinger verbrannte, 
mit ik,^ 0 beerdigt sie 

lhm ’ und Gertrud muß in 


der Zeitung lesen, daß man sie sozusagen für tot hält. 
Sic fällt in eine Ncrvenkrise. gesundet, um dann schließ¬ 
lich nur weiter zu leben, weil ihr der Arzt jetzt verkün¬ 
det. daß sie Mutter wird. 

In dieser Schlußwendung liegt anscheinend der Kern 
zur Tragik, wie ihn sich der Manuskriptautor Friedrich 
Kaff gedacht hat. Aber vom filmdramaturgischen Stand¬ 
punkt aus gesehen, kommt diese Erläuterung oder Klärung 
der Handlung etwas reichlich 
spät. Man sieht wohl eine 
Handlung sich spannend und 
flott abrol’en. erkennt aber 
erst zu spät, um was es sich 
wirklich handelt. 

Das Hauptverdienst an dem 
Erfolg, der sicher zu konsta¬ 
tieren ist, ha', der Regisseur 
Carl Froelich. Die Spiellei¬ 
tung bemüht sich mit Erfolg, 
einmal das eine oder andere 
zu bringen, was man im Film 
bis jetzt noch nicht oder nur 
ganz selten sah. Es fallen be¬ 
sonders di? Großeinstellungcn 
von ganzen Räumen auf, in 
denen die Personen sich sozu- 
* sagen verkleinert bewegen 
Sie schneiden sich mit den 
Aufnahmen im üblichen Stil 
und geben ein originelles, 
wirksames Ganze. Überhaupt 
sind überall die Bildaus- 
schnitte mit besonderer Sorg¬ 
falt gewählt. Sie drücken dem 
Film einen Stempel der Eigen¬ 
art auf, der sich naturgemäß 
auf die darstellerischen Dinge 
überträgt. 

Frau Porten will uns nicht 
restlos gefallen. Sie geht 
durch den ganzen Film mit 
einem leidenden Zug, der ihr 
nicht unbedingt gut steht. Das. 
was hochdrarnatisch sein soll, 
wirkt durch die Anhäufung 
und durch das Monotone in 
der Durchführung vielleicht 
etwas stereotyp. 

Wir möchten Frau Porten 
raten, sich auf derartige Ex¬ 
perimente nicht mehr einzu- 
lassen. Sie hat ihre ganz be¬ 
stimmte Note, ist in ihrer Art 
in Europa unerreicht und tut 
uns und sich nur einen 
schlechten Dienst, wenn sie 
experimentiert. 

Das mußte gesagt werden. 
Das Publikum begrüßte Frau 
Porten, die persönlich bei der 
Premiere anwesend war, mit 
lauter Aufrichtigkeit und alter 
Begeisterung. 


Fabrikat: 

Dcitz & Co. G. m. b. H. 

Fabrikat: 

Cineromans, Paris 

Fabrikat: 

Univer-al-F. 

Verleih: 

Deitz & Co. G m. b. H. 

Verleih: 

Bayerische Film-GmbH. 

Verleih: 

Pantomiin-F ! . A.-G. 

Regie: 

Friedrich Feber 

Regie : 

Marcel L'Hcrbier 

Regie: 

Svend Gad, 

Hauptrollen: 

Sonja, Krauß, Se»da, 

Hauptrollen: 

Enuny Lynn, Roger Karl 

Hauptrollen: 

Valli, Pat 0 Mallcy 

Länge: 

2742 Meter (7 Akte) 


2651 Meter (6 Akte) 

Länge: 

2158 Meter Akte, 

Uraufführung: 

Alhambra 

Uraufführung: Schauburg 

Uraufführung: 

Primus-Pal.- 


n dem Bestreben, einen volkstümlichen 

Film zu schaffen und außerdem einer 
aufstrebenden Schauspielerin eine Bom¬ 
benrolle mit sämtlichen Effekten, die auf 
der Leinwand möglich sind, auf den Leib 
zu schreiben, sind die Manu¬ 
skriptschreiber ein bißchen zu 
weit gegangen. Einer von 
ihnen ist früher ein sehr stren¬ 
ger Filmkritiker gewesen, aber 
er hat ietzt, wo er populär 
sein muß. die Schule des Ki¬ 
nos für sich, denn seine Effek¬ 
te, das muß gesagt sein, sitzen. 

Grell und aufrüttelnd, wie 
ein Volksroman verläuft die 
Geschichte der schönen Maria, 
die in den einfachsten Ver¬ 
hältnissen aufwächst. durch 
den Betrug eines Hochstaplers 
zu seiner Geliebten und Hel¬ 
ferin wird, die trotzdem un¬ 
schuldig bleibt, obgleich sie 
ihn im Affekt erwürgt. Sie 
soll zum Tode verurteilt wer¬ 
den. aber schließlich stellen 
sich die Todesvisionen nur als 
Phantasie ihrer überreizten 
Nerven heraus, und sie wird 
freigesprochen. 

Die einzelnen Elemente sind 
nicht neu. wie denn die Re¬ 
gie, obgleich Friedrich Feher 
keine uninteressante Arbeit 
lieferte, nicht genügend 
dämpfte. Die Alhambra ist 
vielleicht nicht der geeignete 
Ort für eine Premiere dieser 
Art. Daß dieser Film in der 
Provinz stark einschlagen 
wird, kann nicht bezweifelt 
werden, wenn man hört, daß 
Filme mit derart bewegter, 
von Sentimentalitäten nicht 
freier Handlung den Provinz¬ 
kinos die großen Kassenerfolge 
bringen. 

Der Film war ferner ausgezeichnet be¬ 
setzt. Man sah wieder einmal Werner 
Krauß, der mit schöpferischer Phantasie 
seine nicht sehr umfangreiche Rolle zu 
einem Erlebnis gestaltete, erblickte Erna 
Morena in ganz neuem Rollenstil, be¬ 
merkte Angelo Ferrari. Julie Serda und 
in Episoden, die charakteristisch und 
vorzüglich gespielt waren, Eva Speyer, 
Lotte Lorring, Alf Blütecher, Georg John, 
wie man denn einer selten guten Aus¬ 
wahl schauspielerischen Materials be¬ 
gegnete. 

Die Hauptrolle war Magda Sonja an- 
vertraut. Ich erinnere mich nicht, sie 
bereits gesehen zu haben, obgleich es in 
der Fülle der Filme möglich sein konnte. 
Sie blieb ihrer Rolle nichts schuldig und 
versagte nicht in den dramatischen Szenen. 


ach der Beschreibung ist dies ein 
höchst abenteuerliches Gesellschafts¬ 
und Familiendrama. 

Der General Graf Swirsky hat eine 
schöne junge Gattin, Sonja. Diese liebt 



ine amüsante, nette > dieser 

Universal-Film, der K er Urauf¬ 
führung dem Publikum r gut gefiel. 

Das geschickt gemach' nuskript 
schildert mit leicht salir; gefärbte* 
Humor eine ir ne ameri¬ 
kanische Ehe. Gatte, ein 

erfolgreicher inltsteUer. 

kümmert sich nurt um seme 
hübsche Frau. - gibt Ver¬ 
stimmungen. Unlruden. sodaB 
es schließlich Scheidung 

kommt. Da n m beide, 
wie gut sie dm n Grunde 

zueinander pae-Aber jetzt 
häufen sich du- Mißverständ¬ 
nisse. die eine ! lgung ^ver¬ 
hindern. Die i.i iicdene Gat¬ 
tin ist eilersüch'-iii auf «re 
hübsche Hausd diene!» 

ihr Verflossen, >n ein«® 
Institut, das ..I i '» zu reprä¬ 
sentativen Zw * ion mor¬ 

gens 10 Uhr h,. i-ends 16 Uhr 
(Überstunden 

barungl vretmic t. ..erfan¬ 
den'' hat 

enttäuschte Fr. m Begnß« 




e t. il» der 

,auie sei«* 

zuküsft'le 


giftjäger zu ver 
Mann in letzter 
vergangene 
Gattin entführ! 

Sven Gade 

geschichte mit de“ rc “ 
den Regieei 




In Virginia 


hatte « 


WERNER KRAUSS in „Das graue Hau." 

den schönen jungen Leutnant Dimitrieff. 
Der eifersüchtige Herr General erschießt 
den Leutnant kurzerhand. Dann bricht 
die Revolution aus, der Graf mit seiner 
Gattin müssen fliehen. Paris, Riviera. 
Dort lernt die tiefunglückliche Sonja 
einen jungen Sportsmann, Heinz von Cas¬ 
sel, kennen, der dem von ihrem Gatten 
erschossenen Dimitrieff auffallend ähnlich 
sieht. — Sonja lernt diesen jungen Herrn 
lieben. Der Graf erliegt einem Schlag¬ 
anfall, Vereinigung der Liebenden. 

Wir folgen hier der Beschreibung des 
Films, den zu sehen nicht möglich war. 
Es lag ein technisches Versehen bei der 
Einladung vor. Deswegen mußten wir 
blutenden Herzens darauf verzichten, die 
Sonja mit den schwarzen Haaren zu be¬ 
wundern. 


für die Rolle der Catü» "" 

ausgezeichnet . '^f'sicbct 
zur Verfügung F.s ’ 5 ' 
auf das Konto des, R«< . 

zu buchen, dali die 
lerin allen Slerallure» «j 
sagte und so gut u" 
kungsvoll war wi 
„och nie. Ein -"***£* 
Gatte Pat O'Mal 

manchen Szenen leicht zur l ' ^ „ 

neigt. - Eine kösfiche 
als der um seine Beute gepre 

' Ein amerikanischer Film. d * r „.„d 
der Provinz dem Publikum S« n ie , 
Sehr hübsch die Szenen. ^ et m 
tägliche Eheärger und du • „jrd- 
stehende Entfremdung gep |I “ . iodo i»- 

Mancher Ehekrieger w .id d ‘ ll'eichl >- ch 

innig schmunzeln und ' m hj0t r- 

lächeln. Die Frauen unter den ei „. 

freuen sich, wenn der Ehegatte » ^ 
mal so lebendig wird, "' 
frühere Frau mit den. JssVer- 

Baron zuiammcnsicht * r ° uflgluc*’ 
gnügen, wenn die Hebe i F rau ^ 

lieh ist, weil sie glaubt. - „ t 
sich mit der Hausdame £ 
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stelle ist, die Wochenschau von der 
Steuerermäßigung auszunehmen. 

Unser Standpunkt ist bekannt Wir 
haben uns seinerzeit gewundert, daß eine 
Stelle eit es so großen Betriebs. \%ie cs 
die Ufa darstellt, für die Aufhebung der 
Steuerbefreiung sein konnte. Es bleibt 
schließlich nichts anderes übrig, als daß 
die Industrieverbände in die¬ 
sem Falle den Vertreter der 
Industrie desavouieren. Es 
könnte auch nichts schaden, 
wenn Herr Dr. Basback in 
seiner Eigenschaft als Vor¬ 
sitzender der Spitzenorgani¬ 
sation unumwunden erklären 
würde, daß in diesem Falle 
Herr Direktor Krieger seine 
Privatmeinung zum Ausdruck 
gegeben habe, die leider in 
keiner Weise sich mit der der 
Industrie deckt 
Da Herr Krieger glaubt, mit 
seiner Kulturaoteilung Extra¬ 
tänze machen zu können, müß¬ 
ten sich iigentlich die Theater¬ 
besitzer caraufhin veranlaßt 
sehen. Kulturfilme der Ufa vor¬ 
läufig nicht abzuschließen 
Selbstverständlich kann die 
Ufa als solche für diese Ent¬ 
gleisung eines einzelnen Direk¬ 
tors nicht zur Verantwortung 
gezogen werden 


Die Polizei macht Reklame. 

Die Polizeiverwaltung in 
Perleberg hat an die Parufamet 
nachfolgendes Schreiben ge¬ 
richtet: 

„Gelegentlich der Durchiahrt 
des schienenlosen Zuges der 
Metro - Goldwyn - Mayer - Film¬ 
gesellschaft durch unsere Stadt 
wird der hier wohnhafte Lehr¬ 
ling Friedrich Draeger geh. 
8. 1. 09 in Perleberg, Gestalt 
mittelgroß (1,68 m). Haare hell¬ 
blond, Aigen blau, keine be¬ 
sonderen Kennzeichen, vermißt. 
Es besteht die Möglichkeit, daß 
Draeger als blinder Passagier 
die Fahrt des schienenlosen Zuges mit¬ 
macht bzw. mitgemacht hat. Der Zug 
passierte am 8. er., rachmittags 3 Uhr. 
die Stadt. Wir ersuchen um sofortige 
Feststellung und Nachricht an die Unter¬ 
zeichnete Behörde." 

Selbstverständlich hat man den Jüng¬ 
ling nicht gefunden. Er hat anscheinend 
auf einem andern Weg versucht. Kmen 
Abenteurerdrang zu befriedigen. Ob er 
anderwärts entdeckt ist. steht nicht ganz 
fest. Aber immerhin hat die Polizei in 
Perleberg eine recht gute Reklame für 
die Parufamet gema ’it. 

* 

Ein neuer englischer Marinefilm. 

Amtliche englische Stellen beabsich¬ 
tigen, die Marineschlacht bei den Falk- 
landsinseln und bei Coronel im Film zu 
reproduzieren. Winston Churchill, der 
damals leitender Lord der Admiralität 
war wird selbst im Film mitspielen. 
Lord Fisher. Admiral Sturdee und an¬ 
dere prominente Persönlichkeiten, die 
damals aktiv mitwirkten, werden durch 
Schauspieler aargestellt. 

Die Oberkommandanlen in Portsmouth, 


Hoffentlich beginnt die Einführung des 
neuen Bestellscheins nicht mit einer An¬ 
zahl von Differenzen. Das wäre schade. 
Denn man hörte auch in der letzten Ber¬ 
liner Versammlung der Theaterbesitzer 
allgemeine Befriedigung darüber, daß es 
nun endlich zu einem Normal-Bestell¬ 
schein gekommen ist. 


besitzen- 


Die Verleiher beraten. 

etzlen Woche hat die Berliner 
-es Verleiher-Verbandes eine 
vrsammlung abgehalten, bei 
sh mit dem Bestellschein, mit 
gent und mit einigen anderen 
häftigte. Man brachte zum 
k daß die neuen Vereinbarungen, 
ti-rbcsitzern undVer 
troffen sind, einen 
bedeuten, und unter- 
daß in bezug auf 
tualen Verleih alles 
'den müsse, damit 
mnal ordnungsmäßige 
gen zustande kämen, 
men, das sich hier 
■ Reihe von Theater- 
bemerkbar gemacht 
> int uns nach Lage 
der Ding. uch absolut berech¬ 
tig«- . hc unl * korrekte 
Abreci.r ist unseres Erach- 
tens übe; upt die Grundlage 
•ar die L , hführung der pro¬ 
zentualen eihmiete, die ja von 
wirf” d ' s l dea « angesehen 
Die Aussprache über das 
Kontingent brachte keine end- 
■ h .rung. Es sprachen 
?* R eihe von Herren für das 
‘rrhaltni. \ on zwei zu eins. 

»»hiend d e re. darunter der 
\ertrete. -r Ufa, sich für den 
«»enger. -tand aussprachen. 

E«wurd : Recht daraufhin. 

£ w,e ' er ‘ ’« die Statistiken. 

tlicht werden, kein 
Bild zeigen. Von 
urde bemerkt, daß 
■ He darauf hinge¬ 
gen müsse, daß 
it deutschem Kapi- 
deutschen Schau- 
Ausland hergestellt 
alle Fälle Kortin- 
:ung. wenn auch in 
er Form, erhalten 


£anz klare. 

Deuli; 

*«« alle I 

arbeitet 

**i und n 
'Pielem i, 

"erden. 

(entbereert 
«ngeschrä 1 
MBten. 

t-j*. *' ner neuen Sitzung an- 
!eibtL^°c' " ber wir< * <^ er Ver- 

vkwt ' F end * fil * 1 * B'- 

I,*,, j Ls wurde schon 

S p a..,, r ’ 11 " hingewiesen. daß die 
“enn nichts tun könne, 

dta ; ' hs ”’ u,e Einmütigkeit unter 

üum \', n herrsche. 

'*'herv»fi!' fhrigen Bestehen des Ver- 
Eeitlichlr , C5 , W 'H man von größeren 
Xo »embef' n - abse hf". man will nur im 
'aguns i ‘ ,nc allgemeine Verleiher- 
«SAdt*” 1 ' Verbands,,,- 

D* nicht nick wirkend. 

^•»erlrikü r, e * Zentralverbandes der 
deT neue r )e V lsc h!ands teilt mit, daß 
Mi kein, ' ^'ellschein selbstverständ- 
Er 3 ! \ rückwirkende Kraft hat. 
kUfcÖL Ur - fü I st >lche Abschlüsse, die 
m —v- d au vv^ cn, n f°cn Formular gc- 


. “«an neuen formular gc- 
'"irr eü“ v , .f nn cin Theaterbesitzer 
i 11 * Abm a .K, r c J her wünscht, daß auch 
^“gung.n f i ' ln Ö® n unter die neuen Be- 
Oabart werft muß d “ besonders ver- 
Di es - u. rde . n - 

? t * r »treich( C1,Un ^ de * Zenlralverbandes 
^Mversiä .."Y'; n °ch einmal eine 
T 01 ” Ä Abcr «• "tüssen 

4l **«r Feju,.ip runde 'erliegen, die zu 
“«Stellung zwingen. 


Die kulturelle Wochenschau. 

Die Geister, die man rief, wird man 
jetzt nicht mehr los. Die Trianon-Woche 
veranstaltete eine Protestversammlung, 
die Deulig veröffentlicht in ihrem Presse¬ 
dienst einen sehr instruktiven, klaren 
Artikel, der den Nachweis erbringt, wie 
verkehrt die Ansicht der Regierungs- 
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Holten sind angewiesen worden, das 
Unternehmen in jeder dankbaren Weise 
zu unterstützen. Die Kriegsschiffe der 
..Counly"-Klasse. die dama s in Aktion 
waren, jetzt aber schon verschrotet sind, 
werden durch andere Schiffe derselben 
Klasse ersetzt. 

Die Herstellung des Films soll etwa 
eine halbe Million Goldnurk betragen. 
Mit den ersten Aufnahmen ist schon vor 
acht Tagen begonnen worden. 


Eisenstein in Amerika. 

Der Regisseur des ..Potemkin" wird 
sich in den nächsten Mcnaten nach 
Amerika begeben, um dort für die United 
Artists einen Grodfilm. selbst verständlich 
nach amerikanischem Manuskript und 
mit amerikanischen Schau Spielern, zu 

Man kann in diesem Engagement wohl 
das erste praktische Rcsul.at des Be¬ 
suchs von Fairbanks und Nathan Rurkan 
in der Sowjetrepublik sehen. Eisenstein 
ha: für seine Arbeit in Amerika die offi¬ 
zielle Erlaubnis der Regicrur-J erhalten. 
Man darf gespannt sein, wrie der Künst¬ 
ler in Amerika zurecht komnl. Vielleicht 
bedeutet dieses Gastspiel den Anfang 
einer engeren und größeren Annäherung, 
über die im Augenblick zweckmäßig nicht 
gesprochen wiTd. 


Nils Chrisander dreht wieder. 

Wie uns aus Hollywood mitgeteilt wird, 
dreht die Producers Distribu ing Corpo¬ 
ration einen Film ..Kämpfende Liebe", 
dessen Regie in den Pfänden von Nils 
Chrisander liegt. 

Der Däne hat bekarntlich vor Jahren 
bei der Bioscop gearbeitet. Er sollte 
kurz vor Kriegsausbruch in ganz großer 


Form von Pathe freres herausgebracht 
werden. Lange hörte man nichts mehr 
von Chrisander, bis jetzt von seinem 
neuen Filmdebut Nachricht kommt. Die 
Hauptrollen in dem fraglichen Film wer¬ 
den von Jetta Goudal, einer Französin, 
Victor Yarconi und einigen Amerikanern 
gespielt. 


Lichtspieltheater besitzt. hier um eis 
Etablissement reicher gew den. dessen 
es sich nicht zu schämen F- ucht, und es 
ist den rührigen und tüchtigen Besitzen. 
Löwenstein, Weinreb und «.-iß, zu gön¬ 
nen, daß sie mit diesen: ,-uen Groß¬ 
theater den geschäftliche: rfolg haben, 
den sie verdienen. 


Neues Theater. 

Der „P—P” Primus-Palast in Krefe.d 
eröffnet am 23. Oktober seine Pforte. Da¬ 
mit wird die Stadt der Seide um ein hüb¬ 
sches Theater reicher. Wir wünschen 
dem neuen Unternehmen eine glücklicse 
Entwicklung und das obligate „Viel 
Licht“ nebst den dazugehörigen guten 


Frankfurter Nachrichten. 

Vor ein paar Tagen wurden die umge- 
hauten Bieberbau-Lichtspiele mit einer 
Festvorstellung eröffnet. Der Darmstädter 
Architekt Margold hat das Kunststück 
zuwege gebracht, ein kleines Theater mit 
einem Fassungsraum von 380 Plätzen der¬ 
art auszubauen, daß es heute nahezu 800 
Besucher fassen kann. Dies wurde ermög¬ 
licht. indem dar Parkett nur unwesentlich 
vergrößert, dafür aber ein erster Rang 
mit Logen und Balkonplätzen eingebaut 
wurde. Der Raum wirkt durch seine vor¬ 
nehme Einfachheit und seine Fa-ben. rot¬ 
weiß im Vestibül und orangeweiß im 
Theaterraum selbst. Das Orchester von 
16 Mann ist verdeckt und die Projektions¬ 
wand durch einen Vorhang aus Silber¬ 
brokat abgeschlossen. Angenehm wir¬ 
ken die beouemen. mit rotem Plüsch be- 
snannten Klappstühle, und die saubere 
Projektion durch einen Mechau aller- 
neuester Konstruktion. Frankfurt a. M . 
das nicht allzuviel große und schöne 


Kinobesucher in d< 

Der Ku.obesitzer G. au 
war wiederholt zur Vei 


logen wordr 


weil e 


schritten der Polizei v ■ 
2. Mai 1909 6. Februar !’■ 
setzes vom 31. Mai 192: 
daß Besucher seines Kin 
Aufstellung genommen I 
sehen zu können. Das • 
urteilte den Angeklagte! 
zu Geldstrafen, weil es 
den Gängen des Km. ' 
nehmen; es werde dadu-< 
erheblich gefährdet. Ge^. 
teilung legte G. Revision 
gericht ein und betonte 
theater sei nicht überfn 
sucher seines Kinos hat 
Gängen Platz genomim 
Sitzplätze gehabt hätte 
in einem Falle einen !’•> 
sucht, die Kinobesuch 
sich auf die Plätze zu set ■ 
beamte hibe dies aber 
Kammergericnt erkannt 
auf Zurückweisung der ! 
anderen wurde die Sac 
instanz zurückverwiesvr 
führt, im Sicherheitsim 
Angeklagte nicht dulde 
seines Kinos in den Gut 
nehmen, um besser sehe ■ 


arlottenburj 

• nrtuag ge- 
en den Vor. 

- inurg von 
ind des Ge¬ 
duldet habe, 
den Gängen 

iStellung zu 
1 , Sicherheit 
-eine Verur- 
ii- m Kammer- 
ein Lichtspid- 

• wesen; Be- 
auch in der 
•bsebon «« 

. habe auch 
■i beamten er- 

aulzulo'dem. 

Der Polizei- 
,.dehnt. Da« 


n Falle 


v . dürfe der 

,ß Besucher 

Aulste'lu»< 


INTER F 


Der Portokassen-Jüngling. 

Die Domo spezialisiert sich anschei¬ 
nend jetzt auf Konfektionsfilme. Sie 
zeigt im Efa-Atelier eine Szene im 
Konfektio-isladen. vom Seidenbaus 
Michels geschmackvoll ausstaffiert. 

Was wir da erleben, ist ein großes 
Verwandlungskunststück. 

Wir sehen zuerst einen irodernen 
Laden, wo es Seide zu kaufen gibt. 
Nicht ganz so elegant wie in der Leip¬ 
ziger Straße, aber immerhin mondän, 
modern. Mit einem Wort gesagt; schick. 

Und erblicken, kaum daß wir uns 
herumgedreht haben, ein „Etablisse¬ 
ment", vollgepackt mit Taft in allen 
Arten und Sorten, der an Neuto- 
mischl oder im besten Falle an Kötz¬ 
schenbroda erinnert. 

Darinnen agiert Curt Bois als neuer 
Star. Als er kam, sah er einen Chef, 
der von oben bis unten in Taft ein- 
gebowelt war, und als er sozusagen 
Abschied nehmen sollte, da ist aus 
dem Bowel gutes Geld geworden. 

Deshalb wird wohl auch der Film 
und mit ihm Bois, wie man so zu 
sagen pflegt, einen guten Zoff nehmen. 
Wenigstens haben das der Manuskript¬ 
dichter, der Regisseur Löwenbein, und 
der Direktor Meyer so vor. 


Neben dem kleinen, quirligen, wir¬ 
kungsvollen Curt spielen noch Vesper¬ 
mann, eine große Reihe von Manne¬ 
quins und die leitenden Dekorateure 
von Michels. Sie sind besonders bei 
der Sache, weil für sie das Filmen ja 
mal eine Abwechselung ist. Für die 
Domo aber wird die Angelegenheit 
dadurch verbilligt, etwas, was sich 
wahrscheinlich beim Vermietpreis be¬ 
merkbar machen wird. Der Film, der 
u. a. auch eine große Modenschau 
enthält, wird schon in den nächsten 
Tagen fertig sein, und läuft dann in 
der Alhambra am Kurfürstendamm, 
hoffentlich zur Freude der Mitwirken¬ 
den und des Publikums. 


„Schenk mir das Leben“ 
oder „Die Tränen der Ungeborenen“. 

Im Grunewald, in dem hübschen 
Atelier, das einst im Zeichen der 
Trianon stand und das heute der 
Preußische Staat betreibt, dreht Klaus 
Fery einen Film von „den Tränen der 
Ungeborenen“. 

Es handelt sich um den ominösen 
Paragraphen 218. der bekanntlich die 
Kindesabtreibung unter Strafe stellt. 
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nvie Münchener Lichtspielkunst A.-G. 

(Emelka) hat von dem Autor Hans 
Possendorf das Weltverfilmungsrecht des 
gegenwärtig erscheinenden, vielgelesenen 
Romans ..Der Klettermaxe" erworben. 
Das Drehbuch wird von Hermanna Bark- 
hausen mit Unterstützung des Verfassers 
Hans Possendorf geschrieben. Die Vor¬ 
arbeiten sind in vollem Gange. 

Ein Boxkampf im Eisenbahnzug. 

wei Verbrecher sind mit einer gestoh- 
lenen Kassette in einen Eisenbahnzug 
geklettert tnd versuchen so, ihrem Ver¬ 
folgerzuentgehen. Eine Häufung von Sen¬ 
sationen, wie sie wohl seiten zu sehen ge¬ 
wesen sind kann man in dem Film „Die 
Jagd nach der Kassette" bewundern, der 
im diesjährigen Verleihprogramm der 
Veritas-Film-Ges. m. b. H., Berlin SW 68, 
KochstraBe 18, erscheint 

Eine nette Type. 

E ine liebenswürdige elegante Dame, die 
„zufällig" die Gelegenheit wahr¬ 
nehmen kann, einem jungen Mädchen 
gegen Zudringlichkeiten beizustehen, um 
ihren „Schützling" dann zu — verkup¬ 
peln. Das ist Mia Pankaus Rolle in dem 
grollen Liberty-Film der Süd-Film A.-G. 
„Mädchenhandel — eine internationale 
Gefahr". Jaap Speyer ist eben daran, die 
letzte Hand an diesen Film zu legen, so 
daß man die Uraufführung in Bälde er¬ 
warten kann. 

„Die Piraten der Ostseebäder". 

D er neue Gustav-Althoff-Film „Die 
Piraten der Ostseebäder" mit Harry 
Hill ist vorführungsbereit In den Haupt¬ 
rollen wirken mit: Valy Arnheim. Fritz 
Kampers, Paul Morgan, Henry Bender. 
Marga Lindt, Hilde Maroff u. a. Die Regie 
führte Valy Arnheim, die Photographie 
besorgte Laszlo Schaffer, die Bauten 
W. A. Herrmann. Die Uraufführung findet 
demnächst statt. 


Wettbewerb tur den t-ilm „Die sieben 
Töchter der Frau Gyurkovics" entdeckt 
wurde, für ihre Produktion verpflichtet. 
Die lugendliche Künstlerin wird in dem 
neuen Ufa-Film „Die selige Exzellenz" 
eine der Hauptrollen spielen. 

Es steht ein Wirtshaus an der Lahn. 

D er Internationale Film-Vertrieb Deitz 
& Co. G. m. b. H. hat als zweiten 
Film seiner Feher-Deitz-Produktion ein 
Manuskript erworben, das sich mit dem 
„Wirtshaus an der Lahn" befallt. Das 
Manuskript schrieb Leo Birinski, Regie 
führt Friedrich Feh.-r. 

„Die weiße Geisha." 

I^in Abenteuerfilm in sieben Akten aus 
dem fernen Osten heißt der Film, den 
die Deutsch-Nordische Film-Union G. m. 
b. H. in ihrem Verleih demnächst her¬ 
ausbringt. Die Außenaufnahmen für die¬ 
sen Film wurden in Dänemark, auf Cey¬ 
lon, in China und in Japan gemacl ' 
Die Innenaufnahmen wurden in den Jofa- 
Ateliers in Johannisthal gedreht. 

Sturmflut auf Helgoland. 

D ie einst viel umstrittene Insel, die 
auch lahrzehntelang in der deutschen 
und englischen Außenpolitik als Flotten¬ 
stützpunkt eine gewichtige Rolle spielte, 
ist heute ein sterbendes Eiland. Jeder 
Sturm reißt neue Stücke des Landes ent¬ 
zwei und bald wird das gierige Meer die 
kleine Insel ganz verschlungen haben. 
Die Sturmflut des Herbstes brandete vor 
allem über den Nordstrand und die 
Westmole Helgolands, worüber der 
Sonderberichterstatter in der Deulig- 
Woche 43 in trefflichen Bildern be¬ 
richtet — Sehr bunt und farbig ist dies¬ 
mal der Wochenbericht: Volksfest in 
Wien, Wiederaufbau in Florida, Hinden- 
burg in Braunschweig, Tunneys Empfang 
in New York, indische Gaukler und 
amerikanische Sensations • Künstler- 
Aktualitäten aus allen Ländern. 
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I UafedM** dltittifdfAtt 


Was hat cs mit dem neuesten plastischen Filme auf sich? 

Von Geheimrat Dr. F <> r c h. 


I aßespressc begegneten wir kürzlich einem 
; der behauptete, daß zwei sehr wichtige Auf- 
r Kinotechnik jetzt gelöst seien. Man habe nun- 
ii plastischen Film erfunden und außerdem das 
entflammbare und wenig widerstandsfähige, weil 
re Zclluloidband durch einen gut reflektierenden 
Metallstreifen ersetzt. Wenngleich wenigstens 
Stelle diese außerordentlich hoffnungsfreudig 
i nen Ausführungen sich am Schluß einen kühlen 
nellen Dämpfer mußten gefallen lassen, halten 
i h für erforderlich, daß die Fachpresse zu der 
düng nimmt, um zu verhüten, daß Beunruhigung 
Industrie getragen wird. 

i der plastische Film. Was soll er sein, und 
r zustande kommen? Wir alle kennen die beim 
' stereoskopisch wirkenden unbewegten Photo- 
Sie kommen dadurch zustande, daß ein körper¬ 
gensland, eine Szene, bei der die ve-schiedc- 
in verschiedenen Ebenen liegen, mit einem 
Tischen Doppclapparat. der sog. stercoskopi- 
■ lera. in einem photographischen Doppclbild auf¬ 
wird. Wenn der Abstand der heiden phoio- 
n Objektive etwa 7 1 • Zentimeter, also gleich 
nd der beiden Augen des Menschen ist. so 
linke Bild den Gegenstand so dar. wie ihn 
s Auge sieht, und das rechte Bild so, wie ihn 
Auge sicht, falls wir die Augen an d e Stelle 
»eiche die beiden Objektive während der Auf¬ 
nahmen. Legen wir nun die beiden Bilder in 
oskopischen Betrachtungsapparat, der so cin- 
't. daß das linke Auge nur das linke und das 
'mge nur das rechte Bild sehen kann, so wirken 
' r so zusammen, daß wir den Eindruck der 
it gewinnen. 

» ir nun ein sich bewegendes Bild, also ein Kino 
umlicher Wirkung erhalten, so muß die Auf- 
einem verdoppelten Aufnahmeapparat ge- 
Icn. bei dem die Lichteintrittsöffnungen min- 
:r > den menschlichen Augenabstand, d. h. um 
'■er voneinander in der Wagcrechten entfernt 
1 paarweise einander zugeordneten Negative 


können natürlich mittels in den Strahlengang angeord¬ 
neter spiegelnder Flächen auf einem Film untergebracht 
werden. Brauchbare Vorschläge hinsichtlich solcher Auf¬ 
nahmeapparate sind schon vor längerer Zeit gemacht 
worden; insofern bietet der neuerdings an die Öffentlich¬ 
keit getretene Apparat nichts prinzipiell Neues 

Werden derartige Bildbänder nun projiziert, so kann 
nui dann ein räumlich wirkendes Bild Zustandekommen 
wenn dafür Sorge getragen wird, ciaß alle Beobachter 
die linken Projektionsbilder nur mit dem linken Auge und 
die rechten Projcktionsbildcr nur mit dem rechten Auge 
sehen. Vorschläge, welche das etmöglichen. sind gleich¬ 
falls seit langem bekannt. Wir brauchen nur an die sog 
Anaglyphen zu erinnern, bei denen den Beschauern primi¬ 
tive Brillen aus Pappe gegeben werden, bei denen die 
Schauöffnung des einen Auges mit roter, die des anderen 
mit grüner Gelatine bedeckt ist. Projiziert werden die 
geradzahligen Bilder unter Vorsch: lten eines roten, die 
ungcradzahligen Bilder unter Vorschalten eines grünen 
Filters. Dann sieht das durch die i-cte Brille schaucnoc 
Auge nur die grün projizierten Bilder und das durch die 
grüne Brille schauende Auge nur die rot proj:zicrtcn 
Bilder. Es sieht jeder Beschauer also — falls er die Brille 
richtig aufgesetzt hat — mit dem rechten Auge die sog. 
rechten und mit dem linken Auge die linken Tcilbildcr 
eines vollständigen stereoskopischen Doppelbildes. Aul 
die weniger einfachen Einrichtungen, so z. B. auf elek¬ 
trisch gesteuerte Klappen vor jedem Zuschauer, brauchen 
wir nicht einzugehen, da sie sich noch nicht einmal auf 
dem Papier gut ausnehmen, für die Praxis aber keinerlei 
Wert besitzen. Ob die Erfindung des neuen plastischen 
Filmes von einer solchen Einrichtung — also etwa von 
dem Anaglyphcnvcrfahrcn Gebrauch machen, gehl aus 
ihren spärlichen Ausführungen nicht hervor. Tun sie es. 
so haben sie auch hinsichtlich der Vorführung nicht» 
Neues geboten. Glauben sie aber onne diese oder eine 
gleichwertige Vorrichtung auskommen zu können, so er¬ 
halten sie keine räumlich wirkenden, ja wir behaupten, 
sie erhalten überhaupt keine brauchbaren Projcktions- 
bilder. Sie erhalten günstigstenfalls Projcktionsbilder. 
bei denen die in einer Ebene liegenden Teile der Szene 


TRIOPLAN F:3 

Spezial - Anasligmaf von außerordentlich hoher Licht¬ 
starke für Kino-Aufnahme-Apparafe und Kino-Projektion 


Bilder von überraschender Schärfe u. Klarhell 

Katalog Nr. © Kostenlos 

°PUsch-Mechanlsche-IndusfrIe-Anstali 

Hugo Meyer <& Ce, Görlitz i. Schl. 




scharf, die davor und dahinter liegenden Teile aber un 
scharf sind. 

Alles, was in dem fraglichen Artikel über die Projek¬ 
tion gesagt ist. findet sich in dem einzigen Satz: „Man 
braucht deshalb auch keinen neuen Vorführungsapparat 
au bauen, da der plastische Film ja ebenso wie der alte 
nur ein Projektionsobjektiv aenötigt." Mit einer solchen 
dürftigen ur.d geheimnisvol'en Angabe ist nichts an/u- 
fangen. Wer die bisher vorhandene Literatur über 
plastische Kinobilder kenn:, erfährt durch sie nichts 
Neues, und bei denen, die nicht genau in der Literatur 
Bescheid wissen, werden unzutreffende Hoffnungen und 
falsche Vorstellungen erweckt. — 

In dem zweiten Teil des Artikels erlebt der schon so 
oft vorgeschlagcne undurchsichtige, von vorne zu beleuch¬ 
tende Metallfilm eine fröhliche Auferstehung. Diesmal soll 
cs ein dünnes, mit einer Silberlegierung bedecktes 
Kupferband sein, auf das entweder nach einem Geheim- 
verfahren oder mittels Steindruck die Biider aufkopiert 
werden sollen. DaB man solche Filme machen kann und 
sic — wenn auch nicht mit einer Silberlegierung — schon 
tatsächlich vor langem gemacht hat, ist richtig. Wir 
würden auch nicht so 
schroff gegen die Sache 
auftreten, wenn nicht be¬ 
hauptet würde: ,,Im höch- 


darf sie nicht, und außerdem ist sic in kür. r Zeit 
nicht mehr „frisch“. Daß man mit 100 Watt bc allcn- 
dem Licht nicht eine größere Fläche belcu n kann, 
als es bei durchfallcndem Licht möglich ist. -.mach 
ohne weiteres klar. Das Umgekehrte ist r Man 

kommt bei durchfallendem Licht stets zu hü! ücht- 
ausbeute als bei auffallendem. 

Nun aber noch etwas über den prinzipiellen l r chied 
beider Projektionsarten. Die Bildwirkung t Prnjck- 

tionsbildcs hängt ab vom Verhältnis der H< ,:t de- 
hellsten Stelle zu derjenigen der dunkelsten .M.: 

Schatten eines Schwarzwciß-Positivs möge: die 

Schwärzung 2 haben; das heißt, daß in ihm - nach 

ein Hundertstel von der Lichtincngc hindr Id. die 

durch die hellsten, absolut silberfreien Bild'i >;r durch 
auf den Schirm fallen. Der stärkste Lichtkoni den 

Schirm ist bei Projektion int durchfallcndi - > 

1 zu 100. Das Reflexionsvermögen des bild n Unter¬ 
grundes des Mctallfilms kann niemals grü als 015 

sein, denn dieser Wert gilt für hochglän/, :w!iertes 

Silber; in Wirklichkeit muß er beträchtlich nr se’n 
Doch nehmen wir den Höchstwert ruhi*. an \uch das 
schwarze Si k'>rn des 

photographis, Bildes 

hat ein rec beträcht¬ 
liches Reflex era.ögen- 


sten Falle bedarf diese 
Art der Aufsichtsprojek- 
tion einer Lichtquelle von 
1000 Watt, so daß der 
Stromverbrauch des neuen 
Apparates je Stunde 16 
Pfennig beträgt." Eine 
solche Behauptung ist irre¬ 
führend, sie ist, um etwas 
deutlicher zu werden, 
Marktschreierei. Wer et¬ 
was über den Stromver¬ 
brauch für ein F*rojeklions- 
bild sagen will, muß min¬ 
destens die Größe des Bil¬ 
des angeben, sonst sagt er 
überhaupt nichts. Daß 
aber bei Beleuchtung mit¬ 
tels auffallenden Lichtes 
die Lichtausnutzung im¬ 
mer ungünstiger sein muß 
als bei Beleuchtung mit¬ 
tels durchfallenden Lich¬ 
tes, lehrt eine einfache 
Überlegung: Der Bildträ¬ 
ger für auffallendes Licht 
darf nie spiegelnd, sondern 
er muß einigermaßen dif¬ 
fus reflektieren. Das be¬ 
dingt aber, daß das Objek¬ 
tiv einen geringeren An¬ 
teil der auffallenden Strah¬ 
lung empfängt, als es bei 
der gebräuchlichen Pro¬ 
jektionsart von dem durch¬ 
fallenden Licht empfangen 
kann. Eine frische, hoch¬ 
glänzend polierte Silber¬ 
fläche reflektiert im sicht¬ 
baren Licht etwa 95 Pro¬ 
zent; die hier benutzte 
Silberfläche kann nicht 
hochglänzend poliert sein, 
denn dann würde sie spie¬ 
gelnd reflektieren, und das 
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Wir vermieten sofort 


DIE FLUCHT IN DIE NACHT 



Ein Spiel von Liebe und Leid 


In den Hauptrollen 

CONRAD VEIDT 

Gräfin Agnes Esterhazy 


Robert Scholz, Paul Biensfeldt, Hermann 
Vallentin, Angelo Ferrari, Georg John 

Photographie: Kurt Courant, Arpad Viragh 
Bauten: Hermann Warm 

Regie: 

Amleto Palermi 

Atelieraufnahmen in Berlin 

Außenaufnahmen in denschönstenGegendenSüd-ltaliens 
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Eine freudige Ueberraschung 
für die The a terbesitzer! 

G r o Qc N euerwerbungen! 


Wir haben soeben die 


LIL DAGOVER-Großfilme 


der Deutsch-Schwedischen Prt 


Isepa-Wengerof f 

erworben. 

Sie erscheinen in unserem Sonderverleili 


u r eine 


1 anzerin 

wird sofort herausgebracht. 


Regt.-: Oloi NIorel-AJolander Planus kr ipt: D- NIerzhach 

HAUPTDARSTELLER: 


LIL DAGOVER 

Lmde Höflich 


Harry Halm 
Hugo Doehiin 


Jehob Ticdthc 

Walter Jansscn 
Iran Hedguist 
Uno Henning 
Nils Ähren 
Hermann P.cha 
Han, Alber, 


Der zweite Lil Dagover-Film 

D er starke a n n 

erscheint im Januar 

- - WELT VERTRIEB: - 

Hisa - Film —Vertrieb G. m. b. H., Berlin SW, Dessauer Str. 2 

Verleih für Deutschland: 

HIRSCHEL-SOFAR-FILM- VERLEIH GMBH. 

Berlin SW 68. Friedrichstraße 217 

Hamburg Frankfurt a. M. Leipzig Düsseldorf 

^ " Lberc.tr 8 Taunusstr. 52/60 Gellertstr. 7/9 Oststr. 110 

B»rkh„f H. „ Hl 
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Wir glauben 

es nicht nötig zu haben, den Herren Theaterbesitzern die Vorzüge 
schildern zj müssen, die in unserem * 

System 

liegen, nur sogenannte Spitzenfilme heraus^ubringen. Die 
Durchsicht unserer Produktions-Aufstellung wird jedem Einsichtigen 
die Augen darüber öffnen, dab 

das grofje Geschäft 

nur in den besten Filmen liegt. 

Wir bringen aus diesem Grunde, da leider die Anzahl der wirk 
liehen Geschäftsfilme nur sehr gering ist, zwar eine an Zahl 
kleine, dafür aber ihrem Werte nach um so auserlesenere Produktion 
Als Beweis hierfür dient auch unsere 


weitere Neuerwerbung 

VILLA IM TIERGARTEN 

nach dem berühmten Roman von 

ARTHUR LANDSBERGER 


Unsere jetzt veröffentlichten Neuerwerbungen zeigen das von 
uns beliebte 

Geschäftsprinzip 

aufs neue. 

Zu Ihrer Orientierung bringen wir Ihnen nunmehr nochmals die 
von uns bis jetzt in Aussicht genommenen Werke mit den 
Erscheinungsterminen. 

Hirschei - Sofar - Film -Verlei 

Hamburg, Mörckebergstr. 8, Eeikhof Haus 111 / Leipzig, Gelleil s!ra ^ 
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Carmen 

der tiro Mil m der Welt 

ln der Hauptrolle 

Raquel Meller 

die unvergleichliche Carmen - Darstellerin 

Regie: Jacques Feyder 

'rhcinungslcrmin: Anfang November 
* 

Der 1. Lil Dagover-Film 

Nur eine Tänzerin 

nach dem Roman von Maupassant 

Regie: 

Olov Morel - Molander 

Manuskript: Dr. Merzbach 

mit 

Lil Dagover 

Cl> mentine Plessner/ Anna Ly*a Ryding ' JakobTiedtke 
Lude Höflich / Hermann Picha / Walter Janssen 
K.i in Swanström Harry Halm / Uno Henning 
Ir idquist / Nils Ahrdn / HansAlbers / Hugo Doeblm 

E einungstermin: Mitte November 


DerG< häftsfiim aus dem Berliner Nachtleaen 

Der Herr der Naelif 


Der Streifzug von Berlin O bis BerlinW 

Villa im Tiergarten 

Nach dem berühmten Roman von 

Arthur Landsberger 

mit 

ganz großer Besetzung 

Erscheinungstermin: Ende Dezember 

In Vorbereitung: 

Rauschgift 

nach dem in der Woche erschienenen Roman T$(handu 
von Werner Schelf 
Erscheinungstermin Januar 
« 

Der 2. Lil Dagover -Grobfilm 

Der starke Mann 

Erscheinungstermin: Februar 
« 

Kommentar übertlüssig 


M nuskript von Paul Rosenhayn 
H gie Carl Heinz Wolff 

*ud Lg. Nissen <■ Magd a Eigen / Ellxa La Porta / Rudolf 
"•ein-RcH Theodor Loos / F.rid> Kais*r-Tlii / Kurt Brenkendorl 

« 

Der grobe Romanfilm 

Das Meer 

e >ne S , mphonie der entfesselten Elemenie 

nadi dam berühmten Roman von 

Bernhard Kellermann 

Regie: 

Peter - Paul Feiner 

. Hauptdarsteller: 

8a Tschechowa • Heinrich George 
Anton Pointner 

r,chf inungstermin Mitte Dezember 


Das historische Iddenster 

Der Orlow 

nach dem berühmten Bühnenstück 

Aus unserer Zwischenprodukten können sofort 
terminiert werden: 

Heimweh nadi der Gasse 
U-Boot in Gefahr 


m. b. H. ( Berlin SW68, SS 

Fr «nkfurt a. M., Taunusstrefce 52/60 / Düsseldorf, Oststrahe 110 
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bestehend aus drei 
Abenteurer-Grobfilmen: 


fi 

im 


„Was Ist los ln ZirhusBeel9 

„»er drofte Bluff“ * „Der brennende Beif 

mit Harry Plel als Hauptdarsteller und Regi!» seur 

Bereits verkauft für folgende Gebietet Deutschland, England, Schuciz. Hnll'ititl 

fistettcltft, Ungarn,1 schethoslowttkei. Jugoslavien. Rumänien, Polen, Randstaatt n.h nlard 

Well vertrieb: Nero-Film fi.m. b * 1 

Tel.: Merkur 4696 96 Berlin W 8, Jägerstrafje 13 Tel.: Merkur **** 
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De erste Film der 
Proiuktionsgemeinschaft 



Regie: Emerich Hanus 


Di 3 Außenaufnahmen 
in Heidelberg sind 
be endet! 


Manuskript: Siegfried Philippi 
Hauptdarsteller: Walter Slezak 
Herta von Walther, Charlotte Susa, 
Frieda Richard, Hermann Picha, 
Ernst Rückert, Julius Falkenstein, 
Olga Engl, Eduard von Winterstein, 
Max Maximilian 



Verleih und Weltvertrieb 

Messter - Ostermayr - Film 

Berlin / München / Frankfurt a. M. 
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„RECONO" 

Gesellschaft für chemisch-physikalische Film-Bearbeitung m. b. H. 

BERLIN - PRAG - WIEN - ZÜRICH - MAILAND - PARIS 



Brrl ‘n SW 48. Friedridistrafce 225 
Telephon: Hasenheide 5015 
Bankkonten: 

i^ulsAe Bank. Dep.-Kasse PQ 
Bernstein & Hammer 
f«Msched(konto : Berlin 359 73 


* 


Photochem. Anstalt 

* ur olleinigen Verwertung 
der Erfindungen zur 

Imprägnierung und 
Regenerierung 

kinematographischer 
Negative und Positive 
naA d en | n f ernot S| 0£ k- 
»d>en Verfahrens • Patenten 


II 


« 72 # 


r m&jg wumarn 

j^I 


„RECONO" das Ende des verregneten Films 

„RECONO“ der dauerhafte hochwertige Film 

„RECONO" bedeutet den immer neuen und 
frischen Kinofilm 

„RECONO" macht aus der fünften wieder eine 
erste Woche 

„RECONO" beseitigt Schrammen auf Bild- und 
Celluloidseite 

.RECONO" verzögert den Anschlag der Per¬ 
foration 

„RECONO" macht das Filmband jung, geschmeidig 
und konserviert dasse.be 

„RECONO" ist der Film mit erhöhter Licht¬ 
durchlässigkeit 

„RECONO" versetzt abgenutzte Negative in Neu¬ 
zustand 

„RECONO" macht die Photograph e des neuen 
Films widerstandsfähig durch 
Imprägnierung 

„RECONO“ ermöglicht Duplikat - Negative von 
gespielten Positiven zu machen 

„RECONO" verbessert die photographische Qua¬ 
lität des Negativs und Positivs 

„RECONO“ ist die rationelle und qualitative Ge¬ 
staltung des internationalen Film¬ 
verleihs 


RECONO" isl keine anlgplraeene Schutzschicht 
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PATENTSCHAU 


Verfahren zum Herstellen von Kinematographeniilmen, in dessen Einzelbildern diejenigen Teile, die n d 

die unter Musikbegleitung vorzui&kren sind. eigentlichen kinematographisch vorzuführenden \ jnc 

Bei der Vorführung von lebenden photographischen Bil- eingenommen werden, unbelichtet bleiben. A i eim 

dern mit Musik- oder Gescngbegleitung ist bereits auf zweiten Filmbande macht man die Aufnahmen d scr vi 

verschiedene Art der Versuch gemacht worden, eine voll- zuführenden eigentlichen Vorgänge, indem man 
kommene zeitliche Übereinst mmung zwischen den Bewe- der dem auf dem anderen Filmbande vom Bilde 
gungen der Bilder und der cazugehörenden musikalischen genten eingenommenen Teil entspricht, unbclicht 

oder sonstigen klanglichen Begleitung herbeizuführen. Ist der Dirigen. bei der letzteren Aufnahme 


li. a. hat man zu diesem Zweck das Bild 
mit auf das Filmband ge¬ 
bracht. Von diesem be- 
kannten Verfahren unter- I 

scheidet sich die bespro¬ 
chene Erfindung dadurch, I 

daß der Dirigent zeitlich Band I 

und räumlich unabhängig _ 

von der kinematographi- I 

sehen Aufnahme des I 

Hauptbildes aufgenommen | Pjjp 
wird und daß der so I 

geschaffene Dirigentenfilm 
nachträglich bei der Auf- IUI 

nähme des Hauptbildes den 
Darstellern zwecks Angabe 
des Tempos und zwecks 
Beeinflussung de« Einzel¬ 
spiels und des Zusammen¬ 
spiels vorgeführt wird, I Will 


i Dirigenten wesend, dann projiziert ; 


Demnächst erscheint 

Band II der Bücherei des „Kinematograph“ 

Die Sicherheilsvorschriften 
für Lichtspielvorführungen 

Unter Mitwirkung 


Ist der Dirigen. bei der letzteren Aufnahme 


spiels vorgeluhrt wird, Wilhelm Fahlbusch 

worauf in alter Weise Reglcrungt- und Baut at Im 

Haupt- und Dirigenten- 
film zu einem Filmband 

vereinigt werden können. Ewald Grudschus 

Diese Verbesserung ist Pollrelobtrlmpeklor Im PolUet- 

, , . ,r.. , Präsidium Berlin. Mitglied der 

dann von besonderer Wich- PrruSi.*enPnu.iellefü/umibiid. 

tigkeit, wenn die Filmauf- Vorführer 

nahmen der Vorgänge an 

Orten stattfinden, an wel- | < 

che zu gehen der Dirigent 
sich weigert oder wohin 
zu gelangen für ihn sehr 

beschwerlich, ja unmöglich Hcrausre» 

ist. wenn z. B. ein be- Dr. jur. Eri 

stimmter berühmter deut- Oberreglerungsral Im Relr 

scher Dirigent die Musik , Leiter der Film- 

zu den Vorgängen eines 
im Auslande herzustellen- 
den F'lms leiten soll oder 

umgekehrt, wenn die Aufnahmen in unwirtlichen, gefahr¬ 
vollen, nur mühsam erreichbaren Gegenden, wie in den 
Tropen, bei schwierigen Bergbesteigungen usw gemacht 
werden. 

Aber auch, wenn der Dirigent bei der Aufnahme an¬ 
wesend ist, bietet das vorliegende Verfahren, sein Bild auf 
die Leinwand zu bringen, vor den bisherigen Methoden 
den Vorzug, daß dadurch die zu photographierenden Ob¬ 
jekte (Räume, Flächen. Gegenstände) aus Anlaß des Mit- 
photographierens des Dirigenten bzw. seines Spiegelbildes 
in dem Raume dieser Objekte nicht beeinträchtigt oder 
mit nicht dazu gehörigen Fremdkörpern versehen werden, 
und daß der den Filmdarstellern für ihr Bild zur Ver- 


Dr. jur. Ernst Seeger 


während dieser \ ifnahmc 
sein Bild so 
Darsteller bei \ • iuf der¬ 
selben, die mit der Ver¬ 
führung des Di .entenbil- 
des in gleichen, Zeitmaße 
stattfindet, ihn als ihren 
Dirigenten im lilde vor 
sich sehen. 

Ist aber der : risjent be: 
der Aufnahme r eigent¬ 
lichen Vorgang n wesend 
so nimmt na:: ihn und 
diese Vorgän- im glei¬ 
chen Zeitmaße ,,jf. so daß 
die Darsteller rin lebend 
vor sich sehen 

Die Bilder *ie.- beider 
Filmstreifen nigt man 
später, ent»i r aul den 
Bild flächen c s Positns. 
indem man bt -i Kopieren 
beide Negal ircifen 
aufeinanderk dall a"* 
belichteten de eine4 
jeden auf d unbelic rie¬ 
ten. dur, h 
anderen fallen oder man 
kopiert jed- n Negat.'- 
streifen für cli und W 
bei der Pr- : Ui«, be* 
Positivstreift n der ' or ' 
her angegebnen «ei* 
aufeinander 


ne | Stati kopL 

1 Nicht unbekannt 
El ' -I Stativköple- ! 

schiedenen Aufsehra“^ 
i denen die Stativbeiue so angc U s '“_' 


aen r*ims lcuen sou oaer semeaenen “ ' . ^ 

umgekehrt, wenn die Aufnahmen in unwirtlichen, gefahr- winden, von denen die Stativbeine so angele A s»“* # 

vollen, nur mühsam erreichbaren Gegenden, wie in den sie nach oben oder nach unten geschwenkt »erden ko ^ 

Tropen, bei schwierigen Bergbesteigungen usw gemacht so daß das eine oder das andere Aufschrauhgewinde 

werden. nutzbar ist. ^ 

Aber auch, wenn der Dirigent bei der Aufnahme an- Bci derartigen Stativköpfen besteht die Vf« 
wesend ist. bietet das vorliegende Verfahren, sein Bild auf Erfindung der Fa. Himmelwerk V > 

die Leinwand zu bringen, vor den bisherigen Methoden (D. R. P. 419 793) darin, daß die Stativkop r -htwinklui 

den Vorzug, daß dadurch die zu photographierenden Ob- gleichen parallelen Platten besteht, die ,e dm rcc» ^ 

jekte (Räume. Flächen, Gegenstände) aus Anlaß des Mit- habe ? U " d SO « en f , "?" til ^denen die 

Photograph,erens des Dirigenten bzw. seines Spiegelbildes daß d,e L Sle * e drei Gelenkluhrungen biWen. . ^. 

in dem Raume dieser Objekxe nicht beeinträchtigt oder "^eren abgeflachten Stativbe.nenden mittels du «'■ 

mit nicht dazu gehörigen Fremdkörpern versehen werden, j rau cn ö c en 'g be estigt werden. ’j ' i-.iden Pla ,un 

und daß der den Filmdarstellern für ihr Bild zur Ver- d:e " e " d «" Schrauben halten glemhzeit.g Ae ^de. 

fügung stehende Raum nicht durch aufgestellte Apparate, * u s®nimen.* '® se us u ru ”^ ! C 6 ^..lügcfläche u nd cr 

Spiegelvorrichtungen u. ... das nur dem Zwecke dient, das K-n-Ü ,V H° Pf T S 1 . V ° r i '^A A be den >hgcka»td;» 

B id d^ 5 S° iri f T e D aUf t li“ 5 h imh l' d ht U rf t brin ^ bCCnßl Pla “* n ein " « inf ”he S leichl nachstellbare Federung.^ 

und das Spiel der Darsteller beeinträchtigt wird. oberen stativbeinenden erreichen. Die Gew.nd«*^ 

Nach dem Verfahren des Herrn Richard Keßler, Charlot- hat in bekannter Weise zwei verschiedene V eW ‘ Ljed i0 

tenburg, D.R.P. 392 061. nimmt man den Dirigenten, während ist beispielsweise mit dem langen dünneren GcWlO® 

er das zur Begleitung der kinematographischen Bewegungen den Stativkopf eingeschraubt und wird zwischen de 

bestimmte Musikstück dirigiert, auf einem Filmbande auf, Platten mit einer Mutter sicher festgehalten. 
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Säulenprojektoren ^ ' Spiegellam cn 

Feuerschutz- und Kühleinrichtungen für Stillstand-Projektion D. R. 
Automatische Reguliervorrichtungen für Spiegellampen. 
..Srko“ Mssdi nenbao - iesellsdiaft Erdmann £ Honh. Berlin S 01 A, Höpeoicktr Strafte 32 . Te ep s 0 D: Nnilzpla .0 53 
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Kassiererin 


•• • 


Vorführer Kaufmann 

KraVn d P £«m| 3 LkhU *Jl- I 20 J,hrc “‘j 1 hcr * rofk ' I 

brTnihc -*»« App» c[ckl sIcSÜmT “J*“ Vr"Bcr<n ' 
Anlagen Cl..ch-«. WecK.el- F.Ingc.cU.rh.H. Gcfl Ang 

! . .«hl ' - 


AUSFÜHRUNGEN 
BEI PROMPTER BEDIENUNG U 
MfTUEFCRUNG VONZuBs*»^ 
STETS NEUHEITEN 1 


Vorführer 


__. RHEINISCHE GUMMI-ÜW 

Junger asbest* Gesellschaft ■ 

Rchiamemaler schreven u. rieol I 

Ktnioiimnoiti DUISBURG -58 hOHEST»32/3^ 
k .o p wi 6 Jt". F^r , :r TEL- 711 - DRAHTANSCHRiF f ■ 


Frei sofort oder später 

american-Ulm-Illustrator 



LOBUS 

Pu tz- Extrakt! 


Zum Reinigen nid Entrefinen f« Hirne 


« MUSS & RATHGEB 

Mech. Werkstätte und Apparatebau 

— , BERLINS 14, DresdenerStraße80 

reeber Moritn aU 6430 v 


Fabrikation 

von Kino-Api ,r ,UD 

und ZubehortnU*®- 

Reparaturen 
















































































































SCHERL VERLAG « BERLIN * SW. 68 
ZO. JAHRGANG * NUMMER:1Q28 


min 31. OKTOBER 1026 


* (Soniraö tßeiöt * 

f DEM NEUEN SO KAL-FILM 

DER STUDENT VON PRAG" .. 








Für Norddeutschland: 


Für Mitteldeutschland: 


Hoppe, Filmverleih Hamburg | \ / I • I Siegel-Monopolfilm, Joh. Siegel Dresden 

Für Rheinla n d : 1 IT1 V C Fl C 1 N . Für Süddeutschland. 

Concordia - Film München 


Filmvertricb Amold Schanker Düsseldorf 


Dtel» leb, Oetlclh f ö c 9e«lin 

#eiet>ci<bftcade 236 * Iclepbcn: *o«cnbcll»c 4 5 46, 


Eine genaue Anweisung finden Sie in unserem 

OSSI OSWALDA-MLM 

Schatz, mach’Kasse! 

Noch einer Idee von Alexander Alexander von Ladislaus Vajda und Felix Basch 

REGIE: FELIX BASCH 

Dekorationen: Robert Neppach * Photographie: Franz P*aner 

m i t 

Ossi Oswdlda, Siegfried Arno, Hdns Albers, Lydid Potediina 







20. J:> 'Sang. Nr. '028 


Berlin, den 31. Oktober 1926 



Ein Spitzenfilm der Nordisk-Produktion 

jDer tanzende^ Tor 



Regie: A. XV. Sandberg 

In den Hauptrollen: 

Gösta Ekman, 

Karina Bell, \ 

V<sM*V 

Maurice de Feraudy 


Verleih: 

deutsch - Nordische Film-Union 

Berlin SW 48 , Friedrichstrafie 13 / Telefon: Dönhoff 8220 — <9224 
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wir vermieten: 


(Sj) 2weiaktige Lustspiele 
(^Aesop-fabeln 
( 5 } felix.der l^ator- {firne 
(T) Plastigranrn-füni 
(Z )) Stamültech. - filme 

A LA „ LAND DE* GLÜCKS 

AUS DEN PRODUKTIONEN 

Uoack Star • RolpK Qrrav&s 
Mack Semictt 
Ben Türkin Harry Langetan 
Our Gang Stare Laurel 
Satuym-FlUn Paike Pudtures 

A & 


I Diese Lustspiele sind, das Betpragtam.weicnessie RaDenraup 


Schließen Sie ab! Verlangen Sie Termine! 


UNIVERSUM-FILM-VERLEIH GmbH _ 

VERLEIHBETRIEB DER UNIVERSUM-FILM-AKTIENGESELLSCHAH 
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“ s pigender RLrrv: 


@ftlme aus dem Gebiete 
der Länder- und Völkerkunde 

(j2)RXme aus dem Gebiete 
des Sports 

(jpfilnie aus dem Gebiete 
der Industrie und jedinik 

(^Filme aus dem Gebiete 
der Natunuissenfchajkn 
Ausserdem: $ SdierjjÜme 


nur jecUs Programm., das einen , 

dieser RUru enthöbt sichern Sie sich, eine bedMtemaSt£U0cmöftgim0| 


Sparen Sie Steuern! Ärdent 


wr UNIVERSUM-FILM-VERLEIH GmbH 

VERLEIHBETRJEB DER UNIVERSUM - FILM - AKTIENGESELLSCHAFT 
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Zwei Rivalen 


die Gunst 


einer schönen Frau 


ANGELO FERRARI 


CARL DEVOG 


Das Lebenslied 


im November 


HELGA THOMAS 


Münchener Lichtspielkunst A.-G 

Verleih: Bayerische Film G. m. b. H. im Emelka-Kon* 
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W Bcrl 


Berlin. 31. Oktober 1926 


VI IN'FACH'BUIT 


«*>* 



sgal , inmal einen Zeitabschnitt in der deut schen Lite¬ 
ralu wo die grusligen Geschichten eine bedeutende 
Rolle sp . !ten, das war so um das Jahr 1820 herum, wo 
ier Gra- \on Platen-Hallermund seine ..Verhängnisvolle 
Gabel" schrieb. 

Etwa in die gleiche Zeit entstand das Theaterstück 
mit den schönen Filmtitel „Menschen- 
taß und Keue“. Der Leitartikel der Licht- 
bildbühr n der letzten Nummer erinnert 
m mehr) her Beziehung an dieses Opus. 

^icht etwa, weil es von Kctzebue ist, 
sondern wegen des Stofles an sich. 

Was Menschenhaß gegen einzelne 
Personen in der Filmindustrie sich auf- 
speicherk- und sich entladen • wollte, 

'and m Oer Friedrichstraße ein gccig- 
a * tes Ohr Gewisse Rubriken, die 
angeblich f~t Sachen beweisen soll- 
*«n oder die so eine Art 
Notizbuch waren, griffen alles 
was nur irgendwie als 
Sensation, n anzusehen war. 

- Und es ist noch 
j C o l . Sthr lange her, 
j j" einem Prozeß 
«■Verleger dieses 
Eachblattes die 


der Friedrichstraße als Zimmerdeko- 


: -k.ar 


e ,1. 


Sen 


■aiicl 


Klatsch, 


hich- 


l «n bra 


*>n Blat 


Ausgerechnet 

“‘** s Blatt will 
U, andr: '" die 
^ en 1—n. 
J? es P'Steden 
*>"> Satz: 

ir er ' '“ k 

EL“*- 


ndern 


ke- 




«•nötige Un- 


■ *■ 


• «In 


1 den 


di «se Weis- 


i 


s ' hil.i 


ih 'l, n 


-'•n, 


den Herren in 
ration widmen. 

Wir haben aber unser Geld, unsere Zeit und auch 
unser Blatt zu anderen Dingen nötig. 

Wenn es in dem Artikel heiß., daß wir nicht 
nur eine wirtschaftliche, sondern auch eine geistige 

Sanierung brauchen, dann bleibt nur noch 
die Frage zu überlegen, o'a man nicht bei 
dem Schreiber dieses Artikels beginnen 
soll. Spotten ihrer, und wissen selbst 

nicht wie. 

Wir wollen einmal den Fall annehmen, 
die bekannten photographischen Verviel¬ 
fältigungen seien nicht in der Köthencr 
Straße, sondern in de- Friedrichstraße an¬ 
gefertigt worden. Wir glauben nicht, 

daß irgend ein Industrieller dadurch 
wird, da3 er im Klubsessel 
sitzt, als wenn 
auf einem in der Köthencr 
itraße säße. Und außerdem 
erinnern wir uns dunkel, 
daß gewisse Herrschaften 
gerade die hier zitierten 
Dokumente gewisser- 
^ maßen als Dessert 

im Filmklub ser¬ 
vieren wollten, 
eine Geschmack¬ 
losigkeit, die nur 
durch den Klub¬ 
vorstand verhin¬ 
dert worden ist. 

Gewiß, auch wir 
haben uns in der 
letzten Zeit mehr 
mit persönlichen 
Dingen beschäf¬ 
tigen müssen als 
uns lieb ist. Aber 
die Dinge muß¬ 
ten endlich ein¬ 
mal öffentlich ge¬ 
brandmarkt wer¬ 
den, um die At¬ 
mosphäre zu rei¬ 
nigen. Wir stehen 
absolut auf dem 
Standpunkt, daß 
jeder das Recht 
hat, seine Mei¬ 
nung frei und un¬ 
eingeschränkt zu 
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sagen. Aber es macht einen komischen Eindruck, wenn 
der Filmpapst heute mit Filzpantoffeln, morgen mit So- 
dener Pastillen und übermorgen mit verrosteten Schuh¬ 
nägeln ankommt. 

Diese persönlichen Dinge, von denen jener Artikel aus 
der unterirdischen Atmosphäre spricht, sind uns absolut 
gleichgültig. Sie interessieren uns nur in dem Augen¬ 
blick, wo sie Einfluß nehmen auf die Gesamtentwicklung 
der Industrie. Und das scheint uns doch mehrmals der 
Fall gewesen zu sein. 

Es hat heute keinen Zweck, einzelne Dinge zu disku¬ 
tieren. Sie werden in der Klage des Film-Kuriers vor 
Gericht ausführlich er¬ 
örtert werden, sie müssen 
so oder so öffentlich klar¬ 
gestellt sein, eben, um die 
Atmosphäre zu reinigen, 
die an der Lichtbildbühne 
aufgezeigt ist. 

Es fehlte nur noch, daß 
man jenem Artikel den 
Satz in der Überschrift 
zufügt: „Die Lichtbild¬ 
bühne über sich selbst“. 

Es fehlte nur noch, caß 
man ein paar amüsante 
Intermezzi wiedererzähite. 
die man jetzt auf der 
Friedrichstraße hören kann. 

Man rege sich darüber 
auf. daß ein kleiner Kol¬ 
lege auf diese oder jene 
Weise zum Chefredakteur 
avancierte. Aber man 
weiß nicht, daß der Di¬ 
rektor des Anzeigenteils 
der überkorrekten Kollegin 
mit noch nicht erschiene¬ 
nen Artikeln bei Firmen 
operiert und dort anfragt, 
ob der Inhalt dieses Ar¬ 
tikels dem Angegriffenen 
angenehm oder unange¬ 
nehm ist. 

Wir wollen nicht be¬ 
haupten, daß man damit 
irgendeinen Einfluß auf 
den Betreffenden ausüben 
will. Daß diese Bekannt¬ 
gabe des Artikels aus irgerdeinem geschäftlichen Grunde 
erfolgt ist. Wir wollen annchmen, es war Dummheit und 
Unkenntnis der redaktionellen Gepflogenheiten. Aber 
immerhin, wer im Glashaus sitzt, soll nicht mit Steinchen 
werfen. Wenn man Keulen schwingen will, muß man 
sich einen Ort aussuchen, wo man das ungefährdet tun 
kann, wobei in Parenthese zu bemerken ist. daß man auch 
kleine Kinder mit solchen Turngeräten jonglieren lassen 
kann, weil es manchmal nur schlimm aussieht, während 
in Wirklichkeit nichts dahinter ist. 

Es wird nach Männern gerufen, die mit einem verächt¬ 
lichen Achselzucken über die Dinge hinweggehen sollen. 
Das könnte jetzt vielen Leuten passen. Wir halten es 
mehr mit dem zweiten Abschnitt des eben zitierten 
Satzes, der nämlich Wahrheit und bewiesene Wahrheit 
verlangt. 

Wir haben aber das Gefühl, als ob die „Entgiftung der 
Atmosphäre“ leider zunächst eine „Vergiftung gewisser In¬ 
dustriekreise“ zeitigen wird. Wir würden uns freuen, 
wenn wir uns in dieser unserer Auffassung getäuscht 
haben, würden die ersten sein, die das offen bekennen 
würden. Aber wir wollen kein Kompromiß, sondern 


wollen Klärung, restlose Klärung durch eidliche 'eugen- 
vcrnchmurg. Eben, damit die Atmosphäre er ; ch ge¬ 
reinigt wird, und zwar so, daß nicht noch ei nal em 
solches Gebräu von Nebel, Hagel zusammenzic' n kann 
Am Schluß des Artikels wird so schön gesagt iB mzr. 
sich nicht mehr um Klatsch kümmern soll, so cro um 
die Geschäfte. 

Nun ist es leider nicht zu leugnen, daß diese Klatsch 
sich gerade um Geschäfte dreht, die geklär werden 
müssen. Schon aus dem sehr einfachen Gr de, wei! 
oberster Grundsatz für alle Entwicklung Sauh keit ist 
Sauberkeit und Festigkeit. Wer heute nach r Reini¬ 
gung schreit 
er monate- unc ahrelani 
Schmutz kübele se aus¬ 
gegossen hat, d' - gleicht 
jenem Mann, <i gestoh¬ 
len hat und c. .nn recht 
laut: Haltet icn Dieb! 
schreit. Wir ■ dien des 
Dieb halten u .! wollen 
ihn zwingen. Zukunft 
nicht mehr zu - hlen und 
nicht mehr zi schreien. 
Denn darüber i man sieb 
hoffentlich kla die Wur¬ 
zel allen Übe liegt 
einer einzige Queüc. 
liegt dort, wo an zuerst 
auf die famose dec kam. 
aus dem Klar und dem 
Skandal ein (. -cVäft za 
machen. 

Wir würden nicht ant¬ 
worten, wenn man uns 
nicht angegr en hätte 
Wir sind auf unsch be¬ 
reit, auch noc deutlicher 
zu werden. Air haben 
uns bis jetzt nt allem, 
was wir sch: .ben, 
Interesse de: Industrie 
leiten lassen, 'lau möge 
sich anderwa t bedanken 
wenn es nun doch 
zum öffentlichen Skanda 
kommen sollte 

Man versu t es 
heuchlerischen grobem 

Geschütz und mit Kleinigkeiten. Zitiert eine Sie c 
rem Artikel über die Konzessionsfrage, worii c-schn«* 
wurde, daß es schließlich nicht Aufgabe c **cho^ 
sein darf, große politische Aktionen einzulc “ m » 

paar kleine Theater zu halten. Es ist ga' : klar. (er 
dabei an die vier oder fünf in Frag^ komm< t n J”** 
mit hundert, hundertfünfzig Plätzen gedacht wurde. 

In jenem Blatt, das jenen Satz für so fürchterlich ^ 
haben ganz andere Dinge gestanden. Wir •chmen 
nicht ernst, weil wir annehmen, daß sie auch n <** r ^ 
dustrie nicht ernst genommen werden. Man dient der ^ 
slrie dann am besten, wenn man seine Meinung oft* 
ohne Einschränkung bekundet. An dieser Offenheit 
wii es jahrelang an einem Punkt fehlen lassen w,r >, 
die Sensation und die Taktik jenes Blattes, das ictz ^ 
einer Reinigung der Atmosphäre ruft, Stillschweigen ^ 
genommen und mit der Achsel gezuckt „Was kii®^ ^ 
mich". Jetzt, wo es so weit gekommen ist. oili ^ ^ 
Zurück gibt, ruft man Zeter und Mordio. Jetzt wj 
vergleichen, wo es nichts mehr zu vergleichen gi _ 
Hase liegt im Pfeffer; man soll ihn ruhig lieg cr aS 
er genießbar wird. 
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Kritische Nachwehen zum Filmkongreß. 




ang- m kommt in den Pariser Pressestimmen alles her- 
au .vas die französischen Verhandlungspartner wäh¬ 
rend ii Tagung auf dem Herzen hatten, aber aus Diplo¬ 
matie i ht hervorbringen wollten. Es wird für die Deut¬ 
schen. - in Paris waren, mehr aber noch, die nicht da 
waren. nehr als interessant sein, zu erfahren, daß man 
hier an nicht auf den Kopf gefallen ist. 

Zum osseren Verständnis für die, die nicht dabei 
waren. folgendes vorausgeschicki: 

Ais ie berühmte achte Kommission, von der das 
Schicks dieser und aller kommenden Filmkongresse ab- 
hmg. v. der einmal vor Hitze überzugehen drohte, ge¬ 
nauer agt, die Deutschen das übernationale Filmbüro 
nach Bi n und die Franzosen alles nur das nicht wollten, 
hatten Deutschen einen Kompromißvorschlag einge¬ 

bracht. r war von der deutschen Delegation beziehungs- 
»eise ihrer Spitzcn-Organisalion ausgebrütet wor¬ 

den ur I enthielt 
eme ... citeilung 
des Bür 

Die künstleri¬ 
schen. teilektuel- 
,!n Pr“ .-me soll¬ 
ten de; 'ranzosen 
“berläs. werden, 
die tnat> eilen, jü¬ 
dische nach Ber¬ 
lin über -dein. 


Wäre 

«eg der 
ZUStan. 
•nen, s. 
a cht L 

stolz se 

denn d. 
wäre 
Brüche 
Diesei 
miBvors. 
aämlich 
sten Bl 
'ich aus 
leider 
«orali s , 


- ser Teil- 
eutschen 
dekom- 
■atten sie 

in die 
vgangen. 
kiompro- 
ag. der 

i so fried- 
>-•01, hat 
uch 


eine 

.. , - kultu- 

r *Be Kehrseite. Es 
* r den iranzösi- 
'ehr g e - 
Rekten Verhand- 
2 p,r '^m nicht 

K ,n dieser 

IVo »misi,,-i 

Iberischen Fra- 
**** - «ehr 
. **ten, sich 
^ insgeheim zu- 

C 8rtcn Man 

len /» Sch be « r »- 

S; a da ° dle d -‘- 

v Herren den 
rr *mosen ihr 


Steckenpferd lassen wollten, wie man einem Kind oder 
einem Kranken seine fixe Idee läßt, wenn sie nichts 
kostet. 

Der Kompromiß ist ja nicht zustandegekommen. Aber 
die Erinnerung blieb, man weiß hier jetzt genau, mit 
wem man es zu tun hat. 

Die Deutschen — oder seien wir gerecht — ein paar 
sehr ehrgeizige Mitglieder, die die künstlerischen Ele¬ 
mente als notwendiges Übel betrachten, haben unnötig 
eine offene Karte gezeigt. Das Schlimme daran ist: Ge¬ 
wonnen haben wir nichts und hätten wir nie etwas, selbst 
wenn das Unding zustandegekommer wä c. Aber mo¬ 
ralisch haben wir — nur zu unserem Schaden — den 
Franzorcn und ihren Anhängern nutzlos einen Trumpf 
in die Hände gegeben. Nötig haben wir das nicht ge¬ 
habt. Jetzt heißt cs in Paris: „Die Deutschen sind nur 
..busineß" Menschen. Die braven Franzosen nur 
Geistige! Voilä! 

Wenn man in Pa¬ 
riser Blättern, vor 
allem in den Tages- 
blättern zu lesen 
weiß, so wird man 
sofort begreifen, 
daß einige Sätze, 
die im Folgenden 
aus der Filmrubrik 
des „Journal" ge¬ 
nommen sind, von 
mehr als „gut in¬ 
formierter" Quelle 
stammen. 

Es heißt da u. a : 
„. . . Die aufmerk¬ 
samen deutschen 
Delegierten haben 
klar Stellung ge¬ 
nommen. wenn es 
für sie darum ging, 
sicheinen bestimm¬ 
ten Vorteil zu si¬ 
chern. d. h. die 
Zentralisation des 
Filmweltmarktes 
in Berlin." 

Es heißt dann 
weiter: „Das Ma¬ 
növer war ge¬ 
schickt. Es ist nicht 
geglückt, aber die 
Gefahr, die es in 
sich schließt, be¬ 
steht in seiner 
Gänze. Wir werden 
andererseits nicht 
erstaunt sein, wenn 
es nächstes Jahr, 
beim zweiten Kon¬ 
greß in Berlin, aufs 
neue versucht 
würde ... Wir 
müssen sehr acht 
fuL „Acro.. the Pacific“. geben . . L. A. 
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anz Indien stand 14 Tage unter dem Eindruck jener 
Sammlung, die, wie es in allen Blättern geschrieben 
stand, zugunsten der ergüscn-indischen Filmproduktion 
zwanzig Millionen Mark ergeben hatte. Von den Maha¬ 
radschas, Radschas, den Khans und allen übrigen reichen 
Leuten wurde berichtet. laß sie opferwillig enorme Sum¬ 
men gezeichnet hätten — und die Beträge, die genannt 
wurden, waren in der Tzt geeignet, zu überraschen und 
zu verblüffen. 

Aber jetzt muß die englisch geschriebene Presse 
Indiens erklären, daß die Angelegenheit ein großer 
Schwindel gewesen ist. Der Radscha von Aswar, der¬ 
jenige von Jaipur. Agha Khan, erklären übereinstimmend, 
daß ihnen überhaupt nicht das geringste bekannt wäre. 
Es sei niemand an sie herangetreten, auch nur eine Rupie 
zu zeichnen — und zwischen den Zeilen ihrer Entgeg¬ 
nung war zu lesen, daß sie gar nicht daran dächten, jene 
Summen zur Verfügung zu stellen, die ihnen das Ge¬ 
rücht angedichtet hatte. — Ist die ganze Geschichte, 
fragt die Öffentlichkeit in 
Indien, nur deshalb so 
sensationell ins Werk ge¬ 
setzt worden, um die 
Maharadschas von vorn¬ 
herein auf eine bestimmte 
Summe festzulegen, die 
man später von ihnen for¬ 
dern wollte, ode- waren 
die Namen und die Hohe 
ihrer Spenden nur gewählt 
worden, um reiche Leute 
aus bürgerlichen Kreisen 
zu veranlassen, nicht weni¬ 
ger generös zu sein ? 

Die englische Kolonie, 
die noch vor vierzehn 
Tagen auf „ihre * Maha¬ 
radschas stolz war. die 
deren englische Gesinnung 
priesen und es nicht ohne 
Ironie vermerkten, daß 
die Deutschen während 
des Krieges auf die Maha¬ 
radschas gerechnet hat¬ 
ten — diese englische 
Kolonie ist schwer be¬ 
klommen. Wird sich, fragt 
sie sich, dieser Schritt, 
deren Urheber einstwei¬ 
len noch im Dunkeln ge¬ 
blieben sind, nicht als ge¬ 
fährlich für die englische 
Filmindustrie erweisen? 

Es ist bekannt, daß ein¬ 
zelne indische Kreise den 
Engländern immerhin noch 
die Amerikaner vorziehen 
und es bei der jetzigen 
Überflutung Indiens mit 
amerikanischen Filmen be¬ 
wenden lassen wollen, 
wenn sie an deren Stelle 
englische statt indische 
Filme erhalten. 

Dem Kino aber werden 
bei dieserGelegenheit wie¬ 


der einmal die ungeheuerlichsten Vorwürfe gern;, t. Aber 
es ist schuldlos daran, daß cs Gegenstand <- ; Bluffs 

wird, ln früheren Jahren wurde in Indien vi. Schum 
del mit Edelsteingruben betrieben, und es h cn viele 
Leute ihr Geld daran verloren. Trotzdem m hte nie¬ 
mand den Edelsteinen oder den Gruben eine: Vorwurf, 
denn es gibt wirklich Gruben, in denen Ed‘- eine ge¬ 
schürft werden. Wie es ja auch Kinos in ! .n gibt 
aus denen ihr Besitzer, Herr Mädan, eben iel Geld 
schürft, wie andere Besitzer aus ihren Edel' ngrubec. 

Der Traum von der 20-Mil!ionen-Produkt der zu 
schön war, um wahr zu sein, wird sich als nicht er¬ 
füllen. Man wird sich in Indien wie bisher mit einer 
Gelegenheitsproduktion begnügen müssen, ni. daß die 
Kreise, von denen die Idee der Herstellung a ;cht. jetz: 
schon glauben, in Zukunft des Rates curopä 1er Fach¬ 
leute entbehren zu können. Der Irrtum dü' sich als 
verhängnisvoll erweisen. Die „Leuchte Asiei war. das 
hat man in Indien sehr schnell vergessen, ti deutsche 
Arbeit, wenn uch Dar¬ 
steller und jnuskrip! 

von Indern stammten. 

Die an de indischen 
Nationalprodi! t i.»n inter¬ 
essierte Welt : in heller 
Aufregung. M n wirc in 
der europäis cn Fach¬ 
presse natiir! a gtleser 
haben, daß N njam Pal. 
der das Ma: ;skript des 
Films „Die Leu. hfcAsiens 
schrieb, ein -.• lies VFeHj 
vollendet ha' Es ^ fl “ 
„Schiraz". 

Die berühmte Bcgu® 
von Bhopal iK iserin). die 
die herrlichsten Diaman¬ 
ten. Perlen und Edelstem« 
der Welt und die altes»*- 

unschätzbare 

Eigen nenn hat >h«o 
Schmuck und ihre 1 
wänder den 
rinnen geliehen. 3 
etwas wirklich Na“" na £ 
erreicht werde Der Ma 
radscha von „ mr ha» d” 
gleiche getan ähnlich*** 
hielt sich die ind.se*; 
Fürstenwelt bereits., 
der „Leuchte Asie** 

- i-i knmm* 
Niramam » l 

jetzt von London zu 

L alle Aufnahmen selM 

zu letten. 

Wir glauben 

jam Pal sich s der 
wenn er meint, mt 
ältesten Seide und 

teuersten * u „ 

aUein beim F ,, '" L £ npC n 
Man kann auch m 
drehen, wenn *30° 
dem Talent "och 

mal notwendige 
technik beherrscht. 
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B. de Mille, der es ja wissen muß, hat erklärt, es 
'• rde sich in Zukunft notwendig erweisen. Filme her¬ 
zu denen der Zuschauer mehrmals ginge, wäh- 
die übliche Produktion nur noch mit einem Auf- 
n Prologen und Schaunummern einmal genießen 
■un gehl der Ehrgeiz der Produzenten ja über- 
ln>n lange darauf aus. die Zahl der in jedem Jahr 
'r>ngenden Filme einzuschränken, dagegen die 
les einzelnen Filmes zu verlängern. Die mit rie- 
vufwand an Reklame angekündigten Jahres- 
amme. in denen die 

i' i Firmen ihren _ _ 

en zwischen dreißig 
sechzig Filme verhei- 
sind bisher nie ganz 
lai'en worden. Von J 

l '-end neuen Fil- ] 

d:.. vor einem Jahre 
ündigt wurden, sind, i 

vei »ktigen Komödien j 

e: erechnet, bisher 
'lshundert fertig 
dt'i Ein Teil der i 

"nd für das nächste 

rgetragen. der J 

: nfach vergessen, 

timmend für den 
1 des Produktions- 



ony-1 healer" zur Premiere gelangte, mit Vitaphon 
asgebracht und hoffen, daß er nicht minder ertrag¬ 
ist aber höchst bemerkenswert, daß Edison über 
Wert der Zusammenkoppelung von Ton und Bild 
sehr skeptisch geäußert hat. Der greise Gelehrte sicht 
itaphon eine Zwittererscheinung, die geeignet ist. eine 
ang zu interessieren, wie alles Neue und Originelle 
igs beachtet wird, der aber die Zukunft nicht gehört 
weilen drängt sich das Publikum zu den vilaphon- 
aufführungen, und die 
Brüder Warner sehen hc- 
I reits alle Kinos der „Staa- 

I ten" mit Vitapnonfilmen 

1 im Sp elplan Fox hat auf 

I den Yitaphon-Run hin. wie 

B es heißt, für jede Pfund - 

! Ak‘ie des Lee de F'oresl- 

I Unternehmens, das bisher 

| ein ziemlich verstocktes 

jj Dasein führte. 5 Pfund gc- 

I boten, u-n die Majorität in 

s dieser Sprachfilmfirma zu 

| trha ten. Ob es stimmt. 

I sei dahingestellt, jeden- 

I falls führte es zu einer 

Aufwärtsbewegung der Ak- 
K tien. wie denn plötzlich 

nach Warner-Aktien eben- 
(alls eine gesteigerte Nach¬ 
frage ist. Warners über- 
schä.zcn den Wert des 


olloc(i Drjug i 


'inzkin... blind nachge- M 

liefen „Big D 

arade | Astor-Theater) Lichtreklame elati Kino« 

• W... he, „Mare No- 

2j (Criterion) 26 Wochen. „Ben Hur" (Embassy) 

* bis 1*5 - sow ' c zahlreiche andere Filme, die cs auf 

daru 5 ^ ' c ^ en brachten. Natürlich waren auch Nieten 
ZtH i *'* sic *’ " ur ac *** Tage oc * er noc ^ geringere 
^ a “ ' m Spielplan hielten. Es bedeutet etwas, wenn 
p, " a l )i,r, l • das unter „Roxie“ in jeder Woche das 
st 4r i, ra,n . ni we chselte, mochte der Erfolg auch noch so 
t, U 5em letzt zum Serienspiel übergeht. Freilich hat 
tanen*' 0 ' crstant * en ’ ständig ein ausverkauftes Haus zu 
• den Nachfolgern nicht recht gelingen will. 
Üof n j' 1 ' ’. m Sachsen ist der Erfolg des Warner-Filmes 
^“nte 'tu ’ mit ^'taphonbegleitung immer noch im 
dünnen" ° ater ^ au ^t und inzwischen in der Provinz 
Chj^. _ Begeisterung hervorruft. „Don Juan" hat in 
tige q ^' m tliche Kassenrekorde gebrochen, und das dor- 
U !esen 'J"' war anfangs tagelang vorher ausverkauft. 
He| e „ e p r "*ß haben sich weder John Barrymore noch 
da, Kont Sle,1 ° ZU2uscl, reiben. sondern er ist einzig auf 
ä X«rik " ^ er ^itaphonmusik zu setzen, die für das 
ners hahÜ SC le ^“^'kum etwas ganz Neues bedeutet. War- 
^d-Ch " naC * 1 diesem Erfolg schleunigst den neuesten 
a P 'n-Film „The better Oie", der im New-Yorker 


l: Tonspiele haben in Euro¬ 

pa. das im ..Triergon" 
■n Pmdc» iKaliforaicn) ja den vollkommenster 

Sprechfilm der Welt be¬ 
sitzt, beinahe immer mit einer Pleite geendet. 

Die Vitaphon-Corp. selbst ist auJcrordentlich optimi¬ 
stisch; sie hat soeben mit der Music P.iblishers Protecti\- 
Association einen Vertrag abgeschlossen, der ihr für 
100 000 Dollar die Filmrechte an allen Schlagern sichert, 
mit denen die M. P. P. A. das Pubilkum erfreut. 

Dieselben Anstrengungen, die Kinos durch ein« tech¬ 
nische Sonderheit zu erobern, machen auf der arideren 
Seite die Farbenfilme-Interessentcn. Seitdem es üblich ge¬ 
worden und beim Publikum Anklang gefunden hat. ein¬ 
zelne Szenen oder gar ganze Filme „farbig“ zu geben, 
kämpfen die einzelnen Gruppen um die Vormachtstellung. 
Die „United Color Pictures". von denen man in Europa 
bisher wohl kaum etwas gehört hat, haben ihr Kapital um 
6 Millionen erhöht und entfalten eine große Aktivität 
unter den Thealerbesitzern, damit diese verlangen, daß in 
Zukunft alle Filme farbige Teile haben müssen. Solange 
den Zuschauern die angeblichen „Natur"farben schön Vor¬ 
kommen, wird sich wenig dagegen einwenden lassen. Auch 
in diesem Punkte ist der europäische Zuschauer anderer 
Meinung, und er stimmt dem ablehnenden Pholochemiker 
Professor L. A. Jones von der Columbia-Universität zu. 
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Von unserem Londoner 

ur gleichen Zeit, als die Nachricht vom Rücktritt Lord 
Oxford and Asquith durch England ging, verpflichtete 
sich der Sohn des großen Redners zu einer Laufbahn, 
die ganz der „stummen Kunst" gewidmet sein wird. Am 
Tage nämlich, da der Parteichef der Liberalen seine Stel¬ 
lung zurücklegte, unterzei :hnete der blutjunge Anthony 
Asquith seinen Vertrag mit der Stoll Company, nach dem 
er in Hinkunft als Regisseur für diese tätig sein wird. 
Der alte Satz von der Reaktion der Söhne auf die wich¬ 
tigste Begabung der Väter scheint in der Asquith-Familie 
somit tatsächlich bewahrheitet. Der junge Asquith weilte 
kürzlich in Hollywood, wo er innige 
Freundschaft mit Douglas Fair- 
banks. Charlie Chaplin urc Marv 
Pickford schloß. Diese bewogen 
ihn nicht die ursprünglich beab¬ 
sichtigte politische Laufbann, son¬ 
dern die eines Filmregisseurs auf 
zunehmen. — 

Gerade jetzt findet die Konfe 
renz des britischen Imperiums, eine 
Reichskonferenz der Ministerpräsi¬ 
denten aller Dominions statt Wie 
wir bereits gemeldet haben, wird auf 
dieser auch die Frage der energi¬ 
schen Propagierung und üebung 
der allbritischen Filmindustrie ein¬ 
gehend erörtert werden. In bezug 
auf greifbare Resultate darf man 
wohl etwas skeptisch sein denn 
auch die bisherigen Diskussionen 
und erst kürzlich die großangelegtc 
Protestversammlung der Londoner 
Kinobesitzer, die sich energisch 
gegen die Besitzergreifung von im¬ 
mer mehr Londoner Kinotheatern 
durch Amerikaner wandte, da da¬ 
durch der Absatz amerikanischer 
Filmprodukte in unfairer Weise er¬ 
weitert, jedoch auch der Erwerb 
verteuert werde, führten zu keinen LUISE . 

endgültigen Ergebnissen. " - Di * * oh "“’ ,,n 1 

Die gleiche Versammlung sprach 
sich auch gegen die monopolisierten Erstauflührungs- 
rechte, welche diese amerikanischen Theater besäßen. 

Die Rufer im Streit, die fordern, daß den Erzeugnissen 
der britischen Filmindustrie ein größerer Raum in den 
britischen Kinos eingeräumt werde, behaupten, daß das 
laufende Jahr bis zu seinem Ende wenigstens anderthalb 
Dutzend Filme englischer Produktion bringe, die in tech¬ 
nischer und dramatischer Hinsicht so gut als irgendein 
amerikanischer Film seien. — Die Aufzählung dieser 
anderthalb Dutzend Filme dürfte allerdings einige 
Schwierigkeiten machen. 

Übrigens liegen die Dinge eben so: Nicht das Publikum 
ist gleichgültig gegen britische Filme. Nächst der ameri¬ 
kanischen Invasion liegt die Schuld an der britischen 
Filmproduktion selbst, die mit der Entwicklung der Kine¬ 
matographie in vielen Dingen nicht Schritt hielt, sondern 
sich gegenüber dem, was das britische Publikum zu ver¬ 
langen berechtigt war, oft recht indifferent verhielt. 

Doch um nunmehr auf die tatsächlichen Vorgänge der 
letzten Zeit zu kommen — im Capitol begann heute die 
Vorführung von „Meel the Prince", das ja am Kontinent 
schon gesehen wurde, mit Josef Schildkraut. In Ver¬ 
bindung damit wird im neuen Phonofilm der zweite 


. C. P. - K .. 
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Akt von „Rigoletto“ gegeben. Im Stoll The. 
wieder „The Sea Beast" (Der Seeteufel), 
rymore, dem englischen Moissi, wie er oft 
Am Rialto hat der ausgezeichnete Erf' 
Miserables" zur Folge, daß nunmehr auch d 
des Victor Hugoschen Werkes „The B' 
gesetzt wurde. Das Tivoli verharrt noch 
treu bei „The Big Parade" und erklärt 
Programmen, daß der Film noch immer 
ist zu bemerken, daß die leeren Sitzreihe- 
mit den Angaben des Programms überein-.: 

An der Küste 



von „Le* 
'weite Teil 
ades“ an- 
.T fest und 
in seinen 
Dagegen 
- gar nicht 

Yarmouth 
Schlag der 
vorbe- 
citung von 
en Gains- 
d«rt selbst 


wird der nächste gi 
britischen Filmindt 
reitet. Unter der K 
Graham Cutts. fii 
borough-Konzern. * 

„The Rolling Roai! 

Straße) photog-a: 

Handlung an der 
So versetzt denn d' 
das gute alte Yarr 
pazifischen Ozean 
dessen Handlung u 
Bern Geheimnis un 
Carlvlc Black weil 
Breton in den Hai 
Einer der inter- 
sehen Filme, der i- 
werden wird, dii’ 

Südsee" sein. 

Hurley, der sich 
ersten Südseefiln 
Wilde" einen Name 
drehte seinen neue 
teils auf den Dorr 
Pacific. Eine Haupt 
Film spielt der gla- 

Charakterdarstclle 

mas, der, in seiner 
smarter Manager 
fischer-Gesellscha 
Leidenschaft für 

mehr herunter kommt und schließlich a 
und Straßenräuber endet. Der Film ent 
aufnahmen von einer bis jetzt nicht erre 
und Vollendung. 

Der Film „Nach dem Kriege". e*:n du 
Company nach einem Manuskript v<.n Chat 
dreht, wird schon vor Erscheinen in d?r 
Man sagt, der Titel sei ein richtiger „box-offi 
bekrittelt, daß es die Stärke der britischen zu 

sei, am meisten durch die Titel ihrer Pr du 1 
wirken. ^ j aS „ a ch 

Das Grand Kinema, Edgware Road. L" !1 ‘ nieder 

dem Umbau 2500 Personen faßt, ist vor kurrem 
eröffnet worden. ,, .. un g für 

Die allgemeine „Release" (Freigabe der •• » 1 w j c htigen 
alle Theater) der Aufführung einer Reihe • . $l f„ r 

Filmen während des nächsten Jahres in ' n ' ^ o0 j,,n 
die nachstehenden Filme bereits festgesc ■ • ^ p olt y 

mit Dorothy Gish 1927, „Manon Lescaut mit .j,j|dkraut 
28. März 1927, „Meet the Prince" mit Jo* c — Ap rl1 
April 1927, „Spanish passion" mit Lia de u , ,q?7. 
1927, „So this is Paris" mit Monte Blue - • i<)27. 

„Impetuous Youth“ mit Elisabeth Bergncr l**27 

„Whole Town's Talking" mit Everet Horton « 


ROOKS 
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or rund zwanzig Jahren kam der Film ins Elsaß. dies die wöch 

Mii nsen war die erste Stadt, in der (1905) Kino- zweier Straßbi 
vorstell l n gegeben wurden. Straßburg und Metz kamen rubrik in einer 
ein Jahr pater. Heute ist natürlich Straßburg das unbe- Wochenschrift, 
•triften« iImzentrum im Osten Frankreichs, trotzdem organ, das ein 
Mülhau' kommerziell besser fun- 


Rolle p<elen. Dieser amüsante zerns 

Konkurn kampf beweist zweierlei: Jed 

Einmal. >JaB das frühere Elsaß- zösisc 

Lothringi noch keine Neigung ver- - durch 

spürt, .er dem nivellierenden gende 

jleichma des Provinziellen sich zu beher 

ducken. . m anderen, daß es sehr (Hk Die m 

""Hl sic . befähigt glaubt, mit druck 

deren Zt en — und es gibt deren ^ Hause 

mFrank: verschwindend wenige: jBj^BBirT^^Rr^Hr beach 

Marseille Ile und allenfalls jetzt * mater 

die Riv . - sich zu messen, so i viel d 

wenig ne geographischen wie 'l^Rv^k^S, gemäl 

materielle Bedingungen ihm mancl 

auch zu , statten scheinen. Das geling 

frühere nsland zählt nämlich V ■ ameri 

jcm ith als 160 Theater, wovon desha 

™ Somm gut zwei Dutzend noch ^ angab 

fc'-hlossi sein dürften; das sind jjccHfe' abzufi 

et»j für ’rozent des Theaterbe- P:« leger 

Standes L ' rankreich. Wenn man Zeit, 

aber bedv t, daß die etwa 3500 be- t Es 

’-ehendti ranzösischen Etablisse- r'^'iS^B * Zweis 

auf 190 Departements * führui 

nd Elsaß - Lothringen K schaff 

ocren ul' drei darstellt, so ergibt r JL; viel g 

sich die raschende Feststellung. « zu die 

;el Kinos besitzen wie f Sob 

aurchschn ich acht bis neun De- I gen. 1 

?art?mcn'. also dreimal geschl 

ander Regionen Frankreichs. U ,ltel 

chon, weshalb das El- R übers« 

t*»ble dar llt. Berücksichtigt man 

'*?*[• dai Luxemburg einerseits deuts« 

* , da f llunion mit Frankreich gen fi 

■'•‘ende S gebiet ganz allgemein besitz 

J unserem östlichen Bezirk geschla- ^^R^^H komm 

j. '* er< * CI ‘ (was die Zahl der The- ^^B noch 

ann a “f über 200 bringt), so landei 

1 eht > die relativ große Be- sehen 

j.ang. dem kinematographi- ' Par 

e"k* S| rance" beigelegt wird. ren F 

dj.jp . V. Im: nerhin sechs Jahre ge- W ^^H daß c 

; jjL. r bls ' eigenes Fachblatt hier Überti 

esse ^ m ’ die filmischen Inter- wenn 

n *hm ” er ^ anzcn Gegend wahr- BETTY thomsen ten Ü 

‘«rin 60 Un<! die geeignete Vermitt- /’W. f. N. aus d 

******** Verleih und Licht- men, 

r«.,-^ ea,ern ’ zwischen dem Elsaß und Innerfrank- gilt übrigens für im Eis 

**unte ' U «y neuer dings auch Deutschland) werden falls die FilmprodukLon: 

rtj, *. , ,. lfcses zweisprachig erscheinende Organ, die besten Antragsteller den Fi 

C'Uezn» "Elsaß-Lothringische Filmzeitung" (Le zulande noch weit davon i 

Mirj Alsace et de Lorraine), wird in Straßburg seit die Sorgfalt zuteil wird, di« 

sich a T V* % ’* abr es monatlich herausgegeben und erfreut Iragung der deutschen, am« 

wie i„° D er . Beliebtheit in allen Fachkreisen, hierzulande ins Französische legt. Hi 

H ” a ris selber. Recht — der Name des 

»«> u!? nst , an Filmblättern im Elsaß besteht, ist durch- streifen. Bei Übertragunger 


und auf Publikumswirkung eingestellt. Es sind denn doch nicht . 


3. dies die wöchentlich einmal erscheinenden FilmbeiLgen 
o- zweier Straßburger Tageszeitungen, ferner je eine F.Im¬ 
in rubrik in einer hiesigen und einer Mülhausener illustrierten 
e- Wochenschrift. Hierzu kommt ein sogenanntes Haus- 
m organ. das ein rühriger Diedonhofener Thcaterbcsitzcr für 
seine Kundschaft herausbringt (ähn- 
lieh den „Saarbrücker Film- und 
Varietenachrichten" des „U.T."-K..n- 
zerns des Herrn Davidsohn). 

Jedenfalls hätte sich ein icin fran- 
zösisch geschriebenes Organ nicht 
durchsetzen können. Die überwie- 
gende Mehrheit der Kinodirektoren 
beherrscht bloß die deutsche Sprache 
L JäRR Die meisten Prospekte und Keklame- 

drucksachen der fühlenden Pariser 
HHHnfY Häuser werden deshalb bei uns kaum 

c^r beachtet, lediglich auf ihr Bild - 

I material hin angesehen. Dies hat 

Lanrf viel dazu beigetragen, daß ein fach- 

gemäßes „Aufziehen" der Filme 
V\ ^ ’ manchem Theaterdi.ektor gar nicht 

V gelingen will. Einzelne, namentlich 

amerikanische Erzeugerfirmen, waren 
deshalb findig genug, die Inhalts- 
—~lC angaben auch in deutscher Sprache 

| abzufassen. Die Straßburger Ver- 

| leger tun das schon seit geraumer 

I Zeit, und sie tun gut daran. 

KL Es ist selbstverständlich, daß die 

J Zweisprachigkeit sich bei der Vor¬ 
th führung der Filme ihr Recht ver- 

Ji schafft. Hier wird allerdings noch 

Bf viel gesündigt. Es verlohnt, einiges 

R zu diesem Thema zu sagen. 

■ Sobald ein Film für Elsaß-Lolhrin- 

R gen, Luxemburg und Saargebict ab- 

R geschlossen ist, werden die Zwischen. 

■ titel in die zweite Landessprache 

B übersetzt. (Deut?che Filme bekom- 

B men ihre französische Betitelung, 

^B französische und amerikanische ihre 

deutsche.) In den Sondcrvorführun- 
gen für die und die 

^H licsitzer (auf die später /uriickzu- 

kommen sein wird) läuft der F.lm 
B noch in der Sprach; des L’rspiungs- 

I tandes. Die Herstellung der deul- 

iHR . ' Paris oder in Str.i'iLurg Im 

ren Fall kann s«. In 

W daß eine einigermaßen brauchbare 

B Übertragung zustande kommt, zumal 

wenn sie von eigens hierzu angestcll- 
y thomsen ten Übersetzern, die dann zumeist 

i’hM.F.N. aus deutschem Sprachgebiet stam¬ 

men, angefertigt wird. Das gleiche 
gilt übrigens für im Elsaß hergestellte Betitelungen, 
n falls die Filmproduki ; onsfirma wahllos dem ersten 
e besten Antragsteller den Film anvertraut. Wir sind hier- 
e zulande noch weit davon entfernt, daß der Titelgebung 
it die Sorgfalt zuteil wird, die man mit Recht auf die Über- 

it 'ragung der deutschen, amerikanischen usw. Zwischentitel 

e ins Französische legt. Hier figuriert — abermals mit 
Recht — der Name des Filmanpassers auf dem Bild- 
i- streifen. Bei Übertragungen ins Deutsche wagt man es 
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Im Zusammenhang mit der Zwischentitelfrage sei dann 
noch der Haupttitel selber jedacht, die oft in geradezu 
grotesker Weise den ursprünglichen Titel verfälschen. In 
sehr vielen Fällen kommt man ja gut mit der wörtlichen 
Übersetzung aus (Sur l'o-dre de la Pompadour — Auf 
Befehl der Pompadour; Le dernier des hommes — Der 
letzte Mann). Verkehrt is es dann wieder, sich allzuweit 
von den den Film charakterisierenden Haupttiteln zu 
halten. Hier wird gerade im Elsaß viel gesündigt. Die 


Anlehnung an ähnlich klingende Filme fran sehen Ur¬ 
sprungs soll dann die fremdländische ' > unft ver¬ 

wischen. 

(So ist z. B. aus „Robtn Hood" vielfach ,,1). Freischütz“ 
geworden, was sinnwidrig ist und auf ganz he Zusam¬ 
menhänge schließen läßt). Vielleicht rollt nächstjäh¬ 

rige internationale Kongreß auch diese n unwichtige 
frage auf, um eine alle Teile zufriedenste! Norm zu 
finden. 


Von R o 

ür uns, die wir jetzt auf der Mittagshöhe des Lebens 
stehen, ist jedes Kunstwerk eine durchaus individuelle 
Schöpfung, die Manifestation einer Persönlichkeit. Wenn 
ich nicht irre, war es Max Liebermann, der die prägnan¬ 
teste Definition für den Begriff „Kunst" gegeben hat, in¬ 
dem er sagte: Kunst ist das, was die großen Künstler 
geschaffen haben. 

Unter den Jüngsten, unter der Generation, die heute 
um ihre Entwicklung ringen, scheint sich eine grund¬ 
legende Wandlung dieser Anschauung zu vollziehen. Es 
bedeutet nämlich mehr als eine Umwandlung der Be¬ 
stimmung dessen, was bisher als Kunst galt, es bedeutet 
einen völligen Umsturz aller bestehenden Begriffe, wenn 
man auch die Kol.ektiv-Schöpfungen mehrerer Einzel¬ 
schaffender „Kunst“ nennt 

Werden wir alle umlernen müssen? Gehört dieser An¬ 
schauung d ; e Zukunft? Ist sie berufen, den Kunstbegrilf 
des kommenden Zeitalters zu umschreiben? 

Oder wird es uns auf dem Gebiete der Kunst ebenso 
gehen wie in der Politik? Regiert nicht eine ganz kleine 
Zahl erfolgreicher Plutokraten die große amerikanische 
Republik, deren Bürger, trotz aller schönen Reden vom 
Marschall- oder Präsidenten-Stab im 1 ornister, rechtlose 
Heloten sind, wenn sie es wagen, ihre von der Verfassung 
gewährleisteten Rechte einmal auch gegen einen der All¬ 
mächtigen von Wallstreet geltend zu machen? . . . Und 
die riesige Sowjet-Republik? Eine Handvoll Männer ge¬ 
bietet unumschränkter im heutigen Rußland, als je ein 
Selbstherrscher aller Reußen sich träumen ließ. 

Also auch hier wieder: Individuum gegen Masse! Sollte 
es wirklich einmal in der Kunst anders werden? . . . 
Dann hätten die recht, die >m Film die oder doch eine 
Kunst der Zukunft sehen — denn der Film ist die 
Kollektiv-Schöpfung von Einzelpersonen — wenigstens 
für den unbefangen Urteilenden. 

Wie aber sieht die Sache in Wirklichkeit aus? Gibt 
es tatsächlich ein absolut koordiniertes Zusammenarbei¬ 
ten im Film? Wird nicht vielmehr stets einer die Herr¬ 
schaft an sich reißen, genau wrie in der Politik? . . . 
Sehen wir uns doch daraufhin einmal die Filme der 
letzten Jahre an. Ich behaupte, daß man bei jedem nach- 
weisen kann, daß ein Wille bei seiner Herstellung maß¬ 
gebend gewesen ist, einer dem Werk den Stempel seiner 
Persönlichkeit aufgedrückt hat. 

Bei der überwiegenden Mehrzahl aller Filme, die auf 
der Welt hergestellt werden, ist es der Kaufmann, der 
alle anderen Mitarbeiter geistig beherrscht. Ich meine 
natürlich nicht den geschäftlichen Organisator des ge¬ 
samten Aufnahmebetriebes, den Produktionsleiter, son¬ 
dern den Manager, der Filme fabriziert, wie eine andere 
Handelsware. Das Resultat sind in diesem Falle: Reine 


aPorten. 

Geschäftsfilme, die in Sujet und Technik . ilcise des 
Erprobten, des unbedingt EHolgrcichen m. lassen. Es 
ist bezeichnend, daß diese Art von Procin. enten eine 
panische Angst vor allem Künstlerische:' m Künst¬ 
lerischen ihren geschworenen Feind sieht lern nur 

Geschäftsstörungen zu erwarten sind. Be d esen Pro¬ 
dukten schaltet darum natürlich der Bcgrr k ,nst" auch 
völlig aus. 

Bei den übrigen Filmen kann das geisti bergewiebt 
beim Autor, beim Regisseur, beim Haupt • Her oder 

beim Kameramann liegen. Jeder, der von h ist. wird 

beim Beschauen sofort heraustühlen, wel der be¬ 
teiligten Faktoren die Her-schaft inneha' Der Ideal- 
fall wäre natürlich ein Zusammenarbci geistig 

völlig gleichwertigen Persönlichkeiten. der -bar wäre, 
wenn der Regisseur außer spezifischer - cbegaba»< 
auch starkes diplomatisches Talent hätte 

Am interessantesten, weil am typisclv ulmistiscb. 
ist es für uns, wenn der Kameramann i berragenu* 
Persönlichkeit ist, wie wir es z. B. im F. virl Freund 
erlebt haben. Es gibt Filme, in denen du v ' a0n 
verdunkelt, — die einfach Karl-Freund-1 - s ' m ‘/ • w 

zu begreiflich ist es, daß Freund neue I »eo für den 
Film sucht, und zwar in der Richtung nach '.n absoluten 
Film. Sh> gern wir ihm auf diesen Wege: ;cn. • 

glaube, daß Freunds Ideale erst verwirklic'il rdeo ob 
nen, wenn das Problem der gleichzeitig -ertrag 
von Licht- und Ton-Wellen gelöst ist. Der film. * uc 
der Film der Zukunft, kann des Wortes • cnlr * Ä * n 
wenn er sich nicht auf die Wiedergeburt e 
Gebietes menschlichen Lebens beschränke wl '- 
kann Handlungen, Scelenzustände, Ideen . m 

— psychologische Motivierung des menscbl ' ,,a " 
wird aber stets des Wortes bedürfen. Wo ul a0 tT ___ 
Gebiete ist der Monismus auch :m Film ge>ch« ^ 
der Mensch ist nun einmal ein dualistische' Wesen ^ 
an den Dualismus von Sehen und Hörer *■ 

Bühne, auch der Film gebunden. Des Le-e:i Cf p j £S 
ersetzt nämlich vorläufig das „hören" ist letzten ^ 
kein optischer, sondern ein akustischer \ "igang. ^ 
er soll das gesprochene Wort der handelnden * ^ 

wiedergeben. Hieraus ergibt sich auch — nc en w , r 
merkt —, daß die Titel in direkter K' ^F^iend* 0 
Deutschen sie vorziehen, geistig über den .' crza i e j*|«n 
Titeln stehen, die der Amerikaner bevorzugt m 
Fall wird nämlich zwischen den Zuschauer un 
delnden Personen der referierende Autor 
analog dem Raisoneur der früheren, jetzt 
wundenen Bühnentechnik. 

Wirkliches Neuland der Kunst wird der Fd " 1 a wen n 
ner Meinung nach, erst dann erschließen konn 
Wort und Bild gemeinsam wirken. 






HotaXo'iug 


REGIE IRWIN WILLAT 


IN DEN HAUPTROLLEN: 

JAtKHOLT 

BILLIE DOVE 

MONTAGU LOVE 


I 





m-PAßAMOUNT-METPOXVEßLEIHBETßlEBE 
L BERLIN W 9 jfcs. 


LON CHANEY - N3ÖMA SHEAl 
REGIE'. VIKTOD SJÖSTRÖH 


CAROL DEMPSTER 
REGIE: D.W GRIFFITH 


ADOLPHE MENJOU 

REGIE: MONTA BELL 


OLGA T5CHECHOWA-HARPY UEDTKE 
^ REGIE E SCHÖNFELDER Ä 

HL 


A 

GLORIA SWANSON 



REGIE! ALLAN DWAN 


k 

Das Publikum 

Ä 



A 

OSSI OSWALDA 

L 

k 

REGIE! HANNS SCHWARZ 

Ern hübfcher Film.iuPig. 



^ - rz ~eihg und dabe: A 

f>ott q-fspielr 





























Rincntotoqropfl 


Seite IS 



Fabrik, 

Verleih 


R. Sokal-Film 
>kal-Film-Verleih 


Henrik Galccn 

Veidt. Krau«. Esterhazy, la Porta 


Regie: 

Hauptroll« 


Länge: 3174 Met« 

Uraufführung: Capitol 


> .lahren war die Geschichte v 
Sensation des deutschen Film; 
-en Kpoche. die historisch zu 
wiederum 


•ame. die nicht viel kann, 
»•as neben der ausgezeich- 
utein Manuskript die Aus¬ 
stattung macht. Diese 
Stimmungen, von dem 
Architekten Hermann 
Warm glänzend eingefan¬ 
gen, geben dem Ganzen 
einen Rahmen, der stark, 
wuchtig. stimmungsfor¬ 
dernd wirkt. Man über¬ 
legt gar nicht, ob diese 
Aufnahmen in Prag oder 
im Atelier entstanden 
sind, sie wachsen aus 
dem Geiste des Manu¬ 
skript. und umgekehrt 
wäch-t der Geist wieder 
aus ihnen. 

Lobenswert auch die 
Photographie. Günther 
Krampf zeichnet für sic 
verantwortlich. Das was 
er aiOer den eigentlichen 
Aufnahmen in techni¬ 
schen Dingen bot. mag 
vielle.cit nichts Neues, 
Überwältigendes. Bahn¬ 
brechendes sein, aber die 
Spiege ungen. die Tricks, 
sind mit einer seltenen 
Akkuratesse, mit einer 
Leicht gkeit und Sauber¬ 
keit gemacht, die gerade 
in diesem Falle entschei¬ 
dend für die Fndwirkung 
sind. 

überhaupt sehr schwer 
bei einem so vollendeten 
Werk abzuwägen. was auf 
Konto des einen, was auf 
Rechnung des anderen zu 
setzen ist Es ergibt sich 
eine starke, nachhaltige 
Wirkung, die vom Gan¬ 
zen ausgeht, und die im 
Capitol noch gesteigert 
wurde durch eine selten 
glückliche musikalische 
Illustration. für die 
Schmidt-Gentner verant¬ 
wortlich zeichnet 

Der Film läuft alltäg¬ 
lich vor ausverkauftem 
Hause. Es wäre bedauer¬ 
lich. wenn prozessuale 
Dinge, die letzten Endes 
auf nichts anderes als auf 
eine Preisverteuerung 
hinausgehen, die erfolg¬ 
reiche Verbreitung dieses 
Bildes in derWelt irgend¬ 
wie hindern würden. 
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Fabrikat: 
Verleih: 
Hauptroll« 


Fabrikat: Paramount-Film 

Verleih: Parulamet 

Regie: Irvin Willat 

Hauptrollen: Billie Dove, Mim: 

Länge: 1980 Meter (7 Ak 

Uraufführung: Tauentzien-Palad 


Länge: 2368 Meter (8 Akte) 

Uraufführung U. T. Kurfürstcndamn 


err Bela Balazs hat e n sehr kluges Buch über den Film 
geschrieben. Wir haben es damals mit mancher Einschrän¬ 
kung gelobt, und der erste Film des begabten Dichters zeigt, 
wie sehr wir recht hatten. 

D»e Geschichte des Zehr markst heines ist an sich nicht über¬ 
mäßig originell, aber immer tin ist in der letzten Zeit kaum ein 
Manuskript geschrieben worden, das derartig viel Abwechselung 


Film haben Natur und Technik 
nsamer Arbeit ein Gepräge gcg. 
lübertredlich angebracht ist. De: 
ähren in die kanadischen Hochw.. 
strömenden Gebirgswässer. die 
den Schneidemühlen führen. De 
n, in denen der Mensch vollkon 


gt und ihm 

Höhepunkte 
-. das Gebiet 
rem Rucket 
hat draaa- 

uisgescbaltet 


einandergereiht erscheinen, kraß 
vor allen Dingen für die große 
Masse, die in der Hauptsache 


nen Fabrik mädchens. 
stöhlen, verleitet zum . 
scheint heim Wursteln 
ausgcbuddelt, um 
über den Pfandleiher 
lenem jungen Mann 
kehren, der ihn am T: 
zum erstenmal in Umla 
wurde, mit einem Km 


zusetzen. Dabei gerät er in die Gesellst 
Yvonne, in die er sich sofort verliebt. Nun 
in jeder Magazin Story. Der Nachbar ist nat 
Mädchen verliebt und — aber es erübrigt 
Handlung bis zum glücklichen Ende zu erz 
Fehler der Amerikaner, daß sie über das 
Kindertagen des Filmes nicht hinauskommen 
die grandiose Natur den Film, von dem ühr 
werden muß, daß Irwin Willat, der Regiss« 
reißendes Tempo gegeben hat. 

Neben Jack Holt, dessen Leistung oben gek 


kommen ein paar Typen talentierter Persönlichkeiten, die mehr 
aus Laune mitwirken. nämlich Francesco v. Mendelssohn als 
Musiker. Renate Brausewetter, die ein sehr schwärmerisches 
Mädchen darstellt. Marga Lion, die sich als Büfettdame pro¬ 
duziert, und ein junger Mann, der Apfel kauft, der uns in vielen 
Auflagen dasselbe verkündet hat. was wir von ihm behaupten, 
nämlich: „Der Mensch ist gut". 

Das interessante Expermimcnt dieses Fox-Furopa-Filmes wird 
sicher Nachahmer finden. Wie ein erfolgreicher Wiener-Film 
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■ brikat: Aafa-Film A.-G. 

■ erleih Aata-Film A.-G. 

(cgie: Rudolf Walther-F'cin 

,1 uptrolK n: Xenia Desni, Livio Pavanclli 
angc: 2516 Meter (7 Akte) 

raufführung - Primus-Palast 


Fabrikat: Fiko-Film der National 

Verleih: National-Film 

Regie: Heinrich Brandt 

Hauptrollen: Wladimir Gaidarow, Aud Fgede Niss 

Länge: 2593 Meter (7 Akte) 

Uraufführung: Marmorhaus 


iuktron ein. 
rangen, de’ 
Erfolgen m 


• mit dem ersten 
i -Film ihrer Pro- 
voilen Erfolg er- 
ich würdig den 
den Christians- 
ht. Wieder ein 


schwarz-gelben 
Wisches Bild aus 
.■n Zeiten der Vor- 
ur daß die Film- 
:■ lieh einmal die 

Auch 'wir'ziwU 

• den Film nicht 
;act, selbst wenn 

" natürlich male- 
Sakko ist. 
i ist als Komtesse 
’nes Mädel, aber. 
• 'rausstellt. trotz- 
■ W lisch von der 
r Freude an rr.- 
Unissen hat und 
in das Gewand 
nft, um so mehr, 
mg sie sehr reiz¬ 
läßt. Neu ist 
und die sich 

• nden Vorkomm- 

-“"♦ sind c U ch nicht. Man 
« i»s gc v . -dies schon ein- 

/ Aber unter der 

*** \°n K lf Walthcr-Kein 

* ein ^i5chcr, leichter 

&&,;• ! ’ ni ‘ ch ~ hr 
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knrgswelt. 
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Wfccher 1 
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kr Zofe scli 
*1' diese Klr 
tischei" 
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**» mehr 


dem Publikum 
’itnügen macht, 
nicht . glückte* Esperi. 
Z* D *r m ist lustig, will 
“Bterhal aber das ge 
m g.m ausgezeichnet, 
der Beif.-.ll im 

^ # . * **• daliir daO die 
Ghfl ' inen glücklichen 

* 1 ’h( bemühte sich 

h yvÜ?"' *" * ein wic 

Llesnis Humor 
zahlreichen Si- 


'irow* ' p,c|l e die Rolle der 
V ,h- OU " rnan ‘« Ium xten 

«ü , . lun - ersten Male mit 

r Getfenten 

f«n) f Künstlerin war. 
WL f„ U ,sl ‘ m Rim stet, zu 
»W, War besser als sonst. 

Gebärde 

‘nhe8 ’ivio Pavanclli 

«ra, .!? « r *ter Unie aul 
68,1 w^,r lhi ft« Erscheinung 
‘Ä,;«“ Ziel bei der 
a* durrk* ,te der Zuschauer 
•kÄ*-- Hameister, 
Ph ‘* w " ansprechend. 



LIVIO PAVANELL1 «ad XENIA DESNt 
in „KfisMO Ist keine Sund - ..." 


m Marmorhaus zeigt die Na¬ 
tional die Resultate ihrer gro¬ 
ßen Spanienrcisc. Es sei fest- 
gestellt, daß außerordentlich 
hübsche und gute Aufnahmen 
mitgebracht wurden, und daß 
Marie Luise Droop eine einiger¬ 
maßen annehmbare Handlung 
hierzu schrieb. 

Der Kampf der Geschleihtcr 
ist sicherlich ein guter Filmtitel, 
aber bis es io dem Film zu dem 
Kampf kommt, dauert es eigent¬ 
lich etwas lang;. Wir erleben, 
wie der Herr von Bogen ins Ge 
fäng.iis gesperrt wird und wie 
seine Toch er als Erzieherin aul 
ein spanisches Schloß zieht, wic 
sich dort de- Schloßherr in sic 
verliebt und sich mit ihr unter 
Hindernissen verlobt. 

Dann Heiraten die beiden, er 
will ihr verbieten, gelegentlich 
ihre ärztliche Kunst zu zeigen, 
cs kommt za dem bereits im 
Titel angedeuteten Kampl. aber 
schließlich siegt die Frau, weil 
der Mann sie an das Kranken¬ 
bett seine. Tochtercbens aus 
erster Ehe rufen muß. 

So in kurzen Zügen erzählt, 
hört sich die Sache noch einiger¬ 
maßen an. aber im Film ist sie 
zu lang gegeben, was auch die 
verschiedenen Nebenhandlungen 
nicht wettmacher. können. Man 
hat uns ge-agt. daß der Film 
stark geschnitten ist. Wir glau¬ 
ben. ihn unter diesen Umständen 
dem Theaterbesitzer empfehlen 
zu können. 

Über die Regie ist nicht viel 
zu sagen. Sie ist konventionell, 
glatt, ohne iedc Eigenart. Gespielt 
wird annehmbar. Auch Egedc 
Nissen muß nur etwas vorsich¬ 
tig bei Großaufnahmen sein sic 
ist eine scharmante Frau, aber 
die unerbittliche Kamera photo¬ 
graphiert sic in Nahautnahmen 
nicht sehr glücklich. Immerhin 
erhebt sich ihre Leistung über 
Margarete Lanneis, mit der man 
in diesem Film nichts Rechtes 
anzufangen weiß. Gut ist Ger¬ 
trud Arnold, recht liebenswürdig 
und gefällig der Marques des 
Wladimir Gaidarow und lobens¬ 
wert der Graf Wartensleben 
von Paul Richter. 

Die Titel ließen auch zu wün¬ 
schen übrig, aber das sind 
Fehler, die im Augenblick, wo 
diese Zeilen erscheinen, schon 
von der National beseitigt 
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Die Reise um die Welt 

Schon der alte Uria.i hat die Be¬ 
hauptung aufgestellt, dafi jemand, der 
eine Reise tut. allerhind erzählen 
kann. Georg Jacoby wollte uns be¬ 
weisen. daß diese berühmte Persön¬ 
lichkeit mit ihrer Behajptung recht 
hat. Er erzählte im Aclon von der 
großen Expedition, die im 
Auftrag der Universal, mit 
deutschem Kapital, um die I 
Welt gezogen ist und dort 
fünf Filme gedreht hat. Es 
war außerordentlich amüsant. 

In ein paar Minuten korzen- 
triert sich sozusagen das Re¬ 
sultat der fünf Monate, wo¬ 
bei allerdings in Parenthese 
bemerkt wird, daß die Filme, 
wenigstens nach den Photos 
zu urteilen, noch viel mehr 
schildern werden. 

Dr. Schimkauer. der der 
Autor der Abenteurers« rie 
ist. griff ein paar Episoden 
heraus. Es waren sozusagen 
bessere Feuilletons im Sprech¬ 
ton. Sie hatten alle eine 
gute Pointe und wurden bei¬ 
fällig angenommen. 

Da bei filmischen Veran¬ 
staltungen mit persönlichem 
Erscheinen immer jemand 
fehlen muß oder krank wird, 
so fiel die Darbietung Elga 
Brinks aus. Aber es sei zu 
ihrer Ehre gesagt, daß es 
wirklich zwangsläufig war. 

und man muß feststellen, daß - 

es allgemein bedauert wurde, 
diesen weiblichen Teil der 
Expedition nicht begrüßen zu 
können. Schließlich erschien Georg 
Alexander auf dem Podium. Erzählte 
Geschichten im besseren Schmon- 
zettenton, über die aber aus dem 
Grunde wenig gesagt zu werden 
braucht, weil sie in Buchform er¬ 
scheinen. Das Publikum amüsierte 
sich, besichtigte die unzähligen wohl- 
gelungener. Photos, die recht gute 
Bilder verraten und tanzte dann län¬ 
ger. als eigentlich so ein Tee dauern 
sollte. 

Fritz Jacobsohn, der Pressechef der 
Georg Jacoby G. m. b. H.. der das 
Ganze geschickt arrangiert hatte, 
leitete die Sache durch die amüsanten 
Reminiszenzen aus der Zeit der 
ersten Jacoby - Expedition (..Mann 
ohne Namen ") ein. 

Eine wohlgelungene, nette Veran¬ 
staltung. an der Prominente aus dem 
Kreis der Industrie, der Kunst und 
der Literatur teilnahmen. 


Madame wünscht keine 
Kinder 

Man steigt ins Auto, fährt rach 
Tempelhof, unterhält sich über das 
Kontingent und über den amerikani¬ 
schen Film und steht dann plötzlich 
im modernsten europäischen Milieu. 

Zunächst Hochflut'der Prominenten: 



Veron 

Hans Müllers TI 
keineswegs Meisterlc 
geben die beste l 
folgreciic Fiime D 
gewiß auf der Bühn 
aber sie führte zu • 
Arbeiten, die bubit' 
wird auch 

_ die die em 

bom Körhr 
turgischen ' 
National bei. - : 

bürgt schon 
Regisseurs 
als Gerhard 
Dieser Kün-' 
liebe für er 
ein einfache 
kleine Leut 
hohem kü 


inmitten m 
seinen Naim 
fischfängt - 


Valentin, Liedtke, Maria Corda, Trude 
Hesterberg und Frau Lincoln-Ayre, 
die den schönen Filmnamen Dina 
Gralla führt. 

Es ist im wahren Sinne des Wortes 
ein ..Misere" Corda. Denn er braucht 
eine Aufnahme, in dem alles 
Charleston tanzt. Es will und will 
anscheinend mit dieser Angelegenheit 
nicht klappen. 

Die Musik spielt, zwanzig oder 
dreißig Pärchen verdrehen die Beine, 
wobei gewissermaßen zur Entschuldi¬ 
gung ange.uerkt werden kann, daß es 
sich um s'höne Beine handelt. 

Dann tanzen die Solisten mit aller 
Gewalt nach vorn und zwingen die 
Herren, irgend etwas zu tun, was mir 
nachher ebenfalls als Charleston er¬ 
klärt wurde. Irgendwo interviewt ein 
Kollege Herrn Lumpi, einen ent¬ 
zückenden Griffon, der aber anschei¬ 
nend von dem Blatt, um das es sich 
handelt, nichts wissen will. 


nika Mnoi ' 

ihrer hyg.e ^ ***£ 

hc,t *£,■ : p iS5 

1 einen Gebu ;>'“ h duftc! 

erscheinen. ' keno ,. 

ü nS h Cin en' rTon ** 

u».iÄS S 

;ken ... hm- £ 

noch mehr verlock- p aü | ; 

Keßheu des Dien* - 
Scheffranck. welche' • tr< 
Halskreuz nicht gönn 1 

Veronika erscheint durch d»*-* 
verkörpert. Hasseln- " *' ^ c$ 

Effekten photofiaphie'cn. A u 

einst in der ..Straß« tn - e Hikk 

Pauli stellt Lamprecht d.c & 

Maroff vor. ein schönes 
schöpf mit den tänz«ri». $,« 

gen verhaltenen Temren ^ 

hat in Sekunden darste* 

*» *■ 

zwischen fallenden ^ t*sal 

die Negri vor ihrer SUrroJJ ^ 

Als Liebhaber werden ^ ^ 

und Arne Weel. > e< ** cr "J, en 
von Lamprecht dSngn^t ^ Rc . 

neben aus dem ^ ?i ° 

gtsseur stets in sich - 
Bildt und Marie Pctcrsen. 

































































Gültig oder ungültig. 

Der Verleiherverband weist infolge der 
Erörterungen in den Fachzeitungen er¬ 
neut darauf hin, daB nur diejenigen Ab¬ 
schlüsse unter die neuen Vertragsbedin¬ 
gungen fallen, die am 20. Oktober oder 
später getätigt sind. Wünscht jemand 
auch auf früher getroffene Abschlüsse 
den neuen Bestellschein und die neuen 
Bedingungen anzuwenden, so ist eine be¬ 
sondere schriftliche Vereinbarung zu 
treffen, etwa in folgender Fassung: 

„Die Unterzeichneter sind damit 
einverstanden. daB für die getätigten 
früheren Abschlüsse die vom Zentral- 
verband der Filmverleiher und Reichs- 
Verband deutscher Lic itspicltheater- 
H ’ ‘ tarn aufgestellten Be¬ 

gehen.' 


Der Film von Barnum. 

Die Paramount dreht jetzt einen f ilm, 
:n dem der Zirkuskönig Barnum. der Mit¬ 
inhaber der berühmten Firma Barnum & 
Bailey eine bedeutende Rolle spielt. Na¬ 
türlich nur im Manuskript, denn die 
Rollen sind mit anerkannten Film- 
schauspielern besetzt. 

Dieser große Zirkusmann ist bereits 
durch sein Panoptikum in New York zu 
Weltruhm gelangt, das die ausgefallen¬ 
sten Kuriositäten der Welt vereinigt. Er 
hat auch seine Lebenserinnerungen ge¬ 
schrieben, die in die deutsche Sprache 
übersetzt sind. Der Film heißt . Die 
größte Schau der Welf. Böswillige Men¬ 
schen sprechen von dem größten Schau¬ 
ten der Welt. Wir sind aber ermächtigt, 
zu erklären, daß das eine Version ist. der 
die Paramount vollständig fernsteht. 


dem werden etwa 2000 ital 
von der Gesellschaft mit 1 
ferf. da die Kinos sich in , 
gigkeitsverhältnis zu Pitta! 
Natürlich will Pittaluga m> 
nähme nicht die ausländisc 
strie ausschalten, dazu war 
nicht in der Lage, weil d: 
Produktion viel zu klein i- 
nach einer bestimmten R 
Sinne der faschistischer, 
jedem italienischen Kim 
italienischen Film ersehe:: 
weit er dazu in der Lage 
die Propaganda der Re¬ 
hen. Pitialuga hat bishe 
deutsche Fiime herausgebr 
einen hübschen Gewinn r 















































































































Rincmotogropfi 


iskript liir den Heiland-Film 
. iOe Geisha", der im Verleih 
^-Nordischen Film-Union er- 


Einsendunget 


der Industrie. 


D ie Enst-Leitz-Kinowerk G. m. b. 

in Rastatt teilt uns mit, daß 
Mechau-Frojektor in der letzten Zeit 


Behrendt hat die Aufnahmen 
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Neue Ufa-Filme. 

f\ie Ufa erwarb von Gerhart Haupt- 
mann das Verfilmu.igsrecht seines 
Schauspiels ..Kollege Cratnpton". Weiter 
bearbeitet der bekannte Dramatiker Dr. 
Hans Müller zurzeit sein Schauspiel 
„Marionetten des Lebens' als Drehbuch, 
das gleichfalls von der Ufa erworben 
wurde. Die Bearbeitung des Filmmanu¬ 
skriptes für den neuen Ufa-Film „Der 
letzte Walzer" nach der Operette von 
Oskar Straus haben Roaert Liebmann 
und Norbert Falk übernommen. Für die 
Regie wurde bekanntlich Arthur Robison 
verpflichtet. 

Der schwarze Sonntag. 
r\iv deutsche Filmzensur hat einen 
russischen Film obigen Titels passie¬ 
ren lassen, der die Unterdrückung einer 
Arbeiterbewegung schildert, wie sie im 
Januar 1905 von dem bekannten Priester 
Gapon in Szene gesetzt wurde. Es 
dürfte nicht uninteressant sein, das Gut¬ 
achten des Sachverständigen vom Aus¬ 
wärtigen Amt. Leg.-Rat v. Langgrießer, 
kennen zu lernen. au : dem sich das frei¬ 
gebende Urteil der Filmprüfstelle auf¬ 
baut. Es sagt u. a : „Der Film ist m. E. 
nicht geeignet, die öffentl che Ordnung 
und Sicherheit zu stören. Es ist ein rus¬ 
sischer Film, der russische Verhältnisse 
schildert, die auf Deutschland nicht über¬ 
tragbar sind . . . Der Film wirkt er¬ 
schütternd und man hat Mi,leid mit dem 
unterdrückten Volk. Ich habe keine Be¬ 
denken gegen den Film geltend zu 
machen." — Da bekanntlich eben dieses 
Auswärtige Amt sich gegen den aus-glei¬ 
cher Quelle stammenden „Potemkin" er¬ 
klärt hatte, so darf man mit einiger Span¬ 
nung auf die demnächst stattfindende 
Berliner Uraufführung des „Schwarzen 
Sonntag" warten. 

Ein neuer Verkauf der Ama. 

D ie „Ama-Film-Ges. m. b. H." verkaufte 
ihrer. Ossi-Oswalda-Film „Schatz 
mach Kasse" für Rheinland an Filmver¬ 
trieb Arnold Schanzer, Düsseldorf. 

Fox in Berchtesgaden. 

arl Freund, der Leiter der Fox- 
Europa-Produktion, ist mit dem Re¬ 
gisseur Dr. Wendhausen nach Berchtes¬ 
gaden gefahren, wo die Außenaufnahmen 
zu dem F.E.F.-Film: „Sohn der Hagar" 
gedreht werden. Mit ihnen fuhren Wer¬ 
ner Fuetterer. Hermann Vallentin und 
Wladimir Sokoloff. Die Architekten 
Karl Vollbrecht und Fritz Kettelhut sind 
bereits seit einigen Wochen in Berchtes¬ 
gaden mit umfangreichen Bauten be¬ 
schäftigt. In ungefähr 3 Wochen wird 
in Staaken mit den Innenaufnahmen be- 


Heideiberg im Atelier. 

D ie Produktionsgemeinschaft Meßtro- 
Althoff hat mit den Innenaufnahmen 
zu dem Film „Das war in Heidelberg in 
blauer Sommernacht" im Efa-Atelier be¬ 
gonnen. Die Regie führt bekanntlich 
Emerich Hanus. ln den Hauptrollen wir¬ 
ken mit: Hertha v. Walter. Charlotte 
Susa, Frieda Richard. Olga Engl, Toni 
Jaeckel, Walter Slezak. Eduard v. Win¬ 
terstein, Julius Falkenstein, Ernst Rückert. 
Car! Ettlinger. Max Maximilian, Fritz 
Alberti. Tonio Gennaro. 


Achtung — Klettermaxe. 

r\ie Vorarbeiten zum neuesten Emelka- 
Film „Der Klettermaxe" sind in vol¬ 
lem Gange. Der Film wird dem Roman 
von Hans Possendorf, der durch sein 
gegenwärtiges Erscheinen in der „Mün¬ 
chener Illustrierten Presse" Mill onen 
Lesern bekanntgeworden sein dürfte, in 
nichts nachstehen. Man darf wohl auf 
die Verfilmung des ebenso aktuellen wie 
sensationellen Romans gespannt sein. 
Regisseur des Films ist Willy Reiber. 
Die Besetzung wird in den nächsten 
Tagen bekanntgegeben. Das Manuskript 
schreibt Frau Hermanna Barkhausen in 
Gemeinschaft mit dem Autor Hans Pos¬ 
sendorf. 

Ein neuer Film-Palast im Berliner 
Westen. 

\\7ie wir erfahren, hat die Zelnik Film 
' ’ G. m. b. H„ durch Vermittlung der 
„Kino-Agentur Friedrichstr. 20, Hahlo 
& Bernstein“, den Tanzpalast Elite in 
Halensee gepachtet und wird dort um 
Weihnachten herum ein etwa 1000 Plätze 
fassendes Lichtspieltheater unter dem 
Namen „Die rote Mühle" mit dem Lya- 
Mara-Film „Die Grille" eröffnen. 


I ichtspielhaus Mittelmühle. Inhaber 
Coyir., Witzenhausen bei Casse!. 
Lichtspielhaus Schuchardt, Langensel¬ 
bold, Kreis Hanau. Lichtspielhaus Lud¬ 
wig, Anweiler, Pfalz. Die technische 
Einrichtung lieferte die Firma Kinophot. 

„Der Jäger von Fall" volksbildend. 

IA le „Bayerische Lichtbildstellc Mün- 
*^ chen" hat den Hochgebirgsfilm der 
Emelka „Der Jäger von Fall" (nach dem 
Roman von Ludwig Ganghofer — Regie 
Franz Seitz) als künstlerisch wertvoll 
und volksbildend anerkannt. Demnach 
erhält der Film Steuerermäßigung im 
ganzen Reich, gemäß den Bestimmungen 
für volksbildende Filme vom Juni d. J. 

„Überflüssige Menschen.“ 

\ m kommenden Dienstag findet die Ur- 
aufführung der unter der Regie von 
Alexander Rasumny gedrehten Komödie 
„Überflüssige Menschen" nach Tsche¬ 
chow statt. Die Hauptrollen werden 
dargestellt von Elze Temary, Eugen 
Kölpfer, Werner Krauß, Camille v. Hol- 
ley. Albert Steinrück. Die Leitung der 
von Edmund Meysel komponierten Musik 
hat Kapellmeister Schmidt-Gentner über¬ 
nommen. 

„Die Flucht in die Nacht! 

D ie Domo-Strauß-Gesellschaft hat so¬ 
eben den letzten Film erworben, der 
mit Conrad Veidt vor seiner Abreise 
nach Amerika gedreht wurde. „Die Flucht 
in die Nacht" setzt eines der aktuellsten 
modernen Seelenprobleme in den Mittel¬ 
punkt einer großen Liebesgeschichte, 
deren Träger Conrad Veidt und Gräfin 
Agnes Esterhazy sind. Das Manuskript 
des Films, der von Dr. Schirokauer und 
Curt Weese bearbeitet wurde, entnahm 
seine Motive dem erfolgreichsten Bühnen¬ 
stück Pirandellos. „Die Flucht in die 
Nacht“, für deren Außenaufnahmen die 
schönsten Gegenden Süd-Italiens aufge¬ 
sucht wurden, wird von der Domo- 
Strauß Mitte November zur Urauffüh¬ 
rung gebracht werden. 


Die Schurke 

^ie sind so alt wie die 
jedem handfesten Sti.- 
breiten Massen wirken 
als unbedingt notwend il 
R equisiten. Denn — w . - 
schuld, wenn sie nicht 
Und so muß der sonst 
Berger ein schurkische - 
sein, damit Harry Piel 1: i 
gen kann, und die reizend 
muß eine Schlange sein, i! 
blinde, blonde Ilona K: 
und dulden und heiraten : 
nur für den Piel-Südfiln- 


D ie neue Deuligwocln 
liehe Bestreben, n 
Bild zu reihen, sondert 
dig und interessant zu 
richte aus aller Welt 
sammengestellt, fesselr.J 
Sehr gut sind die Aul:. 
Stapel lauf des Har 

York , dessen Taufe 
Gattin des Bürger mei-t. 
Bedauern rufen die Bild« 
päisierten und dadur 

Orient hervor Die 

feier in Konstanlinopc! 
Verdrängung türkischer 
leider eine artistisch 
bleiben. Suzanne Lei', 
einer Großaufnahme, d > 
daß das Faszinierende 

wohl ihr Spiel, nicht 
ihres Antlitzes ist. Die 
riesigen 0berscht* em : 
Beardstown in Illinois 
schaulichen die Gev* 
katastrophen; die ! 
schaftskämpfe in St I 
Zuschauern, zeigen die 


Zuschauern, zeigen du- 1 ‘ n , p,. 
Amerikaner für ihren N 'lj P Exuiw : 
große Ringen “ ra , D '“' ‘ W- 

wird in den Aufnahme 1 ,-a-up« 

rennen nach den Warn ■ ' uL u ir! 

bei Elandsputte (Sud " ... I 
ausgezeichnete Bilder ' <in Shl |r 

nischen F'lottenman 1 \arr 

Ozean illustrieren, wie - sh «« 
kaner den Pazifismus denken. ^ 
Eine ganz aeltene Aufnahme. 
vom technischen Standr“"*» Wocht r. 
interessant isi. bringt die c^Uchir- 
schau Nr. 44. Anläßli- )...aerseknh r 

Übungen der englische. 1 ttuf rom 

Henlow, gelang e.= dem Oper ^ 
Flugzeug aus mit ^f‘ tlurc “ “ m it de« 
den Moment des \bsprung«* ^„,1* 

Fallschirm festzuhalten. ' uC nlt ■*“ 

gibt es, wie immer '" l * re .„ Reich" 
aktuelle Bilder. Wir sc * Stal * 1 j“- 
präsidenten in Bremen jj <w V«* 

des neuen Hapag-Damp • 0 < j 0 „< >e- 
in Hamburg und die M>B#vtl a 

Rauchgasen bei den • 

amerikanischen Pacific Flotte- 


(am Dennewitzpia • nclicr I’ " 

folgter Modernisierung u 1 Bülo» slr ^j 
tion „Olympia-LichUF p rt>( jranu» 

Bühnenschau und Fi m . e - 
Wirksamkeit erprobt ><«• 
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Nummer 102* 


FANTINE 

die Mutier, die für ihres Kindes Wohl 
freudig alles opfert und am Leben und 
an seinen grausamen Vorurteilen zersdiellt. 

COSETTE 

die Tochter, keusch und rein, findet nach 
qualvoller Kindheit und schmerzlich süßer 
Erwartung das Glück ihres Leben- 


SANDRA MILOWANOFF 

in 

MENSCH 

UNTERMENSCHEN 

(LEE A USER A B l Ei \ > 

Nach dem Roman von Victor Hugo 


Europa-Produktion der Deulig 




LI LY DAM/TA 

WERNER KRAUSS 


REGIE -Ci.W.PABST 




F. P. S. Film 


PHOEBUS-FILM A.-G. 






Kincmaiagrapfy 


Der größte Erfolg des Jahres! 


r 

>rcn^t\ 

2.2A' 

Ein Film von Hanns Heinz Ewers 

Regie: Henrik Galeen 

mit 

CONRAD VEIDT • AGNES ESTERHAZY • WERNER KR iUSS 

PHOTOGRAPHIE: GÜNTER KRAMPF / BAUTEN: HERMANN WARM 

im 

Capitol täglich ausverKauil 



Der Berliner Börsen Courier schreibt: 

.. . . Ein schöner Film .... der zugleich durch 

seine handwerkliche Sauberkeit menschlich. Ja 
ethisch wirkt . Wundervoll ist Günter 
Krampts Photographie 

Der Lokal-Anzeiger schreibt 

»Heule haben wir in diesem Film. der. einem 
guten Buche vergleichbar, eine neue und verbesserte 
Auflage erlebt hat. wieder einen erfreulichen 
Gipfel deutsche Filmkunst.' 


wühlenden Werk.* 

Der Filmknrler schliefet eine drei Spall. " I > «' 

»Der Gesamleindrudt ist prachtvoll. Dieser Fi ">• 
wenn irgendein deutscher aus dieser Saigon. " 
dient den grofeen Publikumserfolg 


Sokal-Film-Verleih Gmb.H 

Berlin SW 18 , Friedrichstrafee 246 / Fernspr.: Hasenheide 3981 - 8 - 
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Geschäftsfilm 

L. B B. 



ausgezeichnet besetzt. 

Kinematograph 


Das graue Haus 

REGIE: FRIEDRICH FEHER / MANUSKRIPT: JUTTKE und KLAREN 

In den Hauptrollen: 

„ MAGDA SONJA / WERNER KRAUSS / ERNA MORENA 

NGELO FERRARI / JULIE SERDA / GRETE SCHERK x LOTTE LORRING 

Die ersten Berliner Presse-Urteile 

nach der täglich ausverkauflcn Alhambra Premiere: 


du» nu 
euch ,r. 
Heil; . 
t’elul:, 


:n ruhig, tüchtig, teilweise wirklich künstlerisch 
-••m mindesten echt filmisch gemachtes Wirk, 
nur äußerlich in Spannung hält, sondern das 
ich Erleben vermittelt. Wir glauben, der Firma 
diesem wirklich künstlerischen Geschäftsfilm 

•icnph, «. IO. 10*0. 

d autrüttelnd wie ein Volksroman verläuft die 
der schönen Maria . . . Der Film war aus- 


. H t. I 


. 10*0 


Der E all war lauf, anhaltend und unwidersprochen. 
fij>» « i Herliiirr l okal■ ta z einer 1. *.i. IO. tSV# 

t 101 l e f :,er Zeit ein Film so aufmerksames 
, habt, wie „Das graue Haas", dem zum Schluß 
ihrheh,r zulei , wurdc 


'••muß erfüllt die Rolle des Gefängnisinspektors 
tmosphäre absoluter Erdhaftigkeit . . Magaa 
dankte am Schluß für den herzlichen Beifa'l 
•nen gerührten Publikums. 


II. X. «in Hitlau. *.5. IO. 10*0 

Eine auf starke dramatische Effekte gestellte Handlung, 
die ... zu Tränen zu rühren, in atemloser Spannung zu 
halten, ja vielleicht zu entzücken vermag . . . Magda 
Sonja hat eine Bombenrolle . . . verfügt über starke 
mimische Ausdrucksmittel . . . Jedenfalls ließ das 
Premierenpublikum durch, seinen starken Beifall erkennen, 
daß es vollauf zulriedengestellt war. 

I ältliche ItuatlMchau, *.t. IO. MIO 

.... endlich wieder eine großer Film. Ein Film, 
der trotz rasmder Spannung nie kitsch.g wird, weil die 
Größe der ethischen Idee sich hinter der Handlung auf- 
richtet, und weil beide. Idee und Handlung, getragen 
werden von ech.'em Künstlertum. Mit wundervoller Logik 
entwickelt sich die Handlung. 

• oruitrtM, *4. 10. 10*0 

Feher zeigt sich in dem Film als Regisseur von großem 
Können. 

IScutHche Xcit.tuu, *4. IO. IO*H 

Ein hohes Lied auf die Mutterliebe als die größte wird 
hier gesungen . . . Eine spannende Handlung zieht durch 
den ganzen Film. Darstellerisch ganz besonders gute 
Leistungen. 


Atemlose Spannung! 


Wir gratulieren der 

B. z. 


Firma Deitz... l. b. b. 


Oer größte Publikums-Erfolg des Jahres 


IN VORBEREITUNG: 

„Es steht ein Wirtshaus an der Lahn..." 

Der Film der groben deutschen Besetzung! / Regie: Friedrich Feher 

internationaler filmvertrieb 

S?iin & co. a.pi.B.n. 

® ' Düsseldorf / Leipzig / Hamburg / Frankfurt a. M. / München 
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Zur Auihlärunü? 

Es wird von einigen unbedeutenden Verleihfirmen in verschiedene 
Bezirken, sowohl in Verleihbroschüren, als auch durch Zeitungsannoncei 
der alte, bereits 1922 erschienene Film „Paganini' unter dem nur von un- 
von Franz Lehar rechtlich erworbenen Titel 


„Gern hah ich die Frau’n gekügl 

angekündigt! 

Diese Ankündigung ist ein offensichtliches Täuschungsmanövr 
durch welches versucht werden soll, die Herren Theaterbesifzer irrt 
zuführen. Wir warnen hiermit alle Theaterbesitzer, da wir rück 
sichtslos gegen diesen unlauteren Wettbewerb zivil- und strafrechtli« 
vorgehen werden. 

Unser Film 

„Gern hah ich die Fraun gekügi 

mit der großen deutschen Besetzung: 


ALFONS FRYLAND 
WILHELM DIEGELMANN 
HERMANN PICHA 
EDUARD v. WINTERSTEIN 
PAUL BIENSFELD 


EVI EVA 

MARGARETE KUPiER 
HILDE MAROFF 
ELISABETH PINAJEFF 
LILLI SCHÖNBERG 


ROBERT GARRISON 


erleb^ein^^Jraufführun^^n^3^Dezembe^n^^riimi5^Palast- 


Panfomim-Film Aktiengesellschaft 
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Die neuen SicherheitsVorschriften für Lichtspieltheater 

Von Oberregierungsrat Dr. Ernst Seeger. 

In. Y**rlaic 4e> ..Kinciuai«»irrapl “ erscheint in »len nächsten Tajren rin umfassendes Werk: ..Die Sicherheit«, orrichtunicrn für 
LichtM irflibrniigen“. F.s Ist herausireirebcn \on dem Leiter der Ohrrprufstellc. Herrn Rerienins^nit Dr. jur. Emst Steuer, dem 
Rep- r und Bau rat Wilhelm l'alilbusch. Polixeioberinspcktor Ewald (inidselitis, Branddirektor Dipl.-Inir. üustav Wagner und Walter 
< •••»cliiftsfUhrer des Bildspielbundes Deutseher Städte e. V. «ur Seite standen. 

K« haben «ich hier die berten Sachkenner und die führ» nden Fachleute nur Herausgabe eines wichtigen Werkes vereinigt. 
Dr. j“ n-t Srcger, der Herausgeber, nimmt im folgenden Artikel in grollen Zügen zu der ganzen Angelegenheit Stellung. 


Dekanat i n hat der Reichsminister des Innern unlängst 
U eine M-.^terverordnung aufgestellt, die den Vorschlag 
zum Erlaß einheitlicher Vorschriften über Bau und Ein¬ 
richtung von Lichtspieltheatern für das gesamte deutsche 
Reichsgeh: ‘ enthält. Den Regierungen der Länder ist 
anheimgegei en worden, den ,.Grundsätzen für die Sicher¬ 
heit bei Lk htspielvorführungen", wie sie im Einverneh¬ 
men mit den ! ändern im Reichsministerium des Innern in 
Verbindung mit dem Reichsarbeitsministerium aufgestcllt 
»orden sind, entsprechende Polizeiverordnungen für ihren 
Bereich zu erlassen. Es wird damit erreicht werden, daß 
<he zahlrc . ; ;cn orts- und landespolizeilichen Vorschriften 
der versch denen Länder allmählich beseitigt oder zum 
«mdesten .ander so angeglichen werden, daß künftig 
die Inhaber \,»n Lichtspieltheatern, die Veranstalter von 
belegenhe:! htspielen, die Vereins- und Wanderkinos 
«ich im ganzen Reich einheitlichen Vorschriften gegen- 
uoersehen. was insbesondere für die nicht ständigen 


Unternehmungen von großer praktischer Bedeutung ist. 
Welches Maß von Erleichterungen das System der Typen¬ 
prüfung, das die Mustervorschriften des Reichs zum ersten 
Male eingeführt haben, für die Veranstalter von Gelegen¬ 
heitslichtspielen, Vereins-, Wander-, Landkinos usw. ver¬ 
möge der vereinfachten Abnahme solcher Einrichtungen 
durch die örtlichen Behörden bedeutet, ist in Nummer 980 
S. 31 dieser Zeitschrift dargelegt worden. 

Inzwischen haben Preußen, Bayern, Sechsen, Thürin¬ 
gen und Lübeck die ihnen vom Reich vorgeschlagenen 
Verordnungen mit wenigen durch die Verschiedenartig¬ 
keit der Rechtslage oder der Auffassung in den einzelnen 
Ländern begründeten Abweichungen tr.assen. Die Preu¬ 
ßische Verordnung (Amtsblatt für den Landespolizei¬ 
bezirk Berlin vom 13. Februar 1926 Nr. 7 Anlage) schließt 
sich eng an den Wortlaut der „Grundsätze" an und hat 
insbesondere auch den Aufbau seiner „Vorschriften über 
die Anlage und Einrichtung von Lichtspieltheatern sowie 



c Die modernen 
LichtquellenfürJieim-, 
Schul-, J&ffer\ Jtei/e-und 
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für die Sicherheit bei Lichtspielvorführungen" dem¬ 
jenigen der Musterver ordnung angepaßt. Die Verord¬ 
nung behandelt in ihren ersten Hauptteil die Anlage und 
Einrichtung der Lichts d cltheater mit den Untergruppen: 
örtliche Lage, Wände and Decken, Flure, Treppen, Höfe, 
Durchfahrten und Ausgänge, Türen und Fenster, Zu¬ 
schauerraum, Kleiderablagen und Verkaufsstellen, Be¬ 
leuchtung, Heizung und Lüitung. Teil II enthält die Be¬ 
stimmungen über den Bildwerferraum, seine Bauart und 
Größe, Beleuchtung, Heizung und Lüftung, über Film¬ 
schutz und die Betriebsvorschriften für den Vorführer. Es 
folgen (Teil III) die Vorschriften für den Bildwerfer und 
als letzter Teil Ausnahme- und Übergangsbestimmungen, 
darunter die Vorschriften für Wander- und Vereinslicht¬ 
spiele sowie Schullichtspiele. 

Alle bisher erlassenen Ausführungsbeslimmungen halten 
an dem bewährten Grundsatz der Trennung von Zu¬ 
schauerraum und Bildwerferraum fest. Für die aus¬ 
nahmsweise Befreiung von diesem Erfordernis an Orten, 
wo ständige Lichtspieltheater nicht in ausreichender Zahl 
vorhanden sind, oder in Fällen, in denen die gelegentliche 
Veranstaltung von Lichtspielvorlührungen die Einrichtung 
kostspieliger Bildwerferräume nicht rechtfertigen würde, 
ist Voraussetzung die Verwendung geprüfter (getypter) 
Bildwerfer. Prüfstellen für die Typisierung der Bild¬ 
werfer und die Prüfung sicherheitstechnischer Einrich¬ 
tungen des Bildwerferraums bestehen in Berlin, an¬ 
gegliedert an Abteilung !I des Polizei-Präsidiums (Maga¬ 
zinstraße 3—5), in München (Versicherungskammer, Ab¬ 
teilung für Brandversicherung) und in Dresden (bei der 
Kreishauptmannsc.naft). In Lübeck nimmt das Polizeiamt 
die Prüfung vor. Die auf Grund der Typenprüfung von 
der Prüfstelle in München und Dresden erteilten Prüf- 
beschcinigungen haben für das ganze Reichsgebiet Gültig¬ 
keit. Hiervon abweichend sieht die Bekanntmachung des 
Berliner Polizeipräsidenten vom 17. August 1926 leider 
vor, daß die Gültigkeit der Prüfbescheinigungen der Ber¬ 
liner Prüfstelle sich nur auf den Freistaat Preußen er¬ 
streckt (Ziffer 7). 

Abnehmende und kontrollierende Behörde ist die Bau- 
polizeibchörde, in Bayern die Bezirkspolizeibehörde, und 
zwar in München der Stadtrat und die Lokalbaukommis¬ 
sion im Benehmen mit der Polizeidirektion, in Nürnber*- 
Fürth die Stadträte im Benehmen mit der Polizeidirektion, 
in Sachsen in den Gemeinden, denen die Geschäfte der 
unteren Verwaltungsbehörde voll übertragen sind, der 
Gemeinderat, in den übrigen die Amlshauptmannschaft. 
Kontrollberechtigt und somit befugt, jederzeit Zutritt zu 
den Räumen des Lichtspieltheaters, und zwar zu allen 
Räumen, zu fordern, sind die mit der Besichtigung und 
Überwachung beauftragten Beamten der Polizei und der 


Feuerwehr die zuständigen Gewerbeaufsi beamtender 

Berufsgenossenschaft der Feinmechanik nd Elektro¬ 

technik, in Bayern auch die Beamten der rsicheruniji- 
kammer. 

Was die örtliche Lage der Lichtspielthe : anlangt, su 

sind in allen bisher ergangenen Verordnt! n die Anfor¬ 
derungen an die Anlage der Theater vers den, je nach¬ 
dem sie einen Fassungsnum unter 200 1’. nen, von 200 

bis 2000 Personen und über 2000 Persom iahen, hier¬ 

bei hat Bayern die baulichen Aniordcrur an die mitt¬ 
lere Gruppe, die Theater unter 2000 I .nen, e'»as 
verschärft. Während nämlich die Grund d s Reick 
und die übereinstimmend in Preußen, Sa. n. Thüringen 
und Lübeck erlassenen Vorschriften zwar l.age solcher 
Theater an einer öffentlichen Straße \ reihen, hier¬ 
von aber absehen, wenn die Hauptausgar. nd Ausgänge 
sich an zwei einander gegenübcrliegendt. .ngsciten k- 
finden, nur auf Höfe führen, ist in Ba- die l.age ai 
einer öffentlichen Straße obligatorisch d. Bayer. V 

vom 20. April 1926). 


Die Vorschriften über den Zuschauei r 
und Ausgänge, die Anordnung der Si'zp! 
allgemeinen überall gleichlautend. Er 
besteht insofern, als die bayerische \ 
plätze grundsätzlich verbietet (§ 20). " 
Ordnungen der übrigen Länder solch 
Theatern unter 200 Personen zulasser, 
die Bayerische Verordnung die Bel 
Schauerraums mit Gas sowohl als Hau 
beleuchtung für unzulässig (§§ 27, 31). 
mit gewissen Kautelen zugelassen ist. 
wird Gas von allen Verordnungen verw 

Das Rauchverbot, demgegenüber de- 
Sicherungen im modernen Lichtspielbc'.r 
sehe als feuersicherheitstechnische Bed> 
wird in allen Sicherheitsverordnunu 
geführt. Es gilt unbedingt für den Zu- 
Rückzugswege und solche Räume, die . 
Rückzugsweges im Brandfall beeinträclit: 
Bildwerferraum; in Bayern auch für 
(§ 37). In allen anderen Räumen können 
gelassen werden. 

In den Betriebsvorschriften für den \ 

§ 64 Ziffer le das übermäßig schnelle \ 
streifen, eine Bestimmung, die sich wedi 
Verordnung noch den übrigen Sicherhe 
findet. 

Von diesen Verschiedenartigkeiten ah-gi 
die neuen Vorschriften im allgemeiner. 
Einheitlichkeit für das ganze Reichst 
wichtigen Gebiet erreicht worden. 


. seine Gänse 

Besonderheit 
dnuig StcH- 
rond die \«r- 
U enigstens « 
Ebenso erklärt 
iung des Zu- 

ii.-end sie »i»* 
Zur Beheizung 

, erreichenden 

; . mehr hvgieni- 
„ng zuknm®*- 
, harf durch- 
chaur maum die 
Sicherheit des 
<owie für den 

c j,' n Musikrau* 
Ausnahme« w- 

rführer verbiet*» 
t,ihren <k r 
m der MusU f 
, rschrifte« be¬ 
sehen. ist d»"* 
jie erwünscht« 



»Kodak« Rohfilm 

Positiv und Negativ 

Kodak Ges. m. b. H. / Berlin SW68, Markgrafenstraße 76 

Fernsprecher: Amt Dönhoff Nr. 2290—91 / Vertreter fiir Deutschland: Edmund Herms. 
Berlin SW 48, Friedrichstraße 13 / Fernsprecher: Amt Dönhoff Nr. 8220—24 * > 









Nu.niri '028 


Rmcmotogropft 


Seite 31 


Schmalfilmkinemaiographie 


Ipunkt der Tagesordnung der 56. ordentlichen 
der Deutschen Kinotechnischen Gesellschaft — 
bidetz ein Vortrag von Dr. Busch über „Schmal- 
‘graphie" mit Vorführungen. Dr. Busch gab einen 
er den heutigen Stand der Schmalfilmfrage, wie 
chland erscheint, und behandelte fast alle Einzel- 
ch ausführlich, am eingehendsten die pholoche- 
Umkehriilms, die wirtschaftlich und projektions- 
auch die Hauptbedeutung beanspruchen kann, 
Schmalfilmkinematographie nur als Amateur-An- 
uffaBt. 

'tage. über die früher viel Tin und her gestritten 
it sich heute so vereinfacht, daß gegenwärtig 
nnate in Frage kommen; das Pathc-Babvformal 
breitem Film und Bildern von 6 mal 8 mm und 
mal mit 16 mm breitem Film und Bildern \on 
"in: dazu kommt vielleicht d.-s neue Pathe-Rural- 
l ilm von halber Normalbreite und Bildern um 
um. Dem 16-mm-Format hat sich eine Keihc 
: L-n, auch in Deutschland, angeschlossen, die dazu 
rate bauen, so Niezoldi & Krämer in München 


die Korngröße, von der man früher Eildstbrungen befürchtete, 
tritt keineswegs in Erscheinung. Dazu ist zu bemerken, daß 
es verschiedene neuere Umkehr* erfahren gibt; Pathe sowohl 
wie Kodak behandeln die Verfahren aber als Fabrikations¬ 
geheimnis, und aus den vorliegenden Patentveröffentlichungen 
kann man nur gewisse Schlüsse ziehen, so daß man tatsächlich 
nicht imstande ist. das Umkehrverfahren selbst auszuproben. 

Zwischen den Normalaufnahmcn und den auf Schmalfilm 
erzielten bestehen von vornherein Unterschiede hinsichtlich 
der Brennweiten: bei den Schmalfilmgeräten. Kodaks wie auch 
der übrigen Apparatebauer, haben die Obiektive verhältnis¬ 
mäßig sehr lange Brennweiten; absolut aber sind sie kurz, und 
so ist es möglich, sie starr zu montieren, so daß der Amateur 
die Schärfeeinstellung im allgemeinen vernachlässigen darf: er 
muß nur einen Mirdestabstand vom Aufnahmegegenstande 
innehalten. Die Apparatefrage wurde in dem Vorträge etwas 
stiefmütterlich behandelt. Jedenfalls gibt es bereits eine 
größere Auswahl von Aufnahme- und Vorführungsapparaten, 
die durchaus zuverlässig arbeiten. Die Aufnahmeapparate 
arbeiten dabei meistens automatisch, durch Uhrwerk oder 
Elektromotor angetrieben, so daß der Amateur keine Kurbel 
zu betätigen braucht und ohne Stati* aufnehmen kann. So ist 



Die Sicherheiisvorschriften 
für I ichtspielvorführungen 


Unter Mitwirkung 
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Walter Günther 
GeuhUtifQhrendem Vorabenden 
des Dildspletbundes DritiA« 
Städte e. V 

Dipl. Ing Gustav Wagner 
Branddirektor bei der Pertiner 
Feuerwehr u. Mitglied de« Reiths 


Her au »gegeben von 

ur. Ernst Seeger 


lmelka<H«d.haus)Hino 


So schreibt die Tagespresse über das 

neue Kölner Lichtspielhaus: 
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PATENTSCHAU 


Vorrichtung zur Erzeugung von Lichtbildern für Reklamezwecke. 


Die bekannten Apparate zur Erzeugung von Lichtbildern 
für Reklamezweckc beschränken sich darauf, feststehende 
oder in Abständen wechsclbare 
Bilder zu projizieren. Diese 
Reklame erreicht ihrer Zweck 
nur unvollkommen, wei. ihr be¬ 
sondere, das Auge des Beobach¬ 
ters anziehende oder fesselnde 
Effekte fehlen. Dies trifft auch 
für die bekannte Vorrichtung zu, 
bei der ein veränderbares, durch 
ein Kaleidoskop hervorgerufenes 
Bild mit einem Reklamtbild ver¬ 
bunden wird. 

Die Fa. Antom A.-G., Zürich, 
hat sich im D. R. P. 426 699 einen 
Projektionsapparat für das Rc- 
klamebild schützen lassen, der 
mit einem Dekoroskop verbunden 
ist, d. h. einem Projektions¬ 
apparat, der bewegliche Winkel¬ 
spiegel oder Prismen besitzt. 

Dieses Dekoroskop vermag 
die durch einen beweglichen vorbeigeführten Grund 
Formen und Farben für dis zu erzeugende Bild zusammen¬ 
zusetzen und zu verändern. Die Verbindung der Projek¬ 
tionsapparate ist so getroffen, daß ihre optischen Achsen 
gegeneinander verstellbar sind, so daß sich die Bilder auf 
der Projektionsfläche in jeweils gewünschter Stellung zu¬ 


einander anordnen lassen. — Durch die rbindung des 
Projektionsapparates für das Reklamcbik 1 nit dem De¬ 
koroskop wird es möglich, eine 
harmonische Verb: . ung des Re¬ 
klamebildes mit m veränder¬ 

baren dekorosk eben Bilde 
zu erreichen, daß auch 

dieses Bild in mgc Uczidnrag 

zu den anzupi« senden 'Ma¬ 
ren gebracht werden kann, in¬ 
dem z. B. für St freien, Teppi¬ 
che Mosaike usw, jeweils geeig¬ 
nete Bilder in v ollkommener 
Darstellung und ! rbung hervor- 
gebracht werden können. Die 
Zeichnung führt ne schemati¬ 

sche Darstellung - Friindungs- 
gegenstandes v i r Augen. Der 
Projektionsappar. (a) für das 
Reklamebild ist r t der dekoro¬ 
sk, «pischen Pro je: '...nsvorrichtimg 
(b) durch ein Gel • (cj verblinde», 
durch das eine I b.gc W'inkd- 
einstellung der optischen Achsen de> ' u n Apparate 
gegeneinander möglich wird. Der dek - pische Pro¬ 
jektionsapparat besitzt ein auf Spulen a nd abwxkel- 

bares Filmband, das die Motivzeichnur trägt, die» 
den verschieden gewünschten Charakter auf gezeichnet 
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FÜR KLEINEPE 
KINOTHEATER 


Der Mediau-Projektor 

mit optischem Ausgleich Ist der 
Idealste Projektor. 

Ernst Leid, Kinowerk. G. m. b. 0., Raslall 

Man verlange Prospekte und unverbindliche Angebote. 
Berliner Vertretung: SW 61, Belle AUIanceplalz 9 

Telephon: Donhofi 1875 
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Transformatoren ClUTSCHlOW Wfdersiindt 

die bewährten Qualitätsfabrikate zu billigsten Preisen 
Verlangen Sie kostenlos Preisliste und Abbildungen 
l*la% Gukdiow, Widerstände- and Translormntnren-Bnannstall. Berlin 0. 17, Rüdersdorf* »irafte 51 


Folgende erstklassige Filme 
ln Ia Qualität abzugeben 



— Reklame 
c o Betriebt 

Diapositive 

Proiektiom ande 

liefert Fritz Kraatz vorm 
Carl Hoo., Niederberit. lo.l 

Loblenz a. Rhein. Gtaikla; c 
. Bilder, leuchtende Farben 

1 ecaitlt entipr . 10- u 12-tcil. 
in uubcrtl. Ami Beiert , 
b.ll.Bet Indendorf. I'.echkr 
me,Her. B'ilB St 61 Tempel 
M»ltbrH.H..enhe,de’HI 

Au?- und Durcl; ektioa 

Beste Bildwiederdabp r. dlleiSeiin 

bei bedeutender L rerspnrnis 

in Breiten bis leier 

Fabrikation Mid rtrieb: 

Alois Blaut. T ;du(Elbe) 



L^J 

Neuheit* 

Ift Wl 

Für Platze, wo Füll,. , i Ga* niti! 


möglich empfeh ' *ir unsere 

- 1 U/as Sie brauchen: 

Rpklamp LullfiöM .s am SM 


Biiroräume ♦ Düsseldorf 

ca. 125-150 qm, Gegend 
Graf - AdolfstraBe, für Film¬ 
verleih 1. 1. 1927 oder früher 

gesucht 


Thüringer Klappsilz-Fabrik 

Ferdinand Helbind, Gotha 

Telegr.-Adr. 



mii und Hin Musih 

(Faltung oht><- (ia») 

♦ 

Vc langen Sie Sp 

Rheinisch? Gumni i 

Sehreeen t Kirdl 

Duisburg 3» 

Teleph'ir 

Drahtanschrift S.anda 
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■ DIE AUFNAHMEN HABEN BEGONNEN! 

Nach den großen Erfolgen von 
„Ich hatt' einen Kameraden“ 
und „Kreuzzug des Weibes“ 

bringen wir als dritten Film unserer Erfolgsserie 
den großen Kriminalfilm 

UNTER AUSSCHLUSS DER ÖFFENTLICHKI 

I Manuskript: Dr. BRANDT und Dr. THAU 

Regie: CONRAD WIENE 

Bauten : ROBERTDIETRICH 8§j|i ^qS? 

Photographie: RUDOLF MATfi 
Aufnahmeleitung: PAUL GÖR6ENS 

Hauptrollen: 

Maly Delschaft Werner Krauss 

Vivian Gibson Hans Junkermann BHHBNf l8B| 

Ida Wüst Wilhelm Dieterle ' 

Grete Schmidt Henry Stuart 

Hermann Picha £9|^B||jH9| 

Produktion, Verleih, Weltvertrieb: 

ARTHUR ZIEHM 

Berlin SW 68, Markgrafenstr. 21 Df . 

a. M., KronprinzenstraBe 
Tauchaar Straße 
Königsberg Pr., Kaata) Steindamm 






